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32 Stimmen Mehrheit für painleve .
Abwartende Haltung der Sozialiften . - Die Regierung einftweileu gesichert .

Pari » . Z. November . ( Eigener Drahtberichi . ) Um ll Uhr
vbends war die Debatle in der Kammer über die Znterpellakionen

zur allgemeinen polittk der Regierung painleve beendet . Die Znter »

pellatlonen über Speziolfragen waren aus Wunsch der Regierung

zurückgestellt worden . Es sand die Abstimmung über eine von der

Regierung angenommene vertranensresolution statt , die

von den bürgerlichen Linksparteien eingebracht worden war und die

solgenden Wortlaut hat :

„ Die Kammer billigt die Erklärung der Regierung und
hat das Vertrauen zu ihr , dah sie in vollem Einverständnis
mit der republikanischen Mehrheit eine Politik des Friedens
und der finanziellen Sanierung durchführen wird . Sie

lehnt jede hinzufügung ob und geht zur Tagesordnung über . "

Das Ergebnis der Abstimmung war :

Für die Regierung 221 Stimmen , gegen sie 18g .

Auster den 100 S o z i a l i st e n hatte sich etwa ein Vuhend Ab »

geordnete von der sogenannten Republikanischen Linken , die zwischen
dem Linksblock und dem Rationalen Block stehen , der Stimme e n t »

hallen .
vor der Abstimmung gab namens der sozialistischen Fraktion

Genosse Paul Favre eine Erklärung ab . wonach die Sozia¬

listen nicht in der Lage wären , der Regierung ihr vertrauen zu

gewähren . Dos bedeute aber nicht , dost die Sozialisten es g e »

gebcnenfalls ablehnen würden , einer von der Regierung Pain »
leoä getragenen Politik ihre Zustimmung zu geben , die in klarer

weise den Wünschen der breiten Massen des Volkes Rechnung tragen
würde . Wer die Unlerstühung der sozialistischen Fraktion sich zu
sichern bestrebt sei , wisse nun . woran er sich zu halten haben würde .

Unmittelbar vor der Abstimmung hatte Painleve bei der Be »

nntworkung der Interpellationen eine Rede geholten , in der be¬

sonders ein Sah ousslel , der vielfach erörtert wurde . Gegenüber
den Kritiken der Rechten , die ihm vorgeworfen hatte , dah die soeben
beendete Regierungskrise aus Grund auherparlamenlorischer Be »

schlüsse , nämlich als Resultat des Radikalen Kongresses von Rizza .

ausgebrochen sei . erklärte er , er sei jederzeit bereit , von

seinem Posten als Ministerpräsident zurückzutreten , wenn

aber die Sammer der Ueberzeugung sei . dost das von seiner Re¬

gierung entwickelte Programm für die Rettung des Landes not¬

wendig fei . dann bitte er die Abgeordneten , diesem Programm

ihre Zustimmung zu geben .
Dieser Sah wurde allgemein dahin kommentiert , dost Pain »

leoe bereit sei . aus eine lediglich von den Linksparteien gestellte

Mehrheil zu verzichten und die Unlerstühung von Elementen der

Mittelparteien wieder anzunenhmen , ähnlich wie bei der

Bildung seiner ersten Regierung zu Beginn des Sommers : denn

er appellierte mit diesen Worten nicht mehr lediglich an

den Linksblock , sondern an die Kammer schlechthin . Der

allgemeine Eindruck unmittelbar nach der Abstimmuag war der ,

dah die Existenz der neuen Regierung painlevö nunmehr für die

nach st en Wochen gesichert sei .

Unstimmigkeiten unter den Sozialisten .
Paris . 3. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Lause des

Wende wurde bekannt , daß die Genossen Moutet , Paul Bon »

cour , Rcnaudel und Vincent Auriol aus Protest gegen
die von ihnen bekämpfte Stellungnahme der Mehrheit des Ratio -

nalrats ihre Demission ol� Mitglieder der politischen Kom -

Mission der sozialistischen Kammersroktion , die etwa dem deutschen

sozialdemokratischen Fraktionsvorstand entspricht , gegeben
haben . In bürgerlichen Kreisen verbreiteten sich anknüpfend an

diese Nachricht wilde Gerüchte über «ine bevorstehende Spaltung
der Sozialistischen Partei . Daran ist natürlich kein wahres
Wort .

Die Regierungserklärung .
Kühle Aufnahme — Allgemeiner Beifall nur für Loearno .

Paris , 3. November . ( Eigener Drohtbericht . ) Die Negierungs -

erklärung , die am Dienstag in der Kammer von Painlev� selbst
und im Senat von Justizminister Chautemps verlesen worden

ist , beginnt mit der Feststellung , daß die gegenwärtige Situation

energische und kühne Maßnahmen erfordere , nach
einem einheitlichen Plan und mit Methode ausgeführt . Tie Er -

klärung entwirft dann die Grundlage des finanziellen Pro -

g r a m m s der Regierung . Das finanzielle Problem sei gegen -
wärtig die wichtigste Frage , mit der sich die Regierung zu befassen

haben wird . Der wirtschaftlichen Unstabilität müsse ein Ende ge -
macht werden und die Regierung werde vom Lande auf die Gefahr
hin , ihre Popularität aufs Spiel zu setzen , erhebliche Opfer
verlangen müssen . Diese Opfer müßten obligatorisch sein , damit

sich niemand ihnen entziehen könnte , und sie mühten bewilligt sein ,
um keinem Widerstand zu begegnen . Zunächst müsse ein Gleich -
gewicht des Budgets hergestellt und sämtliche ständigen Aus »

gaben durch ständig ? Einnahmen gedeckt werden . Die

Schwierigkeiten , mit denen das Schatzamt bei der Rückzahlung der

gekündigten Schatzscheine zu kämpfen habe , gedenke die Regierung
durch ein « energisch « Tilgung der Staatsschuld zu be »

heben . Die dazu erforderlichen Mittel werde die Regierung sich
durch eine

oußerordeakliche Besteuerung sämtlicher Arten von Vermögen

beschaffen . Eine autonome Amortisationskass « werde

diese Mittel zu oerwalten haben , wodurch der Versuchung vor -

gebeugt werden soll , die außerordentlichen Steuern zur Deckung der

ordentlichen Staatsausgaben zu verwenden . Durch die Jnkroft -

setzung dieses Programms hoste die Regierung die Stabilität

des Franken sicherzustellen . Auch das Problem der aus -

wärtigen Schulden müsie ein « endgültige Regelung er «

fahren , und die Regierung beabsichtig « infolgedessen , die bereits be -

gonnenen

Verhandlungen ml » England und mit den vereinigten Staaten
wieder aufzunehmen .

Die Erklärung fordert dann das Parlament auf , den Etat für
192( 5 und die Sanierungscntwürfe der Regierung schleunigst zu
verabschieden und geht dann zu verschiedenen Fragen der Innen -

Politik über . Es wird insbesondere darauf hingewiesen , daß die

Regierung vom Senat die schleunige Verabschiedung der die

Sozialversicherung betreffenden Gesetzenwürfe fordern
werde , daß sie das Werk der Einheitsschule in die Wege zu
leiten gedenke , und daß sie unverzüglich die Militärreform ,
die die

Herabsetzung der Dienstzeit ans ein Zahr

mit sich bringen würde , zu unternehmen beabsichtige .
Näher geht dann die Regierungserklärung ans die Frage von

Marokko und Syrien

ein . Eine Gefahr für die französischen Besitzungen in Ma -

r o t k o . so führt sie aus , bestehe gegenwärtig nicht mehr .
Marschall Potain sei jetzt in der Lage , Marokko zu verlassen .
2l Bataillone würden nunmehr noch Frankreich zurückkehren
können . Sämtliche Soldaten würden noch Wlauf ihrer gesetzlichen
Dienstzeit enlassen werden . Frankreich habe in Marokko nur für
die Wiederherstellung des Friedens gekämpft und halte infolgedessen
auch gegenwärtig , wo die Angreifer besiegt seien , diejenigen
Friedensbedingungen ausrecht , die in der Stunde der Not festgelegt
worden seien . . Die bedauernswerten Ereignisse in

Syrien seien eine Rückwirkung der Bewegung , die den ganzen
Osten ersaßt habe . Die Regierung habe eine eingehende
Untersuchung über die jüngsten Ereignisse eingeleitet und werde
das Parlament auf dem laufenden halten . Ein ziviler Kom -
m i s s a r werde die Verwaltung des französischen Mandats in

Syrien zu versehen haben , das kein anderes Ziel habe , als die Be -

völkerung dieses Gebietes zur Selbstverwaltung vor -

zubereiten . Di « Erklärung schließt mit dem Hinweis auf den

erfolgreichen Abschluß der Locarno - Koaserenz .

die die politische Atmosphäre Europas gereinigt und die Wege des

Friedens geebnet Hobe .
Der Regierungserklärung , die von Painlevö sehr eintönig ver -

lesen wurde , begegnete die Kammer zunächst mit eisigem
Schweigen . Zu einer bemerkenswerten Kundgebung kam es

lediglich , als Painleoä auf Loearno zu sprechen kam . Die

gesamt « Kammer von der äußersten Linken bis in die Reihen
der äußersten Rechten klatschte stürmisch Beifall , wodurch zum
Ausdruck gebrocht wurde , daß die Friedenspolitik der fron -
zäsischen Regierung beim gesamten französischen Volk ohne
Unterschied der Parteirichtungen und Anschauungen Unterstützung
findet .

Der Kammerpräsident h e r r i o t verlas daraufhin , wie dies der

Parlamentsbrauch fordert , die lang « List « von 7 0 I n t « r -

p e l l o t i o n « n. Auf Antrag der Regierung hat die Kammer dann

beschlossen , zunächst mit der Diskussion der Interpellationen , die die

allgemeine politische Situation zum Gegenstand haben , zu beginnen .

Riza Khan soll Schah werben .

London , 3. November . ( WTB . ) Der Korrespondent der . Mar -
ning Post * In Teheran meldet , man erwarte , daß die Einberufung
einer verfassunggebenden Versammlung innerhalb dieses Monats

erfolgen wird , und daß der Premierminister Riza Khan zum Schah
gewählt werden wird .

Ruhland sieht im Umschwung einen Tieg über England .

Moskau , 3. November . ( WTB . ) „ Ismestija * sagt in einem
Leitartikel : Der Sturz der Dynastie der Kadscharen beseitigt
die Hindernisse einer freien nationalen Entwick -
l u n g in Persien und ist nicht zuletzt zu verdanken dem Verzicht
Sowjetrußlands auf alle Borrechte , die sich die Zarenregicrung in

Bersten gesichert hatte , insbesondere auf den russisch - englischen Der -

trag vom Jahre 1907 über die Austeilung der Einflußsphären . Der

Umsturz ist ein Sieg des nationalen Bürgertum » über die

englisch orientiert « feudale Reaktion .

Um die Regierung painleve .
Die Sozialisten übe « Stimmenthaltung .

Paris , 3. November . ( Eig . Drahtber . )
Mit 1431 gegen 122ß Mandaten hat der Nationalrat der

Sozialistischen Partei Frankreichs in der Nacht vom Montag
zum Dienstag einer von Paul F a u r e eingebrachten , von den
Abgeordneten Compöre - Morel und L e b a s unter -
stützten , von Blum , Grumbach , Nenaudel und
Mistral bekämpften Resolution zugestimmt , die der Parla -
mentsfrattion den Auftrag gibt , dem neuen Kabinett Pain -
levs das Vertrauen zu verweigern und die es der Fraktion
überläßt , das Mißtrauen , sei es durch eine direkte Ablehnung
des Vertrauensantrages , sei es durch die Enthaltung von der
Abstimmung , zum Ausdruck zu bringen . Für die gesamte
politische Welt bedeutet dieser Beschluß eine an Verblüffung
grenzende Ueberraschung .

In der Tat hatte sich am Montag nach der fast dreistün -
digen Unterredung , die das Exekutivkomitee der Sozialistischen
Partei mit Painlev6 im Lause des späten Nachmittags hatte ,
das Gerücht verbreitet , daß sich eine weitgehende
Uebereinstimmung herausstellte zwischen dem Mi -
nisterpräsidenten und der Sozialistischen Partei . Dieser Ein -
druck wurde wesentlich verstärkt durch den ausführlichen Be -
richt , der in der Nachtsitzung des Nationalrats von Leon
Blum über diese Unterredung erstattet wurde und aus dem
hervorging , daß Painlev� in der Tat die feste Verpflichtung
übernommen hatte , die Finanzprojekte Ende dieser Woche oder
allerspätestens am nächsten Montag einzubringen , und das

Prinzip der Belastung des Reichstums in allen seinen Formen
zu deren Grundlage zu machen : daß er sich weiterhin ver -
pflichtete , die Gesetze betr . die Einführung der allgemeinen
Sozialversicherung in der allernächsten Zeit im Senat zur
Annahme zu bringen und in der Militärpflicht die Einführung
der einjährigen Dienstzeit an Stelle der 18monatlichen zu
beantragen . Da er sich außerdem entschlossen erklärte , im
Falle eines Widerstandes im Senat die Bertrauensfrage dort
nicht zu stellen , sondern in die Kammer zurückzukehren und
mit einem neuen Mandat vor den Senat zu treten , um auf
diese Weise den Widerstand des Senats zu brechen , schienen
die Garantien gegeben , um der sozialistischen Fraktion zu
ermöglichen , dem zweiten Kabinett Painlev6 wenigstens ein
bedingtes Vertrauen zu gewähren .

Zur Ueberraschung der meisten Mitgieder der Parla -
mentsfraktion beanttagte Eompdre - Morel , obwohl er in den
letzten Tagen als Vertreter der Fraktion in den gemeinsamen
Sitzungen des Linkskartells für die Aufrechterhaltung
des Kartells eingetreten war und sogar der Verfasser
der Tagesordnung ist , in der die Notwendigkeit , das Kartell
beizubehalten , proklamiert wird , daß man dem Kabinett
PainlevS von vornherein das Vertrauen verweigern solle ,
selbst wenst dadurch die Gefahr einer rechtsgerichteten Kon -

zenttationsregierung heraufbeschworen würde . Als Eompl - re -
Morel , der bekanntlich im Kriege eine Zeitlang den Posten
eines Regierungskommissars im Kabinett Elemenceau be -
kleidete , sich außerdem für die Anwendung illegaler Mittel
und fast für eine personliche Diktatur aussprach , richteten
Grumbach , Renaudel und Leon Blum lebhafte Anklagen gegen
ihn , indem sie ihn eines gefährlichen Doppelspiels
zu überführen suchten .

Blum erklärte , daß die von Eomp�re - Morel vorge -
schlagene Taktik nach kurzer Zeit nicht zu einem sozialistischen ,
fondern zu einem faschistischen Regime führen würde : Gnim -

dach machte besonders auf die gefährlichen Folgen aufmerk -
sam , die eine neue irmerpolitische Krise und gar die Ankunft
einer Konzentrationsregierung für das große Friedens -
werk . von Loearno haben könnte . Renaudel und

Mistral wiesen auf die Folgen hin , die eine neue Krise für den

Bestand de ? Linkskartells baben würde , sind schließlich ver -

langte Leon Blum kategorisch , daß der Nationalrat klar sagen
solle , ob die Fraktion für oder gegen das neue Kabinett

stimmen müsse . Hätte die Nordföderation , die die stärkste Be -

zirksorganisation der französischen Partei ist , nicht ihre ganzen
350 Mandate zugunsten der Resolution von Paul Faure in
die Wagschale geworfen , so wäre der Antrag Renaudel an -

genommen worden , der die Fraktion ermächtigte , der Regie -
nmg ein st weilen Vertrauen zu gewähren , ihre end -

gültige Stellungnahme aber von dem Inhalt der Finanz -
Projekte abhängig zu machen , für deren Annahme sie eine

Höchstfrist von 14 Tagen vorsah . Bezeichnend ist , daß der im

allgemeinen auf dem äußersten linken Flügel der Partei
stehende Bracke und eine große Reihe seiner Freunde eben -

falls für die Resolution Renaudel gestimmt baben .
Die Folge der Abstimmung des Nationalrats ist , daß die

Frage wieder akut geworden ist, ob dos zweite Kabinett

Painlev6 sich halten kann . Denn sollten sich die Sozialisten
bei der entsche - denden Abstimmung der Ssimme enthalten , und

sollte die Rechte geschlossen gegen das Kabinett stimmen , so
wäre das Ministerium in die Minderheit versetzt . Entschlösse
sich ein Teil der Rechten , für das Kabinett zu ' stimmen , was

unwahrscheinlich ist , so könnte Painlevcs zwar vom parlamen -
tarischen Standpunkt aus am Ruder bleiben , aber vom poli -



tischen Standpunkt aus müßte er seine Demission geben . Die

sozialistische Parlamentsfraktion hat beschlossen , nicht

gegen das Kabinett zu stimmen , sondern sich der

Abstimmung zu enthalten . Sie hat außerdem einer Er -

klärung zugestimmt , die Paul Faure im Augenblick der Ab -

stimmung verlesen soll und in der die Enthaltung . mit der

zögernden Haltung Painlev6s in gewissen Fragen begrüsidet
wird und die betont , daß die Fraktion bereit fei , f ü r die

Projekte Painlev6s zu stimmen , wenn sie den

Erwartungen der Linken entsprechen würden . Im allgemeinen
ist das in den politischen Kreisen so aufgefaßt worden , daß
die sozialistisch « Fraktion , und zwar diejenigen Genossen , die

auf dem Nationalrat die Mehrheit haben , dem Kabinett Pain -
leo6 doch noch eine Brücke bauen wollen . Ob diese Brücke

genügt , um eine neue Krise zu verhindern , ist keineswegs

sicher , so daß die inncrpolitische Situation gegenwärtig kon¬

fuser ist als je feit dem Beginn der neuen Legislaturperiode .

Die Konferenz bei Luther .
Keine « Schritt weiter !

Die amtliche Meldung über die gestrige Aussprache
zwischen dem Rumpftabinett und seinen Vertrauens -

männern in den Parteien lautet :

Heut « fand unter Vorsitz des Reichskanzlers , sowie unter Teil »

nähme der Reichsminister Dr . Brauns , Stingl und Dr . Stresemann
eine Aussprache mit den Vertretern der in der Regierung durch
Vertrauensmänner vertretenen Parteien statt . An der Aussprach «

nahmen teil : Von der Zentrumsportei die Abgeordneten

Fehrenbach . Marx und Stegerwald : von der Deutschen Volks -

Partei die Abgeordneten Dr . Scholz , Dr . Curtius und Kemptes ;
von der Bayerischen Dolkspartei der Abgeordnete Leicht .

Di « eingehende Erörterung ergab eine allgemeine Ueber -

einstimmung in der Beurteilung der politischen Lage . Die Ver -

treter der Parteien waren mit der Reichsregierung darüber einig ,
daß die Schaffung der Grundlagen für die endgüllige Eni »

s ch e i d u n g über das Werk von Locorno die beherrschend «
Frage der Gesamtpolitik ist . hinter der alle anderen Fragen jetzt
zurückzutreten haben .

Die Vertreter der Parteien billigten die infolge des Aus -
tritt » der deutschnationalen Minister getroffenen Maßnahmen
zur Weiterführung der Regierung . Es herrschte all -

gemeine Uebereinstimmung darüber , daß die Deutschnatio »
nale Partei , deren voreiliges Verhalten um des deutschen
Gesamtschicksals willen nachdrücklichst mißbilligt wurde , sich von der
weiteren Teilnahme an der Regierung dadurch selbst ausgeschlossen
hat . Die Vertreter der Parteien gaben serner der Auffassung Aus »
druck , daß eine Einberufung des Reichstage » Im Laufe
de » Monats November erst möglich ist , wenn «in erschöpfender
Tatbestand in bezug auf das Wert von Locarno und feine Rück -
Wirkungen den gesetzgebenden Körperschaften unterbreitet werden
kann .

Das sind ziemlich viel Worte , um zu sagen , daß die Kon -
ferenz ergebnislos verlaufen ist . Man sieht keine
Lösung , und erklärt sich infolgedessen damit einverstanden .
daß das Rumpftabinett weiter wurstelt wie bisher . Nebenher
werden den Deutschnationalen ein paar kleine Unfreundlich -
keiten gesagt : für den künftigen Kurs in Deutschland ist das
aber nicht entscheidend — umsoweniger , als sich die Gerüchte
von einem bevorstehenden Wiederumfall der
D e u t s ch n a t i o n a l e n mit jedem Tage verstärken . Wenn
aus der gestrigen Sitzung der deutschnationalen Reichstags -
fraktion parteioffiziös gemeldet wird , an der „grundsätzlichen
EirHtlilung " der Fraktion zu Locarno habe sich nichts ge »
anLert , so besagt das sehr wenig .

Ueber den Zeitpunkt der nächsten Reichstagssitzung konnte
die Konferenz natürlich nur eine Meinung ' äußern , sie konnte
ihn nicht von sich aus bestimmen . Der Reichstag muß ein -
berufen werden , wenn ein Drittel seiner Mitglieder es
verlangt .

Der Sesthluß öer vemskratea .

Der Haupworstand der Demokratische » Partei hat

gestern einstimmig folgende Entschließung angenommen :
Der Parteivorstand billigt die Haltung des Parteivorsitzenden zur

außen - und innenpolitischen Entwicklung und erklärt sich nur mit

einer Lösung der Krise durch eine Regierung einverstanden , die

l . die Annahme des Vertrages von ' Locarno von einer befriedigen .
den Lösung der R ü ck w i r k u n g e n abhängig macht . 2. sich für ein «

ehrliche Durchführung der Politik von Locarno und ein «

Annäherung der europäischen Staaten einsetzt , 3. «ine Innenpolitik

gewährleistet , die der Festigung der Republik dient , 4. sich
auf die Parteien stützt , die diese Außen - und Innenpolitik ent -

schlössen mitmachen .
«

Die Führer der sozialdemokratischen Reichs -

tagsfraktion sind vom Reichskanzler Dr . Luther für Mitt -

woch abend 6 Uhr zu einer Besprechung über die politische Lage in

die Reichskanzlei gebeten worden .

Genosse Crispien SS Jahre alt .

Bon den drei Vorsitzenden unserer Partei rückt heute , als

zweiter nach Genossen Dels , Genosse Artur Crispien in die

Reihe der Fünfziger ein . Die Partei vereint sich heute zu den herz -

lichften Glückwünschen für ihn . Sein Leben und Wirken ist eine

schlagende Widerlegung des üblen Spießerworts , daß die Politik den

Charakter verdirbt . Denn Artur Crispiens politisches Wirken war nie

von anderen Motiven geleitet als von heißer Liebe zu den Be .

drückten und von flammender Begeisterung für die Ideen
de » Sozialismus . Daran und an seiner Kampfnatur kann

auch der Ablauf der Jahre nichts ändern . — Leider wird unser
Freund gerade in diesen Tagen von einem schmerzhaften Ohrenleiden
geplagt , das er sich auf seiner letzten Versammlungsfahrt durch
Baden , au » Anlaß der Landtagswahlen , geholt hat . Glücklicherweise
aber wird dieses Leiden bald behoben fein und hindert auch

nicht dos Geburtstagskind , die Worte der Freundschaft und de »
Dankes zu hören , die ihm heute aus allen Gauen Deutschlands ent -

gegentönen .

Die Zrontbannverhastungen .
SechS Verhaftungen wegen Geheimbündelei und Bildung

militärischer Verbände .

Das Polizeipräsidium teilt mit : Gegenüber den verschieden
lautenden Mitteilungen der Presse über die Verhaftung von

Frontbannführern wird folgendes festgestellt :
Der Frontbann verpflichtet «, wie in letzter Zeit dem Polizei -

Präsidium bekannt wurde , seine Mitglieder mit einer Erklärung , die
in Ziffer 3 hieß :

„ Ich versichere ehrenwörtlich , meinen mir bekannten
Führer oder den Kameraden des Bundes , die sich mir als
Führer ausweisen , bei sämtlichen offiziellen Veranstaltungen , ge -
treu den Ueberlieferungen de » alten Heeres , un -
bedingt Gehorsam zu leisten . '

Dies « Erklärung verstäßt gegen § 128 St . G. B. ( Geheim -
b ü n d e l e i ), wonach es oerboten ist , unbedingten Gehorsam an
bekannte Führer zu versprechen . Zur Feststellung des strafbaren
Tatbestandes sind daher am 29. Oktober durch die Abteilung I A
des Polizeipräsidiums Durchsuchungen bei einer Reih « führender
Persönlichkeiten de » Frontbannes , der eine nationalsozialistisch «
Organisation ist , vorgenommen worden . Da » vorgesuadeue Material

ergab , daß Geheimbündelei vorllegt und daß dle Verpslichtungser -
klärung von neu eingelreleaeu Mitglieder » dt » w die letzt « Zell
hinein — es sind Erklärungen vom IS . September gefunden worden
— 1» der gcfchilderleu strafbare » Form verlangt und gegeben worden

find .
Die Durchsuchungen ergaben weiter , daß der Frontbann , der

entgegen anderslautenden Behauptungen kein eingetragener
Verein ist — die Eintragung ist nur beantragt — . gegen die

Verordnung des Reichspräsidenten vom 24 . Mai 1921 betreffend
Verbot der Bildung militärischer Verbände verstößt .

Festgenommen wurden 18 Personen , von denen 19 als Führer
der Organisation am 39 . Oktober dem Richter zugeführt sind .

Gegen sechs Personen hat der Richter Haftbefehl er -

lassen . Die Behauptung des . Deutschen Tageblatte » ' » am 1. November

1925 Nr . 2S7 , daß die Polizei gewissermaßen als Geisel den Bruder
des nicht angetroffenen Frontbannmitgliedes Iurk festgenommen

hätte , ist falsch . Dieser ist vielmehr freiwillig den Beamten gefolgt .
da er , wie er selbst angab , über den Verbleib des beschlagnahmten
Materials näheres erfahren wollte . Eine Festnahme , zu der die

Polizei im übrigen während der schwebenden Durchsuchungen und

Festnahmen berechtigt gewesen wäre , ist nicht erfolgt . Bei einigen
der Festgenommenen sind einzelne Schußwaffen vorge -

f u n d e n worden . Auch hat sich ergeben , daß der gegen den Führer

des Frontbannes Hauptmann a. D. Röhrbein schon länger

bestehend « Verdacht persönlichen Mißbrouches seiner Führerstellung

durch strafbar « Beziehungen zu jugendlichen Mit -

gliedern sich bestätigt hat , so daß das Verfahren aus § 17Z

St . S . B. «ingeleitet worden ist . Es trifft zu . daß bei der Durch -

suchung in der Wohnung Röhrbeins morgens um 7 Uhr ein jugend¬

liches wohnungslos « » Frontbannmitglled festgenommen wurde , das

einen vergeblichen Fluchtversuch unternahm . Di « gesamten Vorgänge

sind bereits am Tage nach Vornahme der Durchsuchungen am

39. Oktober der zuständigen Staatsanwaltschaft zugeleitet .

Grevesmühlen im Nuhrgebiet .
Der Kampf der Staatsanwaltschaft gegeu die Freunde

der Republik .

Auf Veranlassung der Staatsanwaltfchost wurden �am Montag

in Bochum die Führer des Reichsbanners Schwarz - Rot -

Gold , «rbeiterfekretär Dahm , Buchhändler Schutt und Arbeiter Waller

o e r h a f t e t. Das Verbrechen , das ihnen auf Grund von �Dc-
nunziationen zur Last gelegt wird , soll Landsriedensbruch sein . Tat -

sächlich sind die drei angesehenen , alleingesessenen Bürger der Stadt

Bochum alles andere als Landfriedensbrecher : mit aller Kraft sind

sie stets bemüht gewesen , das Reichsbanner von den Ruhestörungen

der Rechtsorganrfationen fernzuhallen und Zusammenstöße zu ver -

meiden . IrotzdesVerbotsdesInnen minister - ziehen

die Mitglieder der rechts st ehendenBünde seit der Räumung

des Ruhrgebietes fast Abend für Abend und Nacht für Nacht

in geschlossenen Zü�en und mit Knüppeln und sonstigen Waffen ver -

sehen durch die Gegend und bedrohen die öffentliche Sicherheit und

Ordnung in den Städten des Ruhrgebiete » in unerhörter Weise .

Fast täglich kommt es dabei zu Schießereien mit dem Re -

v o l o e r . Die Polizei hat bei Derhaftungen von Mitgliedern des

Stahlhelms , des Werwolfs und anderer Rechtsorgamsationen in

Dortmund und Bochum vielfach Gelegenhell gehabt , Revolver und

Schlagwaff4n in großer Zahl zu beschlagnahmen . R i e aber Hot

man davon gehört , daß die Staatsanwaltschaft gegen diese

Revolverhelden im Lager der Rechten mit energischen Maßnahmen

eingeschritten wäre . Um so größer ist jetzt die Empörung der

republikanischen Bevölkerung des Industriebezirks über das will -

kürliche und einseitige Vorgehen der Staatsanwaltschaft .

ßür die Gemeinschastslcbule .
Kuudgebuug deS Senats der Universität Leipzig .

Leipzig . 3. November . ( TU. i Der Akademisch « Senat der

Universität Leipzig hat folgende Kundgebung beschlossen : Dcr

Senat der Universität Leipzig sieht es als geboten an , daß jede

reichsgesetzliche Ordnung der deutschen Schule den religiösen , sittlichen
und erzieherischen Werten , die die Bekenntnisse in sich verkörpern .

sowie dem Willen der Erziehungsberechtigten , die ihre Kinder zu

diese » Werten hingeführt zu iehen wünschen , das Recht der

freisu Auswirkung sicher «. Er lehnt aber ein « Wieder -

« ioführung der sog . geistlichen Schulaufsicht auch in der Form einer

kirchlichen Beaufsichtigung des Rellgionsuitterrichts sowie jede

Antastung des Charakters der Volksschule als einer

Staatsemrichtung und der Lehrer als Staatsbeamter nachdrücklich

ab . Er fordert endlich , daß unbeschadet der Rechte der . Bekenntnis -

schule ' als einer mit den anderen Schularten gleichberechtigten

Staatsschule , die . Gemeinschaftsschule ' keinerlei Be -

einträchtigung erfährt , am wenigsten an den Stellen , wo sie

beretts eingebürgert und bewährt ist .

EinWort zu öen Museumsbauten
Im Landtag wird i » diesen Tagen der Etat des Kultus ministe -

nums oerhandelt , wobei auch über die Art , wie der Fortgang der
Bauten auf der Mufeumsinfel gefördert werden soll , entschieden
werden wird . Der Hauptausschuß hat sich schon vor vierzehn Tagen
mit dieser Frage beschäftigt und «inen Beschluß gefaßt , der an die
schlimmsten Zeiten wilhelminischer „ Kunstpflege ' erinnert . Nach
diesem Beschluß sollen zunächst nicht die Innenräume ausgestallet
»»erden , sondern der noch fehlende Vorbau des Pergam�n- Museuins
und die Halle am Wasser , die den nördlichen und füMchen Flügel
de » Neubaukomplexes verbindet , hergestellt und an die plastische
Ausschmückung der Giebelfronten gegangen werden . Das heißt also ,
es soll vor allen Dingen «in von außen schön aussehender
Mufeumsba » geschaffen und dann erst , also nach recht
langer Zeit , an die Einrichtung der Jnnenräum «

gegangen werden . Dies « für die Unterbringung der Kunstschätze .
die jetzt in abgelegenen Magazinen und Baracken lagern , wo sie von
niemand gesehen und besichtigt werden können , so notwendigen
inneren Einrichtungen sollen also noch weiter vertagt werden , damll
das Volk sich an dem Anblick eines leeren Museums erfreuen kann .

Außen hui ! innen pfui ! ist man oersucht zu sagen . Diese Art
des Vorgehens bei derartigen Bauten ist geradezu unbegreiflich —

ist st « doch , wie nur je zu Wilhelms IL Zellen , in erster Linie auf
äußeren Prunk gerichtet . Gewiß soll das Bauwerk schön und würdig
sein , und je eher die äußeren Schmuckteile fertiggestellt werden
können , um so besser — wenn erst die Kunstschätze untergebracht und
dem Volke zugänglich gemacht sind . Dies ist doch schließlich die

Hauptsache und nicht das Asußere . Die Baukommission des Museums
und die beteiligten Museumsdirektoren sind , wie wir aus zuver -
lässiger Quelle erfahren , zu der Sache nicht gehört worden und sie
sind geradezu entsetzt über den Beschluß des Hauptausschusses . Sie

wünschen , wie eigentlich jeder vernünftige Mensch , daß die Innen -
räume sobald als möglich zugänglich werden , damll der Pergamon -
altor , die griechischen und orientalischen Ausgrabungen , die ägyp -
tischen Denkmäler und die ganze Entwicklung der deutschen Kunst
endlich einmal zur Anschauung der wellesten Volkskreise gebracht
werden . 4S Jahre ist der Pergamonfries — um nur dies eine her -
vorzuheben — um den uns die ganze Well beneidet , in Berlin und
nur 5 Jahre war er würdig aufgestellt und jetzt soll er noch auf
lang « Zeit in ungeeigneten Magazinen liegen bleiben ! Die äußere
Fassade könnte ohne Schaden noch recht lang » sich dem Blick unfertig
darbieten : sie würde so nur Zeugnis ablegen dafür , daß die Re -
publik Preußen ein gewaltiges Unternehmen von höchster kultureller
Bedeutung auch in diesen schlimmen Zeiten fördert , wenn sie es auch
picht zu einem schnellen Ende zu führen vermag .

Möge der Landtag sich noch in letzter Stunde

besinnen und de » Beschluß des Hauptausschusse »
abändern !

Hohe Kunst uttü höhere Tochter .
Harald Kreutzberg kommt vom Ballett . Seine Technik

stammt von dort . Zum Teil euch sein Stil . Aber er hat alle Mangel
und Schäden des Akrobatisch - Dekoratioen überwunden . Sich zu
einer rein seelisch ausdrucksvollen Kunst durchgerungen und ab -
geklärt . Der feminine Dust ist verflogen , der ihm früher zuweilen
anhaftete . Ein männlicher Tänzer ? Nicht ganz . Eher ein Page ,
ein Knappe , ein anmutiger , temperamentvoller Knabe . Knabenhost ,
nicht weibisch , die zierlich « Leichtigkeit der Schwünge und Sprünge
in der „ Sarabande . Knabenhaft die rührende Müdigkeit am Schluß
des . Nächtlichen Tanzes ' . Knabenhaft da » Spielerisch «, da « stch wie
eine tändelnd hingeworfene Blütengirlond « durch manch « Tänze
schlingt . Alles dieses keine Fehler , keine Mängel , sondern reizvoll «,
ganz persönliche Noten eines wahrhaft großen Künstler ». Eine »
Künstlers , dessen Schaffen scheinbar mühelos , naturwüchsig und
ursprünglich dcm reichen Born eines zarten , dijserenzierten Innen «
lebens entquillt . Eines Künstlers , dem zwar die streng « monu -
mentale Linie fehlt , der aber im . Aufruhr " Stärkstes und Tiefste »
ergreifend gestaltet und hie ? ein Thema rein tänzerisch be -
wältigt , mit dem sonst effektlüstern « Pantomimen beiderlei Ge -
schlecht » wohlfeile Lorbeeren zu «ritten pflegen . Ein Gipfel der
modernen Tanzbühne . Ein Berufener und Auserwählter .

Woran man den Berufenen und Auserwähtts » erkennt ? An
der zwingenden Notwendigkett de « Schaffens , an der Redlichkeit de »
Gestallens . Jeder Schritt , jeber Sprung , jede Arm « und Finger -
bewegung scheint aus dem innersten Kern seines Wesens zu kommen .
Man hat das Gefühl : es muß ' o. es kann nicht anders sein .

Das Fräulein Edit Mezey . das stch mit Kreutzberg zu »
lammen in dem schlimmen Klindworth - Scharwenka »
Saal ( unzulängliche Bühne , stereotyp verlagende Beleuchtung )
produziert , gehört mit Nichten zu den Berufenen und Auserwählten .
Sie gehört zu dem heute nicht seltenen Typus der höheren Tochter ,
die , niedlich anzusehen und mit einem kleinen Talentchen behaftet ,
durch ihre Tanzkünste im Familienkreise Beifall fand und sich nun

für eine Künstlerin hält . Aus welcher Schule sie hervorgegangen
rst . weiß ich nicht . Die fatale Steifheit des Kreuzes deutet auf
Ballett . Jedenfalls müht sie sich , . modern ' zu tanzen . Und ihr
reichbewegtes Mienenspiel zeigt , daß st « stets streng bei der Sache
ist . Aber der Körper geht nicht mit . Seme Bemegungen zerfließen
und zerflattern ziellos ohne ; «d« Ausdruckskraft . Dilettantismus .
Ahnungs - und hoffnungslos . John Schikowski .

Gastspiel de » Schlierseer Vauernlheater » . ( Theater in der
K l o st e r st r a ß e. ) Eine literarisch « Angelegenheit ist „ D « r Ehe -
streik ' von Äaliu » Pohl nicht : Die neu « Kellnerin im „ BSren '
erregt die Eifersucht der Bäuerinnen , die schließlich , um ihr « Männer
für den zu regen Wirtshausbesuch zu bestrafen , in den Ehestreik
treten und die Heimkehrenden an der verschlossenen Kammertür
rütteln lassen . Wie sich ' » versteht : Ende und damll alle » gut . - -

Für drei Aufzüge ist der Stöfs nicht eben reichlich , und man hätte
sich das Spiel gern um eine gute halbe Stund « mindestens gekürzt
gewünscht , trotzdem sich Menschen mit so ursprünglicher Spielfreudig .
reit dafür «insetzten wie die Truppe Taver Terofals . Der
Barll und die Anamierl , die beiden Allen , die ober trotz ihres Alter ,

noch in die schänst « Eifersucht geraten und , versteht sich , den Ehe -
streik mllmachen . sind die beiden köstlichsten Gestalten des Abends ,
£ a v e r und Anna T « r o f a l. Selbst wo das Wort unecht ist ,

Gesten und Tonsall , und , nicht zu vergessen , die Masken , sind so echt .

daß man vor Freude manchmal schreien möchte . Dann gibt ' » noch
ein « Handvoll prächtiger Frauen , voran die Wurzl , von der

Mirzl Staller als eine Schlampe dargestellt , wie sie glaubhafter
kaum denkbar ist . Wenn sie mtt den anderen am Tisch sitzt und sich
ihr unordentliches graues Haar zu einem Knoten heraufwürgt , oder

sich bemüht , ihrem Mann dke Hälfte des Tabaks wegzurauchen . dann
könnte sie einem bayerischen Zille zum Modell dienen . Und dann
die wundernette Wimpsingerin Anamierl Hock » ! Der Sohn de -

Bartl und der Anamierl , der Schmied Jochen und sein Weib Pepi ,
wurden von Karl Mittermayr und Fannerl Mittermayr -
Terofal geschickt , aber mit einem zu offensichtlichen Liebäugeln
nach dem Zuschauerraum dargestellt : doch vielleicht war das nur ein

Fehler des ersten Abends . — Das Publikum war , na3j dem Beifall

zu schließen , mindestens befriedigt . Besondere Freude erregte das

Schlierseer Birtuosen - Trio , da « sich nach dem ersten
Akt hören ließ . Es sei sestgestelll , daß der stürmisch « Applaus ver -
dient war . iTes . s

ver hegarchor hatte sich eine groß « Aufgabe gestellt , als er
in der Neuen Welt größere Werte der Romantik mtt Orchester
zu Gehör brachte . Unter H. G. Rohrbach » sicherer Leitung
wurden Webers Ouvertüre zu . Euryanthe ' . Rheinbergers . Johannis -

nacht ' und als Hauptstück des ganzen Abends das länger « Ehorwerk
„ König Laurins Rosengarten ' von Bolbach zu Gehör gebracht . Das

letztere erklang zum erstenmal in Berlin . Es segelt im typischen
Oratorienstil , stellt besonders zahlreiche und auch stellenweise recht
hohe Anforderungen an den Chor , die der Berein geschickt und sicher
löste , und bedient sich im Orchester der ganzen Palette Wagnerscher
und Nachwagnerscher Forben . die in der Hand eines Nur - Ialentes

allerdings bald abgeschmackt wirken . Die Sprechchorstell « des dritten
Telles ist der Gipfel ästhetischer Geschmacklosigkeiten . Der Hegar -
chor nun hatte sich dieses Wertes mit viel Fleiß und Hingabe
angenommen , vielleicht mtt mehr Aufopferung als diese uns doch
eigentlich recht gleichgültig lassende . Deutsche Heldenmär ' es «igent -
lich verdient . Und er sang das Werk mtt schönem Klang , auter
Sprachbehandlung und einer stellenweis « besonders packenden Schlaga
kraft . Thormeister Rohrbach setzte stch mft Verve und Elan

!ür
sein « Erstaufführung «in und hatte seinen Chor und auch da »

Orchester fest in der Hand . Die Blüchnerleute ( Berliner Sinfonie -
Orchester ) durchsetzten die Aufführung mit prächtigen Klängen , wenn
sie auch nicht aus der reservierten Hallung zu bringen waren , die
unser « großen Orchester eben nur unter ganz starker Hand auf -
zugeben pflegen . Theodor Heß von der Wyk sang Pen har -
fenden und kämpfenden teutschen Helden mit all seinen schönen
Mitteln . Der Bereln kann mtt dem Erfolg dieses ersten Abends
wohl zufrieden sein . _ S . ®.

Dl « Geveralverwalbma der Slaolslhealer hat der Hedwig . Wanael -
Hille da » Schill « r - » h « ater jür Bufttag , den IS. Nov. , 11 V, Uhr ,
zu einer Matinee zur Verfügung gesielt . Mitwlrlende : Äimmerlängerin
ntscher - Marexki . Tllla Durieuz . Gertrud Neri dein , ( Teindaia ) , IS (Ibeim
Karra » ( Rezitation ) . Billett « zu 2 und 1 M bei verthenn . Bat « k Bock
und an der Tageskasse .



Der neue Aufammenbruch .
Coszmaun will nicht mehr verantwortlich sein .

Im Münchener Prozeß stellte der Sachverständige Amts -

gerichtsrat Dr . Herz fest , daß die Dolchstoßartikel in den

„ Süddeutschen Monatsheften " nicht mir objektive , sondern auch

subjektive Fälschungen , d. h. bewußte Unwahrheiten

enthalten .
Derartige Feststellungen sind vernichtend für den

Ruf einer Zeitschrist , die Anspruch auf wissenschaftlichen Wert

erlebt . Ein Herausgeber , der den Vorwurf der bewußten

Fälschung schweigend auf seiner Zeitschrift sitzen läßt , erledigt
damit sich und seine Zeitschrift .

Was unternimmt Coßmann . der Herausgeber der

„ Süddeutschen Monatshefte " , auf die Feststellung des Sachver -
ständigen ? Er schweigt nicht nur , sondern er läßt es auch
schweigend zu . daß der Versuch unternommen wird , ihn per -
sönlich vor den Folgen der Feslstellungen zu bewahren , indem

die Frage aufgeworfen wird , ob der Herausgeber einer periodi »
schen Zeitschrist für die nicht unter seinem Namen erscheinen -
den Aufsätze verantwortlich ist . da er sie vor ihrem Erscheinen
nicht gekannt zu haben braucht .

Die Dolchstoßlegende endet mit einer moralischen Kata -

strophe ihrer Urheber . Mit ihr sind auch sie erledigt . Das

Empfinden leitet auch die Rechtspresse , die zu Beginn
des Prozesses die Ausführungen der Seeoffiziere nicht aus -

führlich genug bringen konnte . Sie u n t « r d r ü ck t die Aus -

sagen der Sachverständigen Prof . Delbrück und Amts -

gerichtsrat Dr . H e r z. Sie gibt damit zu . daß sie auf
die sachliche Erledigung der Dolchstoßlüge nichts zu er -
widern weiß . Die Lüge ist zusammengebrochen , aber die

Wahrheit soll nicht ans Tageslicht .
Damit ist bewiesen , daß der Zweck des „Dolchstoßes "

nicht die Aussindung der geschichtlich «, Wahrheit , sondern die

Verleumdung der Sozialdemokratie war .

Jubiläumsgeschenke und Lohnsteuer .
Eine Entscheidung des Finanzministeriums .

Auf Grund einer tariflichen Vereinbarung erhalten die

Arbeiter der Stadt Berlin nach LSjähriger Arbeit ein

Iubiläumsgeschent von 100 M. Obgleich dieses Geschenk
wirklich nicht erschreckend groß ist , wollte der Magistrat davon doch
noch die Lohnsteuer abziehen . Daraufhin wandt « sich der Der -
band der Gemeinde - und Staatsarbeiter unter Vermittlung der

sozialdemokratischen Reichstagssraktion an das Reichssinanzministe¬
rium und beantragte , dos Jubiläumsgeschenk sür steuerfrei zu
erklären .

Im Degensatz zu seiner bisherigen Haltung hat das Reichs -
finanzministerium auch dahin entschieden und den Magistrat der
Stadt Berlin angewiesen , das Geschenk steuerfrei zur Auszahlung
zu bringen . Das Finanzministerium hat «» allerdings abgelehnt .
solch « Jubiläumsgeschenk « «in kür allemal für steuerfrei zu erklären .
Immerhin ist durch diese Entscheidung ein wichtiger Präze -
d e n z f a l l geschossen worden , auf den m ähnlichen Fällen Bezug
genommen werden kann .

Die Deutschen an Sie Zront ! . . .

. . . Wenn es gilt , vor Mussoliut auf de « Bauch
zu rutsche «.

WTB . meldet aus Rom :

Mussolini empfing heute die zu ihr « 2. Tagung hier ver »
sammelten Direktor « « der internationale « Nach «
richtenagenturen , die ihm von den Generaldirektoren d «
Ageitzia Stefani vorgestellt wurden . Nachdem « sich üb « die Ar -
beiten der Tagung unterrichtet hatte , hielt er «ine herzlich « Be -

grüßungsansprach « an die Anwesenden , in der er die Bedeutung der

Aufgab « der Nachrichtenagenturen hervorhob , die die öffentliche
Meinung der Welt mit vollkommener Sachlichkeit und

größter Genauigkeit unterrichten sollen . Er appelliert « an

diese Sachlichkeit , damit die Leiter der Nachrichtenagenturen in ihren
Ländern die wahre Lage in Italien schildern , wo . wie all « An -

wesenden persönlich hätten seslstellen können , nachdem der Faschismus
ans Ruder gelangt sei . Ruh «, Disziplin , Ordnung und

LiebezurArbeit herrsche .
Im Namen der Direktoren der Rachrichtenagenturen antwortet «

Dr . M antler , Direktor von Wolsfs Telegräphischem Bureau , in¬

dem er die Gefühle lebhaftesten Dankes sür die Ehre dieses Empfanges
und für die unvergeßliche Aufnahme zum Ausdruck brachte , der

sämtlichen Teilnehmern an der Tagung in Italien bereitet worden

sei , so daß diese bei ihrer Abreise begeisterte Erinnerungen
mit sich nehmen . Er fügte hinzu : Sämtliche lellnehmer an der

Tagung stcllken mit der lebhaftesten Genugtuung fest , wie grund¬
legend sich dle Verhältnisse in Stallen geändert hätten , seitdem d «

gegenwärtig an der Spitze der Regierung stehende hervorragende
Mann die Leitung der Slaatsgeschäste übernommen hat . vnd wie
überall Wohlstand . Ruhe und ersprteßllch « lätlgkeit zu bemerken

sind . Dr . M antler schloß mit Wünschen für die Wohlfahrt Italiens .
Mussolini drückt « darauf allen Anwesenden nochmals die Hand .

*

In Berlin « Pressetreifen ist da » unterwürfige Lerhällni » de »
WTD. - DireUor « zur jeweilige « Obrigkeit ebenso sattsam bekannt .
wie seine stockreaktionäre Gesinnung . Daher braucht man sich über
die kriecherische Rede , zumal als Dankesqutllung für «inen selig

machenden Händedruck Musiolini ». nicht zu wundern . Ader pro «
t e st i e r « n muß man dagegen , daß jemand , der sich zur deutschen
Presse rechnet , vor dem Unterdrücker der italienischen Pressefrecheit
in Ehrfurcht erstirbt . Es fehlt « nur noch , daß der überaus „natio -

nale " Dr . Manller seinen Dank dem Diktator für die tatkräftige

Förderung der deutschsprachigen Presse Südtirpls aussprach , deren

letzt « Tageszeitung kürzlich unter den faschsstischen Verfolgungen ihr

Erscheinen einstellen mußt « ! An zuständig « Berliner Stelle wird

uns auf Anfrage erklärt , daß Dr . Montier natürlich keinerlei

amtlichen Auftrag der deutschen Regierung hatte und seine
Rede lediglich als Privatperson gehalten hat . Um so ent .

schieden « muß man dagegen Verwahrung einlegen , daß das

DTB . . dessen offiziöser Charakter unbestreitbar ist , die privaten

Ergüsse seines Direktors in einer Wesse verbreitet , die nicht ander ,

aufgefaßt werden kann , als «in « reklamenhafte Verherrlichung de »

Faschismus und seines Häuptlings .

»«in wahrhaft faschistischer weise " . Der Minister de » Innern ,
Federzoni . wird » Popolo di Roma ' zufolg « nach Südtirol reiien .
Dies « Reise soll , wie verlautet , den Newel « dafür erbringen , daß
Italien da « Südtiroler Problem in wahrhaft italienischer und
faschistischer Weise regeln wolle <s).

V « persische Umsturz . Der bisherige Premierminister und

jetziae . VolkSbeauftragle ' Risa Khan bat den Finanz «
minister ? ,oka el Mulk ersucht , da » Amt de » stellvertretenden
Premierminister « zu übernehmen , goka bat angenommen . Man
glaubt , daß er in de » nächste » Tage « um Neubildung de « ltabiuett »

rsncht werden wirb .

/luf keinen ßal ! Lückenbüßer !
Versammlung der Berliner Parteifunktionäre .

Vor den Berliner Funktionären sprach gestern Ge -

nossc B r e i t s ch e i d über „ Locarno und die deutsche Politik " . Vor
Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorsitzende des Genossen
Crispisn aus Anlaß seines 50. Geburtstages .

Genosse B r e i t s ch e i d erinnerte zunächst an die Reichstags -
wähl im Dezember oorrigen Jahres und kennzeichnete die Lage , die
damals zur Neuwahl geführt hatte und in deren Folge das Kabinett
Luther ans Ruder kam . Di « D « u t s ch n a t i o n a l « n hatten nun
die Möglichkeit , nach ihren seit Jahren gemachten Versprechungen
zu handeln . Das schien insbesondere nach der Wahl Hinden -
b u r g s günstig zu sein . Jetzt kann man nun ihr lang «
. Rettungswerk ' prüfen . Gerettet bis zu einem gewissenU . rode ist

der agrarische und industrielle Großbesitz aus Kosten der breiten
Masse . Steuerpolitik und Zollpolitik waren ihre Mittel .
Nur ganz kleine Verbesserungen konnten an diesen Gesetzen gegen
den schwersten Widerstand der Deutschnotionalen und ihres Anhanges
von der Sozialdemokratie durchgesetzt werden . Innenpolitisch haben
sie also auf ihre Art . gerettet ' .

Außenpolitisch haben sie bekantlich immer den brutalen Macht -
standpunkt oertreten . Man erinnert sich ihrer Kritik an der Außen .
Politik von Versailles bis zum Dawes - Gutachten . Man erinnert sich
auch ihrer

SSprozentige « Zustimmung zum Dawes - Gulachlen .

Trotz monatelanger Beteiligung an der Regierung haben sie positiv
von ihrem außenpolitischen Programm nichts verwirklicht . Nur
negativ konnten sie nach Abschluß der Beratungen von Locarno
wirken und versuchen Sabotage zu treiben .

Genosse Breitscheid schilderte die Bemühungen Frankreich «.
England und Amerika als Goranten für die im Bertrag von Der -
saillee festgelegten Grenzen zu gewinnen . Erst als Poincarö durch
H « r r i o t abgelöst wurde , gelang es jenes Genfer Protokoll zu
schaffen , das Frankreich gewisse Sicherhetten gegen einen Angriff
vom Rhein her gab . Als ober Macdonald gestürzt wurde , schien
das Genfer Protokoll in Frage gestellt zu sein . In dieser Loge machte
Dr . Stresemonn im Februar dieses Jahres an Frankreich «in
Sicherheitsangebot , das jetzt im wesentlichen im Vertrag von Locarno
verwirklicht wurde . In diesem Angebot erklärte Stresemonn , daß
die am Rheine interessierten Staaten sich zu treuen Händen der Ver .
einigten Staaten verpflichten sollten , keinen Krieg gegeneinander zu
führen , daß sie sich

sollten .
den gegenwärtigen Besitzstand garantieren

Schon das Angebot Cuno » und das vom Mal ISA ent¬
hielt ähnliche Gedankengänge . Aber erst die Denkschrift Stresemonn »
sand einen Widerhall in England und Frankreich . An das Sicher -
heitsangebot Strcsemonns waren keinerlei Bedingungen
geknüpft . Erst nach geraumer Zeit setzten die Deutschnationalen
durch , daß an das deutsche Sicherheitsangebot gewisse Bedingungen
geknüpft wurden . Ein kein ganz ungefährliches Beginnen . Denn di «
Gegensette konnte in den verspätet mitgeteilten Bedingungen eine ge¬
wisse Unehrlichkeit sehen . Trotzdem kam es zur Konferenz von
Locarno , auf der die Paraphierung von Garantieverträgen er -
folgte .

Die Vertragschließenden verpflichten sich, den Frieden in Europa
zu sichern . Die Grenzen sollen so garantiert werden , wie sie » m
Vertrag von Versailles festgesetzt sind . Schiedsverträge
wurden zwischen Deutschland und Frankreich und Deutschland und
Belgien abgeschlossen . Ein unparteiische » Schiedsgericht soll oll «
Streitigkettim schlichten . Aehnlich « Verträge wurden mit Polen und
der Tschechoslowakei abgeschlossen . Fügt sich ein Vertragspartner
nicht dem Spruch de « Schiedsgerichts ober de » Dölkerbundsrote « .
so tritt die Exekutw « der übrigen Völkerbundsmächte gegen ihn in
Kraft . Dies « Verträge sollen in Kratt treten , wenn Deutschland
Mttglied des Völkerbundes geworden ist .

Das Kennzeichen dieses Bertrage » ist . daß

in den Ungeist des versalller vertrage » Bresche gelegt
wurde . Der Unterschied zwischen Sieg « rund Besiegte beginnt zu
verschwinden . Wir sind am Beginn einer maßgebenden Berständi -
oung zwischen den am Versalller Vertrag interessierten Mächten .
Deutschland Hot darauf verzichtet , Clsaß - Lothringen und
Cupen - Malmedy mit Wassengewalt zurückzuholen . Ein «
Volksabstimmung in diesen Ländern könnte «» trotz de » Berttages
an sich ermöglichen , daß sie zu Deutschland zurückkehren . Aber wenn
die Elsaß - Lochringer lieber Franzosen als Deutsche sein wollen , so
haben die Deutschnotionalen wesentlich dazn beigetragen .

Zweifellos ist in diesen Verträgen noch nicht die ideal « Gleich .
berechtigung Deutschlands verwirklicht . Aber der Geist , aus dem sie
geboren wurden , ist ein anderer als wie er aus dem Vertrag von
Versailles spricht .

DieStimmunginFrankreichundEnAlandist heut «
eine ander « als vor dem Krieg «. Wirtschaftliche Grunde sind es vor
allem , die der Vernunft zum Durchbruch verhalsen :

Da » uneinige , wirtschaftlich und poliktich zerrissene Europa ver -

mag sich in der welk nicht zu behaupten .

Locarno läßt in der Zukunft die europäische Zollunion , vielleicht sogar
die Dereinigten Staaten von Europa sehen . Daher sind wtt Sozial -
dcmotraten grundsätzlich mtt den Verträgen von Locarno
« inver standen . Wir haben die Verpflichtung , auch in der

kapitalistischen Well jeden Keim de » Friedens zu fördern und zu
pflegen . ( Zustimmung ) . Auch in der sozialistischen Gesellschaft wird
der Friede sowohl ein « sittliche als auch ein « juristisch « Angelegen .

hell sein .
In Locarno wurde

dl « Ersüllung » paktik der Sozialdemokratie sortgesetzt .

Wir stehen zu der Regierung Luther in der schärfsten OpposttK .
Aber wir treiben di « Opposition nicht um ihrer selb st
willen . Wenn wtt Sozialdemokraten mit einem solchen Vertrag
nach Hause gekommen wären , ach wir wären ja gar nicht bis nach
Hause gekommen ( Zustimmung ) , hätte man uns Landesverräter gc -
nannt .

Herr Stresemonn hielt im Auswärtigen Ausschuß eine
b e g e i st « r t e Rede auf den Völkerbund , und als wir darauf

aufmerksam machten , daß wir das schon vor zwei Iahren gefordert
hätten : „ Ja . " sagte Herr Stresemonn . „ da » ist heule auch ganz was
anderes . " ( Heiterkeit . )

Die Kommunisten

lehnen die Derttäge von Locarno ab . Sie sind nationaler
als di « Deutschnationalen , russischer al » die

Sowjetrussen . ( Hetterteit . ) Di « Phrase „Schutz - und Trutz -
bündnis mit Rußland ' ist eben eine Phrase . Ruhland hat das

größte Interesse , sich mit Frankreich und England zu verständigen .
Wir sind für Freundschaft mit Rußland . Auch wir sagen : „ Hände

weg von Sowjetrußland ' . Wir machen kein Unternehmen mit , das

sich gegen das Selbstbestimmungsrecht des russischen Volkes wendet .
Wir sind gegen den englischen Imperialismus in Asten , wir sind aber

auch ebenso gegen den russischen Imperialismus .
( Zustimmung . )

Die Deutschnalionalen

haben die Reise nach Locarno bi » zur letzten Station mitgemacht .
Jetzt mußte es selbstverständlich sein , daß sie bei der Partie blieben .
Es schien auch so. Herr Westarp sagte nicht nein und Herr
Luther bestätigte , daß er aus e i n st i m in i g e n Beschluß des

Kabinetts gehandelt habe . Und drei Tage später zogen sie ihre
Minister aus der Regierung . ( Heiterkeit . ) Die Deutschnotionalen
sind eben keine einheitlich « Partei . Daher schwankt ihre
Politik . Die Anhänger der nationalen Geste haben tn ihr jetzt ,
wo Zoll und Steuern in der Scheune sind , das Uebergewicht er -
halten . ( Zustimmung . )

Wie haben Luther und Stresemonn für den Eintritt der

Deutschnationalen in die Regierung geworben ! Es ist ihnen nicht
gelungen , sie in ihrem Sinne politisch zu erziehen .

Run fragt es sich sür uns . ob die Lage noch dieselbe ist wie
di «. al » Luther und Stresemonn aus Locarno zurückkehrten . Die
Fraktion hat bisher noch nichts beschlossen . Herr Luther verneint
die Krise . Wir lesen , daß das Kabinett und die Regierungsparteien
„einig ' seien . Worin sind ste einig ? Wohl in dem , daß sie nicht
wissen , was sie tun sollen . ( Heiterkeit . ) Herr Luther glaubt viel -

leicht , daß er äußere Politik mit den Sozialdemokraten , seine innere

gegen sie machen könne .

Mr haben Herrn Luther bereits lm Auswärtigen Ausschuß
erklärt , daß wir keiae veranlassung haben , al » Lückenbüßer
sür die Deutschnatlonalen einzutreten . ( Beifall und Hände »

klatschen . )

Täten wir es , würden die Deutschnationalen uns des Landes -
verrat » zeihen und . wenn die Tinte unter dem Vertrag getrocknet
ist , werden sie wieder an di « Tür der Regierung klopfen , und Herr
Luther wird erklären , daß in dieser Partei so wertvolle Kräfte
schlummern und daß man mit Sozialdemokraten keine Wirtschasts -
und Finanzpolttik machen könne . Und di « Deutschnationalen gingen
in die Regierung und erklärten , daß sie die „ Durchführung " der

Verträge bewachen müßten . Dazu dürfen wir e » nicht
kommen lassen .

Wtt dürfen daher in diesem Reichstag nicht für die Verträge
von Locarno stimmen , wenn die veutschnattouale » nicht auch

dafür stimmen . ( Zustimmung . )
Das bedeutet die Auflösung de » Reichstage » . Die Bildung
der „ Großeu Koalition " ist tu dieser Lage unmöglich . ( Beifall und
Händeklatschen . ) Es gibt noch ander « Fragen als Locarno , di « wtt
unmöglich in der „ Großen Koalition ' praktisch lösen können . Der
Redner erörterte die Möglichkeiten einer Wahl und ihrer Folgen .
Wenn man dies « Möglichkeiten und ihre Folgen auch nicht günstig
beurteilt , gibt es keinen anderen Weg , als den . die Reichetags -
auflösung zu erzwingen . Die Neuwahlen ergäben sicherlich eme
Mehrheit für Locarno . Da » stärkte Deutschlands Ansehen .
Wenn dann di « Deutschnationalen im neuen Reichstag gegen
Locarno stimmten , könnten sie nicht so rasch in die Regierung «tn -
tteten .

Merding « gibt es keine Sicherheit , daß die Deutsch -
nationalen doch noch einmal umfallen . Vielleicht
gibt man ihnen noch weitere Belohnungen . Solche Dinge sind in
Deutschland nicht unmöglich , und Herr Luther ist ein Mann , ge -
schickt im Knüpfen von Fäden und Fädchen .

Daher dürfen wtt den Deutschnotionalen nicht durch Zu -
stimmung zum Wert von Locarno die Ablehnung erleichtern . ( Leb -
hafte Zustimmung . )

3n der Diskussion
fragte Genosse Häusler , wie Genosse Breitscheid zum § 16 des Völker -
bundspaktes stände . — Eine andere Anfrage wünscht « Ausklärung ,
wie die Sozialdemokratie sich verblitten würde , wenn an Stell « von
Luther ein Beamtenkabinett di « Regierung übernehme .

Im Schlußwort
erklärte Genosse B r e i t s ch e i d . daß nach seiner Meinung die
Zustimmung der Sozialdemokratie zu den Locarno - Derttögen in

diesem Reichstag von der Zustimmung der Deutschnotionalen ab -

hängig zu machen sei . ohne Rücksicht auf das an der Regierung be¬

findliche Kabinett . Nachdem er noch den Inhalt des § 16 klargelegt
hatte , fand di « Konferenz mtt einem begeisterten Hoch auf die Sozial -
demokratie ihren Wschluß .

Räumungsvorbereitungea .
Eine offiziös « Meldung .

Mainz . 3. November . ( WTB . ) Von maßgebender Seil « wird

dem » Mainzer General - Anzeiger ' mitgeteilt : Es ist nuwneh : « nd -

gültig bestimmt , daß die englische Rheiuarme « , etwa

10 000 Mann , noch der Räumung Köln » in da » Gebiet des rechts .

rheinischen Brückenkopfes Mainz und zwar In die Kreise

Wiesbaden - Stadt , Wiesbaden - Land , Rheingau und Untertounus -

kreis verlegt wird . Die Kreise Königstein . Obertaunus , Höchst a. M. ,

Großgerou usw . bleiben von französischen Truppen besetzt .
In der Stadt Wiesbaden wird das e n g l i s ch e H a u p t -

quartier und der gesamte Generalstab sein Standquartier

nehmen , ebenso werden dort sämtliche Bureaus und di « Militär -

Polizei in Stärke von 700 Mann , di « auf die verschiedenen Kreise
verteilt werden , untergebracht . Von der in Wiesbaden eingetroffenen
englischen Mstitärkommisston unter Oberstleutnant Sidney Turner ,
die vorher auch die Stadt Koblenz nochmals einer eingehenden Be -

sichtigung unterzog , wurden zunächst die von französischen Posten

besetzten Wohnungen sowie die Kasernen und di « als Kasernen be -

nutzten Schulen und Hotels besichtigt , nachdem ihr vom französischen

Wohnungsamt Wohnungslisten ausgehändigt worden waren . Der
T e r m i n , an dem die Uebersiedlung der Trurppen erfolgt , ist n o ch
unbestimmt .

Die in dem Gebiet de » rechtsrheinischei » Mainzer Brückenkopses
i » de » Kreisen Wiesbaden - Stadt , Wiesbaden - Land , Rheingau . Unter »

taunu » seither untergebrachten französischen Regimenter
und sonstigen Formationen , die bekanttich zu dem 30. Armeekorps

gehören , sowie das Generalkommando des 30. Korps , würden vor¬

aussichtlich nach dem preußischen Kreis Kreuznach sowie nach
den hessischen Kreisen Bingen und Mainz verlegt . Es sei beabsichtigt .

daß der Eitz de » Generalkommandos des 30 . Armeekorps die Stadt

Kreuznach werden soll . Wie weiter verlautet , sollen in dem von

französischen Truppen besetzten Rheinland 33 Kreisdelegiert «
abberufen werden , deren Stellen eingezogen werden .

die britischen GemeinöewaMen .
Weitere Gewinne der Arbeiterpartei .

Londoa . 3. November . ( WTB . ) Nach den Ergebnissen der

Gemeinderatswahlen in den 80 größten Provinzstädten Hot die Ar -

beiterpartei gegenüber den Konservativen und Liberalen einen G e-

wtnnvon < 7Sitz « nzu verzeichnen . In London , wo das Wahl -

ergcbnis noch nicht vollständig vorliegt , ergibt sich bisher für die

Arbeiterpartei «in Gewinn von 33 Sitzen .

Ver preußische wohlsahrtsmiuister hat das » Deutsche

Tageblatt " wegen fortgesetzter Beleidigung ver -

klagt . Da » völlisch « Hetzblatt hielt trotz Widerlegung die von
dem völkischen Abgeordneten Gieseler erhobenen Beschuldigungen
über den Wiener Besuch de « Minister « aufrecht . Dl « Autgaben .
in denen da » geschehen ist . wurden , soweit fi « « och vorhanden

waren , von der Polizei beschlagnahmt .



GswerMaAsbsWegung
Gescheiterte Verhandlungen mit der Hochbahn .
Im Hochbahnbelrieve wurde am gestrigen Dienstag über die

Lsbniorderungen der Arbeiter verbandelt . Die Verhandlungen

fühlten . zu keinem Ergebnis , denn die hochbohagesellschafk lehnte

sedes Entgegenkommen ob Sie begründete ihr Verhallen damit ,

dag die Teuerung nach ihrem Ermessen höchsten ? um 7 Proz . ge -

stiegen wäre , und diese Teuerung sei bereits bei der Lohnaufbcsse «

runo . die im Mai erfolgt ist , ausgeglichen . Tie Funktionäre
werden zu dem Verhalten der Direltion am Freitag Stellung

nehmen . Tie VerhandlunaSkommission beschloß zunächst , die Lohn -

Verhandlungen im Omnibusbetriebe , die am Donnerstag
vor sich gehen , und die darauffolgenden Verhandlungen im Straßen -

bahnbetricbe abzuwarten . _

Tarifschiedsspruch im Baukgewerbe .
Im NeicbSarbertSministerium wurde gestern , wie der Allgemeine

Verband der deutschen Bankangestellten mitteilt , ein Schiedsspruch
gefällt , der vom 1. November 1926 bis zum 2£L Februar 1926 eine

Erhöhung der Gehälter der Bankangestellten um S Proz .
voi sieht . Die Taritvarteien haben sich bis zum 16. November über

Annahme oder Ablehnung des Schiedsspruchs zu erklären .

Tas Koalitionsrecht der Landarbeiter .

Dem Verbondsvorstond des Deutschen Landarbeit erverbandes
kam ein Schreiben folgenden Wortlauts zu Gesicht :

. Regierung

Abteilung für direkte Steuern , Domänen und Forsten
( Gumbinnens

III Adm . 1341 .
Im Interesse der Aufrechterhaltung eines ordnungsmäßigen

landwirtschaftlichen Betriebes ist es nicht angängig , Ihnen , noch -
dem Sie wegen Streiks entlassen sind , einstweilen wieder Kar -

tosfellond zuzuweisen . Es steht Ihnen frei , im cherbst gelegentlich
der Kartoffelernte , Ihren Winterbedarf an Kartoffeln als Akkord¬
orbeiter zu decken , da der Akkordlohn auf Wunsch auch in Kar -
tofjeln gezahlt wird .

Wir weisen darauf hin . daß wir lediglich unter Berücksichti -
gung Ihrer persönlichen Verhältnisse von der Erhebung der geseh -
lich vorgeschriebenen Berwalluncjkgebiihr Abstand genommen
haben . Bei weiteten Schreiben «n dieser Angelegenheit mußte
jedoch eine solche im Mindestbetrage von 3 M. erhoben werden .

gez . Kaulisch .
l . . ?. Beglaubigt

gez . Langebeck , Regierungskanzlei sekretär . "

Der Empfänger dieses bezeichnenden Schreibens ist ein wegen
Streikbetailigung entlassener Landarbeiter . Sein Wunsch war , etwas
K a r t o f s e I l a n d zu erhalten , um den Kartoiselbedarf seiner
Familie billig decken zu können . Dieser Wunsch wird ihm abge¬
schlagen , nicht weil kein Land vorhanden ist , sondern weil er
an einem Streik beteiligt war .

Woher nimmt eine Regie rungs st elle , selbst wenn sie in
Gumbinnen ihren Sitz Hot , das Recht , einen Landarbeiter des -
halb maßregeln , weil er von seinem gesetzlichen
Koalitionsrecht Gebrauch gemacht hat ? Nicht genug damit ,
daß ihn der Arbeitgeber entlassen hat , glaubt ihn die Regie -
r u n g s st e l l e noch obendrein als rechtlos behandeln zu
können .

Man laßt dein Streiksünder fühlen , daß man ihn noch auf
andere Weise packen könne , ihm für den famosen Bescheid noch eine
Gebühr von drei Mark anrechnen und sie durch den Gerichtsvollzieher
beitreiben lassen könne , und versichert ihm , daß er es lediglich der
Berücksichtigung seiner persönlichen Verhältnisse zu danken habe »
wenn man davon abgesehen hat . Der erste Absatz des Schreibens
laß ! deutlich erkennen , daß d i e R ück j i ch t auf die Arbeit¬
geber mindestens nicht geringer ist .

Diese rücksichtsvolle Regierung muß schon einmal darüber auf -
geklärt werden , daß sie bei der Behandlung eines Antrages auf Zu -
Weisung von Kartoffelland rein s a ch l i ch zu entscheiden Hot. Daß
der Antragsteller an einem Streik beteiligt war , ist durchaus kein
Grund für die Zurückweisung seine « Gesuches . Muß erst noch das
Preußische Staotsministerium seiner Gumbinner Re -

gierungsstelle klarmachen , daß die Landarbeiter nicht mehr der

Gesindeordnung unterstehen , sondern das Koalitionsrecht besitzen ?
Das müßte inzwischen auch in Gumbinnen bekannt sein .

Wieder einmal der Buchhandel !
Man schreibt uns : Die Herren Buchhändler klagen über die

schlechte Geschäftslage und nach ihren Klogen müßte man annehmen ,

daß es ihnen am schlechtesten ginge . Liest man jedoch �den Handels -
teil der Zeitungen , wird inan eines besseren belehrt . So zähste der

Zeitschriftenverlag Günther u. Sohn eine Dividende von 16

Prozent , die Aktien des Verlages B o z a r standen am Freitag , den

39. Oktober auf 174 , die des Verlages Günther u. Sohn auf
118 : so ähnlich liegen die Dinge auch bei anderen Verlagsanstalten
Nun sind die Herren Arbeitgeber der Ansicht , daß Bücher erst Leben *

Notwendigkeiten zweiten und drillen Grades find . Anstatt in der

Höhe der Lohnsätze in ihrer Branche vorbildlich zu sein , d. h. für

entsprechende Kauskrast zu sorgen , zahlen sie Löhne und Gehälter ,
die zur bescheidenen Existenz nicht ausreichen . Für Orden und Ehren -

zeichen in Bronze und Silber , für die Technische Nothilfe und ähnliche

Dinge ist Geld genügend da , wenn jedoch die M a r k t h e l f e r für
eine menschenwürdig « Gestallung ihrer Löhne eintreten , droht der

Arbeitgeberverband , Herr Dr . F e l d g e n , mit gerichtlicher Klage
und denunziert die betreffenden bei ihren Arbeitgebern . So wurde

dem Gruppenleiter Schade vom Arbeitgeberverband ein Brief
Übermittest , der jeder Beschreibung spottet .

Eine am 2. November im Gewerkschaftshaus tagende , überaus

gut besuchte öfsenlliche Markthelferversammlung beschäf -

tigte sich mit der Haltung des Arbeitgeberoerbandes und gab in einer

Entschließung der E n t r ii st u n tz darüber Ausdruck . Sie sprach dem

Gruppenleiter ihre volle Befriedigung über sein Verhalten aus und

beauftragte den Verkehrsbund , mit allen Mitteln ein « Revision
der überaus niedrigen Lohnsätze zu erwirken .

BildungSmöglichlichkeiten für Postbeamte .
Brieflicher Fernunterricht ist für die Postbeamten von der All -

gemeinen Postgewerkschost ( Mitgliedschaft im Deutschen Verkehrs
bunde ) bereits vor mehr als Jahresfrist geschassen worden .

~
Dabei

ist der Grundsatz durchgesllhrt , daß die llntenichtsbricie einen regen
Gedankenaustausch zwischen Lehrer und Schüler fördern müssen .
Auf diese Weise wird es möglich , im Unterricht die Vorkenntnisse des

Schülers auszunutzen und den Lehrstoff der Lernbefähigung und

Lernfähigkeil des Kollegen ziemlich genau anzupassen . Jeder Teil -

nelimer erbäst den neuen Unterrichtsstofs erst dann , wenn er den
alten durchgearbeitet und zur Nachprüfung eingesandt hat . Um die

Lernfreudigkeit wachzuhasten und die Denkfähigkeit anzuregen , wer -
den Fragen gestellt , aus die der Teilnehmer selbst die Antworten

finden muß .
Auf erprobte Grundsätze bauen sich auch die in den großen

Städten eingerichteten mündlichen Ilnterrichtslurie der

ADP . auf . Es ist aber so auch lür die Kollegen , die abseits von den

großen Verkehrswt ' gcn dienstlich tätig sein müssen , eine gute
Möglichkeit geschossen worden , sich die Kenntnisse , die sie zu ihrem
Weilerkomm ' en für die Prüfungen besitzen müssen , anzueignen .

Postkollegen , die an dem Unterricht teilnehmen wollen , bittet die

Reichsleitvng ' der Allgemeinen Deutschen Postgewerlschaft ( Mitglied -
schafr im Deutschen Verleb rsdunde ) um unverbindliche Meldung an
die Geschäftsstelle der Unterrichtsabteilung in Berlin SO . 36 ,
Reichenberqer Straße 70/30 . Alle weiteren Mitteilungen gehen
dann den Kollegen von der Geschäftsstelle zu.

Entlassungen in den Klöcknerwepken .

Trolsdors bei Köln . 2. November . ( WTB . ) Infolge der immer

schlechter werdenden Wirtschaftslage fanden in de » Klöcknerwerken ,
Abteilung Mannstädtwerke , weitere Arbeiterenttafsungen statt . Seit
der Stillegung des Hochofens , der übrigens , wie wir hören , um -

gebaut werden soll , wurden bis jetzt etwa 239 Arbeiter

entlassen . _

Schiedsspruch für die fchlesische « Ziegelciarbciter .
Breslau . 3. November . ( Eigener Drahtberickit . ) Für die fchle -

fischen Ziegeleiarbeiter wurde heute ein Schiedsspruch gefällt , oer
den Spitzenlohn ans 69 Pf . für die Stunde festlegt . Der Spruch
wurde von beiden Teilen angenommen . .

Die Zimmerleute in Bochum forderten die Erhöhung ihres
Stundenlohnes auf 1,23 M. und traten , als diese Forderung abge -
lehnt wurde , gestern in de » Streik .

Säckerftreik in Wien .

Heute Schiedsspruch .

Wien , Z. Rovember . ( Eigener Drahlbericht . ) Die Bäckcrei -

m beiler Wiens , 7000 an der Zahl , stehen seit Wochen in einer Lohn -

bewegung . 5>ie fordern 12 Prozent Lohnerhöhung . Die Unter -

nehmer weigerten sich anhallend , zu bewilligen : die Regierung er -

klärte , eine Brolpreiserhöhung nicht zulassen zu wollen . Da schließ¬

lich auch ein Ultimakum der Arbeiter nicht versing , sind sie heute

früh sämtlich in den Ausstand getreten . Auch die wenigen nicht

srcigewcrkschasllich Organisierten streiken mit . Es gibt keine Streik¬

brecher . heule sind Brot und Semmeln nicht mehr hergestellt

worden : jedoch dürfen 13 Bäckereien für die Krankenhäuser und

ein Betrieb für die Gefängnisse , unker strenger Liefernngskontrolle .

weiterarbeiten : sie müssen ober die geforderten 12 Prozent mehr

zahlen . Morgen Mittwoch dürste im Einigungsamt ein Schieds -

sprach gefällt werden .

heute früh drängteu sich die Käufer in zahlreicher Menge vor

den Seschäslen und kauften in kurzer Zeit alle Vorräte aus . EiiZl

Brotzusuhr von außerhalb kommt vorläufig nicht in ( frage . Dt: -

Restaurants rationieren Gästen das Brot . Ein ernster Mangel cd»

Backware dürste sich erst am Mittwoch bemerkbar machen .

Vonnerstag : Streik der Reichsbeamten .
Wien . 3. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Dienstag

vormittag hat der 23sr - Ausschuß der Bundesboamten einstimmig

beschlossen , mit Rücksicht auf die Haltung der Regierung , die nicht

mehr als ein Viertel - Monatsgehalt als einmalige Beihilse bewilligen
wollte , am Donnerstag früh mit dem Generalstreik
der Bundcsbeomten zu beginnen . Ausgenommen von dem

Streik sind Polizei und Gendarmerie , serner die Justiz -

wachen bei den Gerichten sowie die A e r z t e und Apotheker in

Staatsdiensten sowie die bei der Auszahlung von Arbeits -

löhnen und Arbeitslosenunterstützung beschäftigten Beamten . Bor -

läufig sollen sich auch die Zoll beamten am Streik nicht beteiligen .
Zu gegebener Zeit dürfte der Streik aber auf sie ausgedehnt werden .

Auch die P o st - und Telegraphenangestelltcn sind an dem Streik

nicht beteiligt , da sie eine eigene Organisation und chre eigenen
Personaloertretungen haben . Das gleiche trifft für die Eisen -
b o h n « r zu , seitdem die Eisenbahn� , nicht mehr zu den Bundes -

betrieben gehören .
Die Beamtenschaft Hot ihre ursprünglich auf 59 Prozent lau -

tende Forderung auf 39 Prozent ermäßigt . Wie der Bundes -

tonzler dem Streikausschuß mitgeteilt Hot , beträgt die vom Völker -

bundkommissar festgesetzte Höchstgrenze des gesamten Staalsbaus -

Haltes für 1926 insgesamt 712 Millionen Schilling , davon bekommen
die aktiven Beamten 369 , die pensionierten 224 Millionen , zu -
sammen 384 Millionen . Würden die Forderungen der Beamten -

schaft dewilligt , so würde das weitere 199 Millionen erfordern .

Achfung . Bauarbeiter ! Bei der Firma Huta , Baustelle
Ullstein in Tempelhof , Berliner - , Ecke Burggraienstraße , sind
die Einschaler , Zimmerer und Flechler ausgesperrt . Kollegen Bau -
arbeiter und Zimmerer ! Die Baustelle ist gesperrt .
Uebt Solidarität mit den Ausgesperrten !

Deutscher Baugewerksbund , Baugewerkschaft Berlin .
Zeniralverband der Zimmerer .

Achtung . SPD . - Gemeinde - und Siaatsarbeiter ?
Am Donnervtsq , b»n 5. Kntmbtt , 7 Uhr, im Alsenthal » Kol, Rolenthal »

SrtzaUe 1192 , versammln » » aller «VV. - ÄuaftionöK , . Scneralacrlamminng «.
bclrqjrrten , . »etiiebarSt « « r - - - -- - - - - -* —* - - - - -- - - - - -'
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- •
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«cht »»», Osenletiei ! Der neu « Tarif für Töpkerträger ist abaeschlosscn und
im Bureau des Bou»emerl »bunt >e», Limmer SS, zu baben . 4km Eonnta », de»
S. Aaoember . »armitlazs 1» llbr . bei «ur ». Prenzlauer Me « tcke Baum « »
strast «. Bcrsammlung der Tiivfcrtriiger und - liilfsabcitrr .
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Sie vierte Klaffe .
Die deutsche Reichsbahn kann sich nicht entschließen , mit dem

System der vier Wagenklassen zu brechen . Sie scheut den Wider -
stand jener Leute , deren Vornehmheit die Berührung mit den
weniger Vornehmen , den Minderbemittelten , nicht verträgt . Darum
teilt sie ihre Passagiere nach wie vor in Erst - , Zweit - , Dritt - und
Vicrtklassige ein . Die Eisenbahn ist also überall ein Klastenstaot
im Kleinen . Jedem ist nach Maßgabe seines Geldbeutels die ihm
gebührende Stellung zugewiesen . Daher hat jede Dogenklasse ihr
besonderes Gesicht . Und zwar hat die erste Klasse ein vollkommen

nichtssagendes ( da sie gewöhnlich leer ist ), die dritte Klasse aber das
zweifelhafteste , da sie die Klasse der verschämten oder verlogenen
Armut ist . Sie ist daher auch die unbequemste .

Den Leuten in der dritten Klasse merkt man es fast stets
an , daß sie gern die billige Vierte benutzt hätten , und daß nur die

Furcht , etwas von ihrem Ansehen einzubüßen , sie zu der höheren
Geldausgabe bewogen hat . Sie wollen mehr erscheinen , als sie
sind . In keiner anderen Klasse ist es so schwer , mir den Mitreisenden
in ein Gespräch zu kommen . Etwas wie Mißtrauen liegt zwischen
den Leuten . Jeder denkt daran , daß er nichts besitzt : der Andere
ober . hat vielleicht noch weniger ! Do ist es schwer den rechten Ton

zu finden . In der zweiten Klasse dagegen ist der Besitz still -
schweigende Voraussetzung , denn der Preisunterschied gegen die
anderen Klassen ist so erheblich , daß selbst die Eitelkeit ihn nicht
erschwingen kann . Und in der vierten Klasse herrscht die

gleiche Sicherheit . In beiden Klassen wissen die Passagiere , was sie
in der dritten nicht wissen : Du hast ebensoviel wie ich ( das heißt ,
genug ! ) oder du hast ebenso wenig wie ich ( das heißt , nichts ! ) .
In der einen schlägt die Solidarität des Besitzes , in der anderen die
Solidarität der Armut die Brücke zwischen den Leuten und knüpft
die unsichtbaren Fäden von Mensch zu Mensch .

In die zweite Klasie gehöre ich nicht hinein , obwohl ich ihrer

Sprache mächtig bin . Aber sie würden es bald merken , daß nur

noch dies « Sprache mich mit ihnen verbindet . In der vierten Klasse
aber rede ich mit den Leuten von ihren Sorgen , die auch die
meinen sind , von ihrer Rot , die auch die meine ist . Sie verstehen
mich , wie ich sie verstehe . Und darum ist Klarhett zwischen un ».
Wollte ich in der zweiten Klasse bekennen , wie mir ums Herz ist ,
dann würden mir erworbene Bildung und Gewandtheit garnichts

nützen . Dielleicht würde man mich höflich anhören , ober innerlich
würde man abrücken von mir . In der vierten Klasie ober darf
man bekennen , — muß bekennen , wenn man Vertrauen gewinnen
will . Darum fahre ich vierter Klasie , wo nicht gelogen wird . Wo

jeder die Wahrheit weiß , ob der andere schweigt oder redet . . . . .

vas ausgelieferte Sorkumlleö .

Auf Borkum gibt sich bekanntlich alles , was blond und blau -

augig mit völkischem Knall ist , ein Stelldichein . Dort haust der

Postor Münchmeycr mit seiner Klique , dort singt man nach dem
Gedeck als Nachtisch sozusagen das stimmungsvolle Barkumlied mit
dem Refrain : „ Diese Stadt ist judenrein , verdammt soll jeder Jude

sein . . Mit der Zeu haben es die arischen Aktivisten mtt ihrem
völkischen Karneval gor zu bunt getrieben , der grimmige Gottes -

streiter Münchmeyer schüttelte die ganze Insel durcheinander und

selbst dqr durchaus , deutschstämmigen Badeverwaltung begann . es
cor der . Erneuerungswut der Münchmeyerianer zu graulen . Schließ -
lich griff der Regierungspräsident von Aurich ein und machte dem

Unfug der badenden Rowdies dadurch ein Ende , daß er den Borkum -
sang verbot . Run erhoben die Teutonen , der Diener des Höchsten
an der Spitze , ein wildes Wehgeschrei , und das Resultat : Ein
deutsches Gericht verbot dem Regierungspräsidenten bei Geldstrafe ,
die Flegeleien des völkischen Mobs zu stören . Die Regierung gab
sich natürlich nicht zufrieden . Vor dem besonderen Gerichtshof zur
Entscheidung von Koinpetenzkonrlikten kani die Affäre nochmals zur
Verhandlung und das Gericht sah einen Kompetenzkonflikt als ge >
geben an . Somit ist den Behörden in der Ausübung
ibrer Pflichten wieder freie Hand gegeben . Di «

„ Deutsche Zeitung " ist darüber so entsetzt , daß sie aus Verzweiflung
in die Schlagzeile ausbricht „ Das B . orkumlied der Polizei

ausgeliefert " . Nicht auszudenkende Katastrophe . Haken -
kreuzler Borkums , wahrt eure heiligsten Güter ! Nebenbei : wenn
dcutschnationale Richter unschuldige Republikaner ins Zuchthaus
werfen , völkische Verbrecher frei ausgehen lasten , so findet das
völkische Organ das ganz in der Ordnung . Wenn aber die vier Hetz -
strophen , die die geistig Minderbemittelten als Barkumlied in die
Lüfte schmettern , in „ Gefahr " sind , erhebt sie ihre biedere Bier -
stimme .

Vieüer ein fibtreibungsprozeß .
bll Frauen unter Anklage . 40 verurteilt .

Ein Prozeß , der ein Seitenstück zu dem Heiser - Prozeß bildet ,
fand vor dem großen Schöffengericht Neukölln statt . Nicht weniger
als vier Vsrhandlungstage waren für den Prozeß , bei dem nicht
weniger als Sl> Frauen und Mädchen unter der Anklage der Ab -
trcibung standen , vorgesehen . Dennoch ging er aber bereits am ersten
Tage zit� Ende . Die Hauptangeklagte ist die ehemalige Hebamme
Marie Schmidt , die schon einmal wegen desselben Verbrechens zu
Z Iahren Zuchthaus verurteilt wurde . Es muhte Befremden er -
regen , daß für eine so große Ansammlung von Menschen nicht ein
größerer Verhandlungsraum vorgesehen war . Die Folge war , daß
verschiedene Frauen und Mädchen infolge der unerträglichen Atmn -
sphäre , die im Saal herrscht «, ohnmächtig wurden .

Das Treiben der Hebamme Schmidt wurde durch den Tod eines
bei ihr in Behandlung gewesenen jungen Mädchens aufgedeckt . Bei
der Durchsuchung der Schmidtschen Wohnung fanden Kriminalbeamte
ein Notizbuch , in welchem etwa ZSO Adressen von Frauen
und Mädchen verzeichnet waren , die bei ihr in Behandlung
standen . Diese „Buchführung " , bei der selbst genaue Daten und die
bezahsten Honorare nicht fehlten , wurde der Schmidt sowohl wie auch
vielen Frau « » und Mädchen zum Verhängnis . Der erste Teil der
Verhandlung war ausgefüllt mit der Vernehmung von 38 angeklag -
ten Frauen und Mädchen , die zum großen Teil aus der Provinz ge -
kommen waren . Einige versuchten zu leugnen , während andere ,
unter Hinweis auf ihre große Notlage , ihr « Tat
e i n g e ft a n d e n. Der verhättnismäßig kleine Saal des Neu -
köllner Amtsgerichts , in dem die Verhandlung stattfand , wurde
wieder und wieder erfüllt vo » Weinen und Schluchzen . Hin und
wieder fällt eine derA n a e kla g�l e n o h. n m ä cht i g hin ,
eine Folge der fast unerträglichen Lust im « aal . Abgesehen von den
60 Angeklagten , befinden suh noch etwa 40 Personen in dem viel
zu kleinen Saal . Bereits in den Abendstunden des gestrigen
Tages wurde in dem unter Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelten
Prozeß das Urteil gesprochen . Die Angeklagte Hebamme Schmidt ,
die wegen Verstoßes gegen § 218 bereits in einer früheren Ver -
Handlung zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt worden war , erhielt
eine Gesamtstrafe von 2 Zahren 2 Monaten Zuchthaus , unter Ab -
« tennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Z Jahre . Drei ange -
klagte Frauen erhielten wegen vollendeter Abtreibung Gefängnis -
strafe . » von je 3 Monaten , während 37 Frauen wegen
versuchter Unterbrechung der Schwangerschaft zu je 7 Wochen
Gefängnis verurteilt wurden . Mit Ausnahme der Haupt -
angeklagten Hebamme Schmidt wurde allen anderen Frauen eine

Bewährungsfrist von 3 Jahren zugebilligt .

Dankbarkeit proletarischer Patienten .

Welcher Wertschätzung sich die Ambulatorien der B « r -
liner Ortskranke n k a s s e n bei den breiten Massen in der

kurzen Zeit ihres Bestehens erworben haben , zeigt die . Huldigung ,
die d i e P ati e yre n de s We b d i n g d e » A e rz te n und

Schwcstern ' des Ambulatoriums Mül . ierftraße das
am 1. November auf sein einjähriges Bestehen zurückblicken konnte ,
dargebracht haben . Der Worierouin des Ambulatoriums war an
diesem Tag « in ein Meer von Blunien gehüllt , in deren Mitte eine

große , künstlerisch ausgeführte Plakette mit der folgenden Inschrift
stand : „ Den Aerzten und Schwestern des Ambulatoriums die dank -
baren Patienten des Wedding . " Dieser Danksagung hatten sich
über tausend Patienten durch eigenhändige
Unterschrift angeschlossen . Das dankbare Interesse des Pro -
letariats zeigt also , daß die Krankenkassen durch Schaffung der Am -
bulatorien einem dringenden Bcdürinis der breiten Masten nach guter
ärztlicher Versorgung in weitestem Maße gerecht werden und daß die

Kasten auf dem besten Wege sind , das Vertrauensverhältnis zwischen
Arzt und Patient wieder herzustellen .

Unzüchtige Silüer .
Eine Auseinonderfehung über den Legriff „Kitsch " .

Der Maler und Radierer Max Brüning , ein Meisterschülcr
von Prof . Franz v. Stuck , seinerzeit auch Zeichenlehrer des ehe -
nialigcn Kronprinzen in dessen Hauptquartier in Charleville , stand
in der Berufungsinstanz vor der 2. Strafkammer des Landgerichts I ,
nachdem er im Mai dieses Jahres vom Schöffengericht Berlin - Mitte
wegen Verbreitung unzüchtiger Bilder zu 600 M. Geldstrafe ver -
urteilt worden war .

Es handelte sich um 3 Bilder des Künstlers : „ Ambrarausch " ,
„ Kleidcrnot " und „Abendtoilette " , bei denen das Schöffengericht die
Art und Weise , wie der Künstler weibliche Oberkörper darstellte , als
unzüchtig bezeichnet hatte . In der Verhandlung , bei der - Land
gerichtsdirektor Tolk den Lorsitz führte , betonte Brüning , daß er sich
bei diesen Bildern lediglich von seinem künstlerischen Empfinden habe
leiten lassen . Die Sachverständigen , die vom Gericht und von der
Verteidigung geladen waren , gaben völlig verschiedenartige Gut -
achten ab . Der Kunsthistoriker Prof . Amersdorfer lehnte
Brüning als Künstler überhaupt ab und bezeichnete die inkrimi
nierten Bilder als Kitsch . Der Maler Hans Baluschek hiell die
drei fraglichen Bilder ebenfalls für Kitsch , erkannte aber an , daß
sowohl mehrere Studien und Entwürfe zu diesen Bildern , wie auch
sonstige Radierungen Brünings in vieler Hinsicht Talent und
künstlerische Fähigkeiten verrieten . Der Graphiker Prof . Frenze !
schließlich lehnte die Bezeichnung Kitsch überhaupt ab , weil nach
seiner Ansicht heutzutage anerkannte Künstrichtungen gegenseitig
ihre Werke mit dem Ausdruck Kitsch belegten , so daß gerade auf
diesem Gebiete eine immer größere Verwirrung herrsche . Nach seiner
Auffassung könne man bei allen drei Bildern die künstlerischen Ab
sichten Brünings durchaus bejahen , auch wenn die eine Radierung
als künstlerisch nicht gelungen bezeichnet werden müsse . Die Ver -
teidiger plädierten auf Freisprechung , weil unter Berücksichtigung
des heute in Bildern und Büchern Gebotenen kein
normal empfindender Mensch durch die künstlerische Darstellung
weiblicher Oberkörper in seinem Schamgefühl oerletzt werden könne .
Das Gericht änderte denn auch das erste Urteil dahin ab , daß es
bei einem der drei Bilder die Unzüchtigkeit ver -
n e i n t e und die Geldstrafe auf 300 Mark herabsetzte . Land -
gerichtsdirektor Tolk betonte hierbei , daß das Gericht nicht über die
künstlerischen Qualitäten Brünings und über den Wert seiner Bilder
zu urteilen habe .

Revision öes ? mpfzwanggesetzes .
Auf Antrag der sozialdemokratischen Fraktion

des Preußischen Landtages hat der Landtag beschlossen ,
dos Staatsministsrium aufzufordern , über die Frage , welche Folg «'
die Einführung der sogenannten Gewissensklausel
nach englischem System bei derImpfung in Deutsch -
l a n d hätte , eine Untersuchung vorzunehmen und das Ergebnis der
Untersuchung in einer Denkschrift dem Landtag zu unterbreiten .
Bor kurzem hat der Landesgesundheitsrat zu dieser Frage Stellung
genommen . 23 geschulte Hyaieniter nahmen an der Beratung teil ,
von unserer Seite die Genosten G r o t j a h n und W e y l. Unsere
Freunde legten zwei Anträge vor .

Der erste verlangt die Einführung der Gewistensklausel noch
englischem Muster in Deutschland . Dieser Antrag wurde mit 17
gegen 7 Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen abgelehnt . Im impf¬
freudigen ( ? ) Deutschland doch ein gewister Erfolg . Der zweite An -
trag , der eine Schadensersatzpflicht für alle nach -
weisboren Jmpfschäden eingeführt wissen will , wurde mit
Ä) Stimme » gegen 2 Stimmenthaltungen angenommen . Im Ver -
waltungswege wurde dafür gesorgt , daß von jetzt an jeder poli -
z ei l i ch e Z wä n g ZU r Do r n o h m e der Impfung unter -
bleibt . Es werden also jetzt die beschämenden Schauspiele auf -
hören , bei denen ein Polizist den Säugling von der Mutterbrust
reißt , um das hilflose Wesen an die Lanzette des Jmpforztes zu
liefern . Die Darlegungen der verschiedenen Redner werden demnächst
in der verlangten Denkschrift wiedergegeben werden . Die Denk -
schrift dürste Veranlassung geben , daß sich der Reichstag in abseh¬
barer Zeit mit einer R e v i s i o n�d « r I m p f g e s e tz e — das sind
Reichsgesetze — in neuzeitlichem Sinne befassen wird .

I » t>eutiaei > de» Pbilharmsnilchen Orchester «, Dirigent
Prof . Prltwrr , gelonqc » zur Aufflibruna : DatlettiMlstk tDluck - Mottl ) , Bwlin .
Konzert E. Dur ( Bach) , vorzetragei , von Konzertmeister Holst , 2. Sinfonie
«Schumann ) .

. Die Passion .
Roman von Clara Viebig .

Wenn mein doch die Gedanken los wäre ! Sie kamen ,

besonders des Nachts , wie Mäuse aus ihren Löchern und

machten sich an einen heran , als wäre man ein aller Schrank
voll Gerumpel ; und begannen zu nagen , bald hier , ball ) da .
Man hörte ihr Nagen , es machte einen verrückt . — Nun war
bald Weihnachten , die Mutter erwartete bestimmt , daß er

zu ihr kommen würde . Ach ja , er wäre auch gern gefahren ,
hätte wieder einmal eine sorgende Hand gespürt , aber er
konnte doch nicht . Er konnte doch nicht dort sein , wenn Olga
noch da war . Und wenn die schon hier war ? Dann auch
nicht . Denn der alte Wiltowski würde ihm auf den Leib

rücken , ihn zur Rede stellen , würde die Hände ringen und

schreien : „ Was hast du aus meiner Tochter gemacht ? " Und
die Leute würden sich umdrehen nach ihm auf der Straße .
mit Fingern auf ihn zeigen , und wenn er nach dem Kirchhof
kam , seines Vaters Grob zu besuchen , dann rührte der sich
unten zwischen seinen Brettern — er war ja noch nicht ver -

fault — schüttelle die Erde von sich ob . stieg herauf und schlug
ihm mitten ins Gesicht .

Nun jährte es sich bald , daß er zum erstenmal in die

Heiligkreuzgasfe geschlichen war . Andere taten gleiches ; viele .

Es ging ihnen gut , Nur er halle Pech gehabt — nein , Un -

glück . O, solches Unglück ! Er neigte den Kopf in seine Hände
und weinte bitterlich . Warum er nur noch immer diese Angst

nicht los werden konnte ? Er brauchte jetzt doch gar keine

Angst mehr zu haben . Die Neuralgien , die Gliederschmerzen

hatten aufgehört , seine frühere Gesichtsfarbe war wieder da ,

er halle Appetit , ihm war nicht mehr übel , die Augen taten

ihm nicht mehr weh ; und was ibn zuweilen besonders ge -

quält halle , er sah nicht mehr doppelt . Es ging ihm gut ,
sehr gut , sogar ausgezeichnet . Ein hübscher junger Mann .

Das sagten ihm täglich Mädchen , die auf der Straße an

ihm vorübergingen mit ihren Blicken . Wenn er noch einmal

nach ihnen umblickte , hatten sie auch oft sich nach ihm um -

gedreht . Waren sie alle käuflich ? Alles solche , vor denen

sein Vater ihn gewarnt halle ? Nein , es gab auch harmlose ,
junge Geschöpfe , Mädchen , die unbewußt ihr Wohlwollen

zeigten , freundliche Blicke verschenkten , die liebende und ge -
liebte Frauen werden würden , blühend ihren Mann de -

glückten . Ob er auch einmal solch eine Frau bekommen

würde ? Sicherlich — warum denn nicht ? Er mußte nur erst

zusehen , daß er sein Examen zustande brachte , und daß er

dann bald etwas wurde . Was ? Das wußte er selber nicht .
Alles war langweilig , aussichtslos , kostete Geld . Die Mutter

schickte ihm sowieso schon mehr , als sie ihm eigentlich schicken
konnte ; er hatte sie mehrmals um Aushilfe angehen müssen ,
die hundertfünfzig Mark hatten nicht ausgereicht , es reichten
ihm nicht zweihundert , die Kuren hatten immens gekostet .
Besonders Süßkin hatte ihn hochgenommen , an ihm gehangen
wie ein Blutsauger . Aber das hatte er ja nun hinter sich,
er konnte ein neues Leben beginnen .

Mit einem Seufzer hob der junge Mann das Gesicht
aus den Händen : und fleißig wollte er sein , so fleißig , daß
alle Welt Achtung vor ihm hatte , und vor allein er selber
vor sich. Daß der tote Vater nicht mehr anfstehen konnte und

ihm ins Gesicht schlagen . Ach . daß er diese Erinnerung doch

gar nicht los werden konnte ! Die war fast eine fixe Idee .

Um Gottes willen nur keine fixen Ideen , keine Wahnvor -

stellungen , keine neurasthenischen Zustände ! Er Halle sie
geschildert gesunden in einer der letzten Broschüren , die er

gelesen hotte . Ach was , Unsinn , das paßte doch alles nicht

auf ihn ! Er versuchte ein lautes , seine Nervosität verspotten -
des Gelächter . Er hatte eben viel zu viel gelesen , sich, indem

er Aufklärung suchte — nein , nicht Aufklärung , Rettung —

richtig blöde gelesen . Er war ein Dummkopf , ein kindischer
Tor !

"
Er lachte abermals , aber das eigene Lachen klang ihm

so schauerlich , daß er , sich erschreckend , die Hand vor den

Mund hielt . Aus den Ecken des Zimmers kam es heran wie

Gespenster — geheimnisvolle Wesen , die eigentlich tote Dinge
waren und doch lebendig , denn sie waren es , die sich dem

Tod entgegenstemmten — einem langsam schleichenden ,
elenden Tod . Ob sie den wirklich siegreich abwehrten ? Ha ,
da — Quecksilber und Jod inllollcm Derein ! Führten sie nicht
einen Tanz auf vor seinen Augen ? Arsen gesellte sich zu
ihnen und Chrom — Salben , Mixturen , Injektionsspritzen
und Tabletten . Wie sie tanzten , wie sie tanzten ! Tabletten

drehten sich dahin wie kleine Rädchen , Pillen rollten wie

Perlen .

Durch seine Adern fühlte er es wieder rinnen , wie unter

den Händen des Doktor Süßkin , seine Muskeln krampften
sich schmerzhaft zusammen , er glaubte den gleichen Schwindel ,
das gleiche Würgegefühl hu spüren wie damals . Seine Augen
tränten , seine Ohren sausten . Gott , was doch die Einbildung
tot ? Und hier war ja niemand außer ihm im Zimmer und

nichts , gar nichts war da , was ihn schrecken konnte . Doch
horch , da raschelte etwas draußen ! Bor seiner Tür . Run

pochte es leise . . . . . .. . .. . . . . . . .■ . . . .

_ _ _

Die Bergmann klopfte ganz anders an , die schlug an

die Tür wie mit einem Hammer . Wer war es ? Wer pochte

so unirdisch leise ? Und doch klang es so laut an sein über -

reiztes Ohr . Run wieder — und nochmals . Da schrie er ,

sich besinnend : „ Herein ! "
„ Olga — ? ! " Das schrie er noch lauter .

Da war sie . Da stand sie zögernd auf der Schwelle und

schob sich dann langsam herein . Ein Strahl von Freude glitt
über ihr blasses Gesicht . „ Manfred, " sagte sie, „ guten Tag . "
Und fiel ihm dann aufweinend um den Hals .

Er sagte kein Wort . Er war so erschrocken , daß er nichts

mehr herausbrachte . Was sollte er auch sagen ? Eine sehr

große Verlegenheit , die an völlige Ratlosigkeit grenzte , hatte

ihn befallen . Er hielt still und ließ sie sich ausweinen an

seinem Halse . Himmel , wie sah sie aus ! Es konnte nicht

lange mehr dauern , dann kam sie nieder . Wenn er ihre
Stimme nicht gekannt hätte , so hätte er sie kaum wiedererkannt .

All ihre Zierlichkeit war verloren gegangen , die Anmut , die

ihr eigen gewesen , die ihm so gefallen hatte , ihn gelockt , sein
Blut so erregt , daß er sie an sich gerissen in einer Stunde ,

die jegliche Besinnung über den Haufen geworfen hatte , war

jetzt dahin . Ihr Gesicht war völlig in die Breite gegangen ;
der Mund , der groß geworden mit dicken Lippen , hatte nichts

mehr von seinem Reiz . Nur das schöne Haar war noch da ,

aber auch das bauschte sich nicht mehr locker und sorgfältig
frisiert , sie hatte es alles nach hinten gestrichen und in einen

festen Knoten gedreht . Er half ihr beim Ablegen und schob ihr

einen Stuhl hin . Ihre Bewegungen waren schwerfällig .
„ Wenn es am Ende ein Ehristkindchen wird ? " sagte sie

mit einem kläglichen Lächeln .
Er sagte noch immer kein Wort , das Herz stand ihm still

bei ihren Worten — wirklich so bald schon ? ! Aber er kniete vor

ihr nieder und legte seinen Kopf auf ihre Knie .

Es fiel lange kein Wort mehr , beide schwiegen , man

hörte nur das bedrängte Atmen des jungen Mannes . Das

Mädchen strich mit zitternder Hand über das dunkellockige
Haar auf ihren Knien — immer wieder — es war eine

mütterliche Gebärde . Und sie war es auch , die zuerst wieder

sprach : „ Ich bin noch nicht bei Stefan gewesen , ich bin zuerst
zu dir gekommen . Gerade von der Bahn . Ich bin die ganze

Nacht durchgefahren . Meinen Reisekorb habe ich vorerst an

der Bahn gelassen . Kann ich mich ein bißchen bei dir zurecht

machen ? Ich sehe gewiß toll aus ? " Ihre Stimme bat um

Entschuldigung . „ Und dann gehst du mit mir zu Stefan , nicht

wahr ? Mittags ; er wird zum Essen nach Hause kommen .

Bor seiner Frau habe ich ja ein bißchen Angst — und gerade

jetzt ! Sie seufzte . _ ( Fortsetzung folgt . )



Konkurrenz für die ZsoNerzelle .
Das Lokal der Metkrieger an der Exkaisergcdächtnisschwäch « hat

eine fürchterliche Konkurrenz bekommen . Am Kurfür st en dam in

ist eine neue Kampsstätt « germanischen Umtrunks emslanden , wo die
Mannen vom Hakenkreuz ebenfalls ungestört ihren traditionellen

Soufgelllsten frönen können : das „ Kurfürstendamm - Bierhaus " .
Wulles „ Deutsches Tageblatt " bringt die erfreuliche Meldung unter

„Geschäftliches " und empfiehlt seiner blondschciteligen Kundschaft die

Gaststätte , die „ anheimelnden Charakter trage . und „so recht
gceianet sei , den Treffpunkt nationaler Familien zu bilden " . Weiter

heißt es : „ Da es Pflicht ist . Bestrebungen , die die Geselligkeit im
nationalen Sinne zu fördern geeignet sind und die besonders die

reifere Jugend von den jüdischen Jazz - und Schimmy - Buden fern¬
halten . . . "

„ Die nationale Geselligkeit . . . " Im „ Kunürstendamm - Bier -
Haus " werden sie Jazz und „ Schimmy " nach altgermanischem Ritus

tanzen , die reifere Jugend und das gesetztere Alter Tentolands .

( Krhöhung der Gefrierfleischeinfuhr ?
Trotz aller Bemühungen der in Frage kommenden Stellen ist

ein wesentlicher Abbau der Fleischpreise bisher in
dem allgemein gewünschten und notwendigen Maß nicht erzielt
werden . Mancherlei Anzeicl ) sn deuten auch darauf hin , daß der
Groß « und Kleinhandel im Fleischergcwerbc ent -

schlössen ist , weiteren Abstrichen der Verdienstspanne einen sehr
energischen Wider stand entgegen zu setzen . Aus diesem
Grunde hat man sich , wie wir erfahren , an zuständiger Stelle bereits
mit der Frage einer Erhöhung des Gsfrierfleischkontingents bc -

schäfttgt . Sollten die Fleischpreise ihre bisherige Höhe weiterbe -
halten , ist von maßgebender Seite beabsichtigt , die Einfuhr
erheblich zu erhöhen und durch eine besondere Organisation
dem Publikum dieses Fleisch zur Verfügung zu stellen , das nur mit
einer sehr geringen Unkosteuspanne belastet wäre und infolgedessen
weiten Kreisen ein willkommener wohlfeiler Ersatz für das noch
immer viel zu teuere deutsche Fleisch wäre .

Nochmals der Ueberfall anf das Strausberger Postauto
Wie erinnerlich , hatte sich das erweiterte Schöffengericht

Lichtenberg im Juli d. I . mit den drei Gebrüdern Hein -
r i ch und dem ehemaligen Polizciwachtmeister Bruno Stilck zu be >
schäftigen , die im Jahre 1921 den verwegenen Raubüberfall
auf das Strausberger Postauto ausführten . In dem Prozeß hatte
der eine der Brüder , der 30 Jahre alte Händler Hermann
Heinrich , einen Tobsuchtsanfall bekommen , so daß das Ver -

\ fahren gegen ihn abgetrennt und Heinrich zur Beobachtung seines
Geisteszustandes einer Irrenanstalt überwiehen werden mußte .
Heinrich ist nach Angaben der ihn behandelnden Aerzte S i m u -
l a n t , so daß die Anklage wegen des zweifachen Raubes gegen
ihn aufrechterhalten wurde . Das erweiterte Schöffengericht Lichten -
berg verurteilte Hermann Heinrich , der übrigens unlängst vom
Schwurgericht in Berlin wegen des Totschlags und Raubüberfalls
in Oranienburg auch zu 15 Jahren Zuchthaue verurteilt worden
mar , zu S Jahren Zuchthaus , 5 Jahren Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaufsicht . Heinrich nahm die Strafe sofort an .

Verschwinden eines jungen Menschen .
Seit dem vergangenen Freitag ist der 19jährige Sohn deS

Schneidermeisters Meißner , der PostouShelfer Franz Meißner .
Luisenufer ö wohnhaft , spurlos verschwunden . Er machte an dem
genanntenAbend noch einen Spaziergang und ist gegen 11 Uhr auf dem
Heimwege noch gesehen worden . Der Polizei ist kein Unglücksfall
oder Vorgang bekannt , der das Verschwinden deS jungen Mannes
aufklären könnte . Alle Personen , die den Vermißten nach den »
HO. Oktober gesehen haben , werden gebeten , der Vermißlenstelle
deS Polizeipräsidiums sKommissar Gabmiicks Mitteilung zu machen .
Meißner ist 1,70 Meter groH . schlank und blond : er trug « inen
grauen weichen Huts eisten grauen Ulster und einen abgetragenen

arbigen Jackettanzug . _

Die Drei - Caf6 - Ecke .
" " "

Die Etablissements der seit vielen Jahren auf Fremdenverkehr
eingestellten Friedrichstraße mit etlichen Nebenstraßen kämpfen seit
einigen Jahren einen harten Kamps um ihre Existenz . Gewaltigen
Abbruch hat ihnen der unendlich währende Lau der Nordsüdbahn
— eine üble Kriegsfolgc — gemacht . Ganz allmählich ist eine Ab -
Wanderung nach dem Westen erfolgt . Immerhin halten die großen
Revuetheater , als die zurzeit stärksten Magneten , die Massen bei -
sammen . So wird denn auch von den anderen Unternehmen ver -
sucht , sich zu modernisieren . Gerade in der Friedrichstraße und um
sie herum gibt es viele Lokale , die noch immer von _ dem goldenen
Glanz ihrer aus den neunziger Jahren ftainmenden Stuckornamentc

zehren . Man hält als Gast das heute nicht mehr aus . Einen an -
nehmbaren Mittelweg aus der Vergangenheit in die Gegenwart
hat dos einst sehr bekannte , an der Ecke der Friedrichstraße und
Unter den Linden gelegene , jetzt in andere Hände übergegangene
Cafe Victoria eingeschlagen . Man hat die unteren Räume

ohne große sichtbare Veränderung gelassen , aber der Saal in der
ersten Etage hat eine vollkommene Veränderung durchgemacht und
stellt sich als durchaus moderner Cafe - Gesellschastsraum dar , der in

sehr sympathischen, warmen und gedämpften Tönen gehalten ist .
In der Tat ein Raum zum Ausruhe » und Sichwnhlfühlen . Jetzt
heißt das Etablissement Kasfeepalnst König . Cafe Bauer , an der
Ecke gegenüber , aber heißt auch nicht mehr so und von der alten
Drei - Cafe- Eckx ist mit dem Namen nur Krantzler übriggeblieben .
Das Publikum wird den altbekannten Lokalen , wenn sie sich moder -
nisieren , wieder , wie einst , seine Gunst zuwenden .

Ortsausschust für die Zeppelin - E« ? e « er - Spende .
Nach den täglich aus dem Reich eintreffenden Meldungen nimmt

die Zeppelin - Eckener - Spende des deutschen Voltes immer größere
Ausdehnung an . In den Ländern und Städten haben sich Orts -
ausschüsse gebildet , die bemüht sind , die Sammlungen der . deutschen ,
von allen Parteien einig betriebenen Volksspende gut durchzuorgani -
sieren und so zu einem vollen Erfolge zu führen . Wie wir er -
jähren , hat sich nun auch m Groß - Perlin ein solcher Orts -
Ausschuß gebildet , in dem Oberbürgermeister Dr . Büß den
Vorsitz übernehmen wird .

_

Massenversammlungen gegen das Reichsschulgesetz .
Gestern abend fanden in verschiedenen Gegenden Berlins , und

zwar in Kliems Festsälen , in den Sophiensälen , im Moabitcr Ge -
fcllschaftshaus , in der Königsbank und im Schloß Schönhausen fünf
durchweg außerordentlich gut besuchte Versammlungen statt , in denen
zum Kampf gegen eine der größten Gefahren , nämlich ge g c n die
Verwirklichung des Reichsschulgesetzes , aufgerufen
wurde . Referenten waren die Genossen Adolf H o f f m o n n ,
Harndt , Rogall , Sturm und W i t t h a u e r. Genosse Adolf
Hosfmann , der in den überfüllten Sophiensälen sprach , in denen auch
viele kampfeslustige Gegner anwesend waren , führte folgendes aus :
Wenn der Reichsschuigefetzcntwurf , der die Bekenntnisschule in ver -
sassungswidriger Weife als Regel einführen will , Wirllichkeit werden
würde , so bedeutet das nichts wxiter , als eine neue I n t e r -
efsenerfülkung des Kapitals . Wenn man gegen uns
arbeitet , tut man es , weil man sich sagt , „ religiöse " Arbeiter streiken
nicht , sind zufrieden , hungern gern und arbeiten zehn Stunden zu
niedrigen Löhnen . Welche Antwort aber gibt das Volk daraus ?
Leider müssen wir .zugeben , daß sich die Bevölkerung nur zu einem
kleinen Teil überhaupt für diese wichtigen Dinge interessiert .
Selbst von Arbeitern muß gesagt werden , daß sie
nicht in allzu großer Menge begrjssen haben , daß der Geistes -
kämpf des Kapitals nur eine ivirkfamo Neben -
form des wirtschaftlichen Klassenkampfes dar -
st e l l t. Aus dem Gebiete der Kirchenpolitik ist aber dem Volke
eine Möglichkeit gegeben , seinen Willen durchzusetzen ; die Pt ö g -
lichkeit des Ktrchenaustritts . Viel zu wenig wird sie

benutzt ? Dos ist eine Angelegenheit aller Proletarier , in der es
nichts Trennendes gibt und geben darf . Es ist weiterhin auch ein «

Angelegenheit der Frauen , die wir deshalb für unsere Ideen ge .
Winnen müssen . Wer die Jugend hat , hat die Zukunft . Ein « Zu -
kunft erstreben wir , deren geistiges Niveau aber nicht so Mittelalter -

lich sein darf , wie das durch die Berwirklichung des Reichsschulgesetz -
entwurfes über uns heraufbeschworen würde . Stürmischer Beifall
lohnte die Ausführungen des Redners . Die Diskussion war teil -
weise temperamentvoll und vielseitig , teilweise aber auch langweilig
und öde . Den langweiligen Part bestritten mit
viel Lärm und Phrasen einige Kommunisten , die

ihrerseits nur Einigkeit für die Weltrevolution , sonst aber für nichts
weiter erstreben .

Die Revolution
Sonntag , üen 8 . November 1925 , vormittags
11 Uhr , im Großen Schauspielhaus , karlstraße
ouverküre zu . Corlalau " J Requiem und Tag de » pro -
letariat , von Toller / Rokoczy - Marsch von verlloz / Au -
spräche Ernst Toller / Z. Satz a d. . Lxmpdoiiie patbötlqae "
van Tschaikowski / Schlußgesang . Die Zaternatioaole " .

Reit - und Fohrturnier . Der Dienstagnachmittag kracht « das

Amazonenjagdspringen , das — für Abteilung B —

im Herrem ' attel zu reiten war . Es stellten sich 1 S B e w e r b e -
rinnen . Siegerin blieb Fräulein von Opel au ? . Aristokrat " , die
als einzige den Kurs fehlersrei absolvierte . . Aristokrat ' scheint ein

Spezialist der Arena der Automobilhalle zu werden , bolte er sich
doch bereits dreimal den ersten Preis . Da die Spanische
Reitschule mit großem Beifall aufgenommen wurde , wird sie ab

Donnerstag auch jeden Abend auftreten . Di « Tintrittepreise für das
Turnier sind auf die Hälfte des bisherigen Preises gesetzt worden .

Arbeiislose Reichsbaaner - Kameraden wollen sich zum Ver -
trieb der Illustrierten Reichsbannerzeitung bei
der Firma I . H. W. Dietz , Lindenstr . 3, 8. Hof , 5. Aufgang 2 Trp . ,
zwischen 8 bis 5 Uhr melden .

Aufklärung eines Raubmords in Gartz a . d. Oder .

Ein Kapitalverbrechen versetzte vor 8 Tagen dos pommersche
Städtchen K a r tz a. d. O. in die größte Ausregung . Ein « betagte
Witwe Pauline Steinmetz , die in ihrer Wohnung am Klosterberg
einen kleinen Zigarrenhandel betrieb , wurde in der Nacht zum
28. Oktober in ihrer Behausung ermordet und beraubt . Dem Mörder
fielen etwa 1000 M. und wahrscheinlich auch ein Sparkassen -
buch in die Hönde . In Verdacht qeriet ein 19 Jahre alter Arbeiter
Franz Tragbrodt aus Rostock . Dem Berliner Kriminalkommissiar
Golzow gelang e» jedoch , den wahren Täter in der Person eines
aus Gartz geoürtigen Arbeiters Emil Golimkowski zu ermitteln .
der die Tot auch zugab . Darauf konnte Tragbrodt aus der Haft
entlassen werden .

_

gustaf naget im JrrenhauS .
Der Wanderredner und Kulturmensch g u st a f nagel , so

schreibt er sich nämlich selber , ist auf Beschluß der Stendaler
Strafkammer zur Beobachtung seines Geisteszustandes einem
Irrenhaus überwiesen worden . Nagel war wegen Beamten -
beleidigung vom Schöffengericht Salzwedel zu sechs Wochen
Gefängnis verurteilt worden und hatte dagegen Berufung eingelegt .
Bei der Verhandlung in Stendal hegte das Gericht Zweifel an seiner
Zurechnungsfähigkeit und beschloh entsprechend . Uebrigens hatte
sich Nagel im vorigen Jahr « auch als . Retter Deutschlands " be >
zeichnet und sich bei der Reichstagswahl am 7. Dezember von seinen
Getreuen »ls Kandidat ausstellen lassen . Wie er verkündete , wollte
er mit Gottes Hilfe gewählt werden und dann die Regierung allein
sühren .

. . . . .

. �

Durch den Bruch de » Skandamme » am Elguau - Se « in Jtord -
lvales wurde das Dorf Dölgarog von den zu Tal stürzenden
Wassermasien vernichtet . Zehn Personen wurden a l s L e i ch « n
geborgen , 20 werden noch vermißt . Die Flut zerstörte die
Brücke und richtete groß « Verwüstungen an . Viel « Städte waren
in Dunkelheit getaucht , da die Stromlieferung unterbrochen war .
Di « Anwohner des Tales kamen mit knapper Not davon . Sie
konnten infolge rechtzeitiger Warnung die Häuser verlosten , bevor
diese weggespült wurden .

Sport .
Rennen zu Strausberg am Dienstag , den Z. Rovember .

1. N e n n c n 1. Siienkrone iE . Hostmann ) , S. Mävchen >ouberin
( Augustin ) . 3. Jlb - rftedt ( SUosO. Tot »: 44 : 10. Platz : 22, 71. 30 : 10.
Ferner liefen : Verla . Gen, Schirmherr , Korobh , Seewartc , Tambutia ,
«lsterroie , Wolkenichieder , H- Iiade .

2. Rennen . 1. Blümlisalp Mb « 51. s. Rüstung tO. Schmidtl .
3. Fechterin ( Hayn - j ) . Tola : 24!» : 10. Platz : 21, 11. 1Z ; IG Ferner
liefen : Winntou , Schwertlilie , Allotria . Quo vabis .

» . Rennen . I/Depression lMüichen ) , ?. Varfuß ( E. Roß ) . Z. Sebe .
dame lPetzell ) . Toto : O' . : 10. Platz : 33, 19, 46 , 10. Ferner liestn :
Veleda , Lukrezia , Man » , Moltlau . Harma , Ideal , Gilda , SIegl . Wieselberg .

4. R e n n e n. 1. Leander (Zt. Torkel , Z. Roberia ( M. Schmidl ) , 3. Nord -
«cht ( M. Dreißig ) . Xolo : 69 : 10. Platz : 26. 29. 21 : 10, Ferner lieien :
Minenhof , Toledo . Haczar . Nimrod . Garacas . Lava , Porta Westsaliea ,
Stephanie , Neva . Parioli , Traniuie . Felienguelle .

8. R e n n « n. 1. Abteilung : Felsenrofe sDippely , 2. Angriff
sBartelt ) , 3. Obdrnn ( Müichen ) . Toto : 34 : 10 Platz : 25, 19. 21 : 10.

S�erner
Uesen : Trumps . Falter , Gigerl . Cambutla , Zwirn . Roienleich ,

riegsgewinnler . — 2. Abteilung : l . Laon ( H. Beer ) , 2. RaSvidr lMoritz ) .
3. Qucllnymph « ( Dyhr ) . Tolo : 47 : 10. Platz : 17. 35, 20 : 10. Ferner
liefen : Farmer , Mciilta . Anarchist II , Wellericheid «, Sanhmed , Eich¬
tatze , Madi .

6. R « n n e n. 1. Belladone ( O. Schmidt ) , 2. TbronoS lM. Jcntzlch ) ,
3. Kolbera ( Gabor ) . Tolo : 6ft : 10. Platz : 2l . 28. 18 : IG Ferner Uesen :
Borge , vbotrit , Ossicls , Koloro , PellcjuS , Räuicrhauptmann , Solo ,
Perlenkeite , Sonnenschein .

Dss Rundfunkprogramiru
Mittwoch , den 4. November .

Anßer dem üdliehen Taffesprogrumm ;
4 Uhr nachm . : . Sendespjete . Abteilung Jusendbühne . Beitun� :

�ifred Braun . Spielzeit 1928/26 . 2. Veranstaltung/ . „ Iphigenie
« nk T�uris " , Sehsuspjel von Wolfg�nit VON fjoatba . Iphigenie :
Gerda dlüslor ; PUoas , König der Taurief : Heinz BnmenW ; pregt :
Günter Hadank j Pylades : Alfred Braun ; Arkas : Frjta Alten .
Schauplatz : Hain vor Dianens Tempel , s 45 Uhr abends : Dr .
med . Fritz Streblew : „ Hygiene der Heizung " . 2. Vortrag . . Wärae -
ökonomia des Wohnhauses im Winter " . 7. 11 Uhr abends : „ Konsul
Dr . Pröhster : . Der Kampf um Morokko * . 7. 4S Uhr abands ; Haui -
Bredow - Spbule ( HochsrhUlkuTJa ) , Abteilung ReoJHswissenschaft .
Geb . Oberregierungsrat Dr . Dudivig I . aß : „ Klnfiihning in che
soziale Gesetzgebung " . 1. Vortrag . 8. 15 Uhr abends : Einleitung
zu dem „ Roman als . FunkspieD am 5. November . 8. 30 Uhr gbends :
Das Öratsriura . 1. Haydn : Rezitativ und Arje au ? tjer . SobdofUDg * * s
„ Mit Wfird1 und Hoheit angetan " ( Eugen Transkyi . 2. Haydn :
Arie aus der „ Schöpfung " : „ Sun beut die Flur das " frische Grün "
( Jlora Pisling - Bögs , Sonrap ) . 3. Mendglgsphn : . QoMj sei mir
gnjiifig " gus „ Paulus " ( Theodor Heß van def Wyk , Saß ) . 4. Haydn :
Duett aus „ Vier Jahreszeiten " : „ Ihr Schönen aus der Stadt "
( Hera Pisllng - Boas und Eugen Transky ) . 8 Uhr abends : „ Pas Lied
von der Glocke " von Schiller . Komponiert von A. Romberg ,

/lam /NrtfViwcr�Vi T�nilnfl T"11n «♦"rans * Re-rirara rl1« i V>1�1

Berliner Funkstunde unter Leitung ven Ludwig Freiß . Ap -
schließepd : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagasnachrichten ,
Zeitansage , Wetterdienst , Sportnachrichten , Theater - und Film -
dienst »

Cinicnfeeagni für diese StabrH stad
« <( ! >■ Sffi . SS. giabenfttatz » 3.

parteinachrichten raro für Groß - Sierlin
ficts an de * «ehiziWsekretaztet ,
2. K»f , 2 Srca . recht », z» richte ».

3. Kre! » Beddiaa . Keule 7' ? llbr Mitglied « rartsanimlunii in den Pbo. ru »»
sölen , Müllcistreke . Thema : Kullurfraaen der Arbeiterschaft . (Säfte
sännen einaefilbrt werden .

14. iieei » Aeulelln . Am Donner »tae , den 6. Noeember , 7Z4 llbr . Streis -
varstandsfttznna an bekannter Stelle .

II . Äni «. Der Äutfu » de » BreiätiUnmaeeuefdiulT « beginnt am itzeeitan ,
den 6. November , 7) 4 llbr , in d«r Schuie in Nieberschäneweid «. Berliner
Strafte ZI. Bortraaenärr : Een . Wrrmutb . „ Die Einfllbruna in den
Eozialiomus " . Zieae Beteiliaiing wird erwartet .

17. Srei » Lichteabera . Donnersta «, den S. November , 7Z4 llbr , svricht in
einer Sffentlichen Persammluna der fretrn Schulaemeinde in der Aula
Parkaiii ! . Miillrndorsftrafte . Denoff « Dr. Läwenstein über : „ Der Reich »»
schulaeseftentwurf . der Totenqräder der HäbereittwickUtna de» deutschen
Polkes " . Die Parteimitaliedschast wird ersucht , ftch an dieser Persammluna
recht tw zu bettiliaen .

1». Jim » Pankow . Die Areiodeleaiertenversannniuna vor dem Fablabend stillt
diesmal aus .

so. itrei » Tegel . Seute abend vllnktli » » llbr im Lokal Kamuseck . Teael ,
Hauntstr . 6 <Tegeler LhreinÄnnio ) , Satirischer Abend . Hünsllerischc
Leituna : Reft Sanaer und Dr. Stefan Messel . Karten sind noch an der
«äffe »u haben .

Heute , Mittwoch , den 4. November :

ZI. Abt. Di» �unktivnitrversammlunq und Abrechnuna mit dem Abteilung »-
kassierer findet heut « schon mn 7 llhr abends im Lokal Lojack, Beomo »
strafte Z. statt .

IZ. , 33. NN» 54. Abt . Cbarlottenbnrg . Im Lokal von Lue, Knttenstr . 26,
stehen 5 verschiedene Ausnahmen unseres Wahlvrovagandaumzuaes «ms.
Destellunaen werden daselbst entgegengenommen . Preis xm Ststck 50 Pf .

Tt. Abt . Dahlem . S Übe bei Schilling Mitglied erversainmlung und gahlabend .
122. Abt . iiaulsdors . Die Denoffe » nehmen an der öffentlichen Protest -

Versammlung in staulsdvrf - Slld teil . Treffvnnkt : Sonnabend , den 7. Zlo-
vemdee , 7>.t. Ubr, bei llfferich , stvankfnrter Elke Dorfftraft «. Di« Funktionär -
versammlnna sällt aus . Wir erwarten Hahlreich « Beteiligung .

ZNorgen , Donnerstag , den 5. November :

«. Abt . 7>4 Ubr bei Rickert . Steinmetzstr . Z«>, wichtlge Porstanbssttzung .
« . Abt . llbarlottenburg . 7Z4 Uhr bei Litt , buttenstr . Z«. Funktionär .

Versammlung .
»«. Abt . «oriendors . « Uhr bei Niendorf . Sbausseestr . 19. stunkttonav »

Versammlung .
Aromen Veranstaltungen :

». Abt. Donnerstag , den 5. November , 7Z4 Uhr bei Sübner , Wilsnacker
Straft « S4. Franenabenb . vortraq ter Genossin Glf« Scheibenhubee . Alle
Genossinnen ssnd hierzu «iirgelaben . _ _

12. Abt . Heute , Mittwrch , 7 Uhr, in der Schule Lang « Skr . II . stimmer 56.
itzrauenabend . Tagesordnuua : „ Wie gestolten wir unser « Iran « nahen de
aus ? " Alle Genossinnen müssen erscheinen .

*
ZUNgsSii - Nftea . «»ielgemeiaschast : Di - im Rundschreiben vm» 2. November

angesetzte Prob « zue „Wairdlung " fite die Revoluttonsfeier de« Graft -
Berliner Parteiorganisation findet am Montag , den 9. November , abend »
( tanz vünkllich 5) 4 Uhr . hu aroften Saal der „ Neuen Welt " . Hasen he lde.
statt . Ginzelforecher und Gbor müssen »nbebinat pünktlich zur Stelle sein .

Geuppe MUte und Werben : Heute abend 8 Ubr Probe zum Glaft -
brennor - Abenb in der Schul « Giv- str . 22- . Vollzähliges Erscheinen not -
wendio . »- Gruppe «baelotteubneg : slugendheim Rostnenstr . 4, v. 1 Trp . ,
5. November . Ubr , Grupvenabenb mit Vortvaa .

ginberfrennde . Repkällu : ssreitoa . den 5. Rovembor . 7>4 Uhr , Zusammen .
kunft in der Boraeke Go nghoferstr . l>. Thema : Bericht vom Neichsknrsus
und der Reichskonferrnz - — Gr « »» « ReiniAendorf - Weft : sTmraa . den
6. November . TU Ubr . im «oÄshaus . Scharnwcberstr . il4/U5 . Bortvag
der Genossin Emma Dvltz über : stiele der / Sinders reu nb«.

? ugenöveranNaltungen .
Vlbteilnnaskassierer ! Heute von 6 —7 Uhr Abrechnung , «usgabie der

Noi >emhcr - . ,Iugend voran ! " und dcr „Arbeiter - Iugend " .

Heute Vb llhr . Abteilvngsmilgliederversammlungeu :
W- bding : Sckule Rubevla » Eck« Antonstrafte . — Kelwh- ltzplah : Schul ,

Eberswalder Str . 10. — stricdrichobain : Jugendheim Dicstelmen - rstr . »ck. - y
Betersbuegee Viertel ! stuoendheim Ebertnstr . 12. — Luisenstadt : Schul « Stall -
fcheeiberftr . 54. — Neichenbc - gce Bieetel : 3ueendbeim Reichenberggr Str . «b.

Zempelbof ! Lnzeum Germaniastr . 4. 5. � isriedeichpbagen : Iugcndh - lm scbarn -
weborssr . 105. RiedeckchSnewelde : Schule Berliir - r Str . lll . — Aaulstors :
Schule «bolistr . 25. — iichtenbeeg - Ritte : stieaenbheim D-ss - ste . 22. — Lichten -
»erg - Roed ! Jugendheim Parkaue 10. - «est ««: Bei Tannhäuser . Steinmetz .
strafte 44.

�
Baltrnplatz : Jugendheim Riga er Efr . 156. Vortrag : Tolstoi ". —

Srenf ' urtet viertel : Jugendheim Rigaer Str . IM. Bortrag : . . slugendbeweaung
un » ilngendpfltae " . ' «otschenee Viertel : Jugendheim Tilstter Str . 4.
Portvag : . . Arbeiter . Zlbstinentenbund " . — Wannsee : Schul « Charlottenstrafte .
Portrag : „Revolution von lftlS ".

Bildneazkurs «. Thema : „Geschichte der Arbeiterbewegung " .
Wetbebeiiek PreNzlane , Berg II : Mittwochs , ab 4. November , in der
stcitunqsspebition Grrifenhaoencr Str . 22. Ref. : Genosse Schütte . —
«eeb - bezirk RenkivN ! Mittwoch », ob ll . November (nicht heute ) , im
Jugendheim ffarnicr Strafte . Ref. : Genosse Marouardt . — «eebe .
bezirk vstre : Donnersiaa ». ab 5. November , im Iugrndhctm Rlgaer
Strafte IM. Ref. : Genosse Rauch . Werbe bezirk Westen : Donner ».
tag », ad 5. November , in der S<bulo Eckänoberg . ltzeurigser . 58.
Ref. : G- ngss « Katzenstein . — «erdedezirk Span bau : Freitag, , ab
4. November , in der Gartenstadtschule Staaten . Ref. : Genosse Longe .
- Werbebeziek Keenzberg : Sonnabends , ab 7, - November , Schule Stall -
schreibeestr . 53. Ref. : Genosse Löfdw. , . _

Ander « Themen : ÜVetiirtczirk Ob- efpree : Dienstaas , ab II. Novem .
her , im ungenbhrtm Nieberschitnoweibe . Berliner Str . 31. Genoss «
Grelling übet : „ SinMbtung in die Volkswirtschaftslehre " . — Beginn
überall abends 7' b llhr ,

ü
■

M

■
■
■
■
■
■

■

I Pankow . Sämtlich « Mitwirkende des Svrechchors sowie des Szenenfpiels
haben bestinrmr heute , Mittwocks , abend im Jugendheim Breit « Str . 32 zur
Uobnng zu erscheinen . � � .

Werbebrzirk Reukülln : Heute abend Ueben zwr Revolutionsferer , Jugend -
heim Ganncr Strafte .

Vorträge , Vereine und Versammlungen .

Reichsbanner « S chwarz Rok - Gold " .
Gefchiiftsstelt « ! Berlin s . 14. s- basti - nstr . »7t «. »of 2 Tr.

»«»ding . Mi. , ». 4. . 7 Uhr, Bollversamnckung . Aktive und Passive
müssen erscheinen . Vortrag Kamerad Gtwln Barth : „Vertrag von

Loeoeno " . — stehlendors . Mitgi . - Vers . Mi. , d. 4. , sällt aus und findet Mt. .
d. 11. , S Ubr. bei Schnorre liatt . — Oreuzberg . Do. , d. 5. , Vodeobeuö fällt
wegen Vassinreinionng aus . Iun »ma»nsil >aft Südost 7Zi Uhr Pfllchlversamm -
lunq bei Lier . Naunnnstr . 9. — llharlottenbnrg . Pom , radschaft Rathaus
Do. , d. 5. , 3 Uhr. Pflichwersammluug »et Bogel . Vortrag : „Reueinteilung
und weilerr Aufocbrn des Reichsbanners " , ckrsaftwahl der Funktionäre . —
Temp- lhof . Do. , d. 5. . T' , llhr , Mitgl . - Vers. Temvelhof : Genossenschaft «.
Wirtshaus . Dorfssr . öl : Marlrndori : Merter . sturtürslen - Ecke Schützrnstroft «:
Lichtenrade : Sarno , am Bahnhof . Tagesordnung : Umorgonisalion und Neu¬
wahl der IZunktionärr . Weiftrnse «. Do. , d. 5. . 7t4 Uhr . Mital . - Nerf . Grüner
Baum , str . , d. K. . nachmittags 5>b Uh«, Einäscherung unseres «amoraden
Paul Müller , Srematorium Gerichtstrafte . Pflichtbeteilung . — Pank » » mit
Unteraruvven . Do. , d. 5. . 7t ; Uhr. Sämtlich « Iuiigkomeeaden im Jugend -
heim Breite Strafte , t - Reinickendaes . «». , h, R. , IV, Uhr. Lgkal Ramlo » ,
Reinickendorf , Schönholz 14, Vollversammlung sämtlicher Untergruppen .

Arbertee - Abstiventenhuab . Miltwo » . den 4. November : Grtivpc Nenkilll «
Jugendheim Schirkestrafte 7>4 Ubr Drnvvenabend . - - Oetsgeuppe »««lia :
Gelchäftsstell « Sngelufer ' 20 ab 8 Ubr Arbeits « den»,

für Betlln und liaigegcnb Meist bebeck! . Weiler « Rcgensälle ,
warm . — Für Vcusichland . Ausgedehnte Rcgcnsülle , auch in Oiidcuiichland .

Sie können Ihren Zähnen keine größere
Wohltat erweisen , als wenn Sie sich an eine

geregelte Zahnpflege mit Odol gewöhne » .
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ües vorwärts

Das Lautenbanö .
von knulp .

Ts ist »in graues , seidenes Lautenbond . Als ich gestern abend
mein « Laute in die Hand nahm , mich still in »ine Sofaeck « setzte
und mit den Fingern «in wenig die Saiten zupfte — da fiel das
graue , seidene Band über meine Knie . Erst beachtet « ich es gar nicht :
dann aber funkelte mir etwas entgegen , das wie Gold glänzt «. Für
einen Augenblick . Ganz flüchtig . Ich beugt « mich nieder und er .
kannte auf dem Ende des Bandes zwei Buchstaben , di « mit Gold -
säden in die graue Seide eingestickt waren : sie waren mir gut
bekannt . Die Goldfäden bildeten ein S , um das sich «in L Ichlang .

L. S. ! Das waren die Anfangsbuchstaben eines Mädchen -
namens . Das Mädchen , Lconore war ihr Vorname , hatte ich in
einem Sanatorium kennen gelernt . Sie war dort mein « Kameradin
geworden . Wir hatten »ine glücklich « Zeit verlebt . Trotz unserer
Krankheit , die ein « sehr ernste war . Wir litten an der Lungen .
tuberkulös «. Ich spuckte Blut , und mein « Kameradin hustete und
hatte immer Fieber . Wir beide hofften , gesund zu werden . Und
wußten , daß eine lange Zeit dazu gehören würde . Wir waren zu »
versichtlich und empfanden di « Zeit , die so lang war . in der wir aber
gesunden sollten , als eine sehr schön «.

Wir lagen viel « Stunden am Tage aus dem Liegestuhl , träumten
ln den Tag hinein , lasen hin und wieder ein gutes Buch und gingen
gemeinsam spazieren . In die Berg « hinauf . Auf Wegen , di « sich
sanft empor schlängelten und in einen dunklen Wald mündeten .
Dort standen Kiefern und Tannen , und es roch kräftig nach Ozon .
Den saugten wir mit oller Kraft ein . Davon würden wir gesund
werden . Das dachten wir . Und wenn wir tüchtig frische Lust ein -
geatmet hatten , lachten wir wie Menschen , die ein großes , gute »
Werk vollbracht haben und gingen heim . Arm in Arm . Ueber uns
di « Sterne . . . .

In der Nacht lagen wir viele Stunden hindurch wach , weil wir
an uns denken mutzten . Oft stand ich am Fenster des Turmzimmers ,
in dem ich — hoch über ollen ! — ganz allein wohnte und sah auf
da » chaus hinab , in dem mit anderen kranken Frauen das Fräulein
Leonore schlief . Immer schimmerte von ihrem Fenster ein kleiner
Lichtschein durch das Dunkel . Ich wußte dann , daß mein « Kam ? -
radin wach war . Sie dachte an mich , wie ich an sie denken mußte .
Unser Schicksal war fast da » gleiche . Ich war ein junger Journalist
und hatte mir an großen Zeitungen die ersten Erfolg « geholt , als
die Krankheit zum Ausbruch kam und alle » unterbrach . Fräulein
L. E. war eine Musikstudentin und wurde mitten aus dem Studium
gerissen , in dem sie schon ein großes Stück vorwärts gekommen war .

Die kleinen Tuberkeln , die von vielen Menschen eingeatmet
werden , ohne ihnen zu schaden , hatten in unsere Lungen kleine
Löcher gefressen und drohten , den ganzen Körper zu zerstören . An
eine Fortsetzung unserer Arbeit , an der wir mit unserem ganzen
Ich hingen , di « die Erfüllung unseres Leben » war . konnten wir nicht
mehr denken . Wir waren auf Sand gesetzt — gestrandet . Und nun
wollten wir wieder flott werden — gesund werden . Was halte der
Arzt gesagt ? Jahre würde es dauern ! Wir hatten also viel Zeit .
glichen in nichts gesunden Menschen und bummesten als Genesende ,
in langen Iahren Genesende durch die Welt . Von einnp Sanatorjmn
in das andere . Bis wir uns in dem einen stufest. ' Wir , hatter »
uns gefunden . Es mutzte so kommen . Das Fräulein L. S . mußte
meine Kameradin werden . Alle Voraussetzungen waren gegeben .

Mein « Kameradin war zuversichtlicher al » ich. Ihre Aurcrsicht
war beständig — die meine schwankend . Ich war einmal so per -
zweifelt , daß ich an sie das Ansinnen stellte , mit mir gemeinsam aus
diesem für uns so elend gewordenen Leben zu gehen . Das war zu
einer Zeit , als sie besonders viel hustete und immer in Fieber war .
Und ich spie Blut . Sie hatte trotzdem gelacht und mir von der Zeit
erzählt , wo sie auf der Bühne stehen und singen und ich im Parkett
sitzen würde , um für eine große Zeitung eine Kritik zu schreiben .
Als sie mir das erzählte , hatte ich wieder gelacht und an unsere
Zukunft geglaubt . Nur — daß sie wieder singen würde , daran
konnte ich nicht glauben , obwohl sie mir von Sängern erzählt hatte ,
die berühmt waren , trotzdem sie nur eine halbe Lunge hatten . Ich
lächelte und schwieg . Leonore war es , di « mich immer wieder auf .
richtete und mir unermüdlich von ihrem Lebensmut gab .

Eines Tages erlebten wir da » Bitterste : wir mutzten das Sana -
torium , in dem wir uns kennen gelernt hatten , verlassen . Unsere
Kurzeit war um . Der Winter war da — die Berge tief verschneit .
Fräulein L. S. mutzte zu ihren Eltern nach Schlesien . Ich fuhr
nach Berlin .

Einmol haben wir un » noch gesehen . Sie besuchte mich in
Berlin . Ich lag zu Bett . Ein Glas voll Blut stand wkeder aus
dem Tisch . In den chänden hielt ich meine Laute . Dünn und bleich
lagen di » Finger auf den Saiten . Ruhend . Spielen konnte ich
nicht . Ich durfte mich nicht bewegen . Aber alle », was mir mein «
Kameradin während ihres Besuche » erzählt hatte , dichtete ich Im
Reime und zupfte dazu leise an den Saiten , während mir der Sinn
de « Gehörten durch den Kopf ging . Dieser ewig « Sinn : leben ,
leben , leben ! Das Leben wollen — dos Leben sein ! Jede Minute
darum kämpfen . Bis zum letzten Hauch .

Mein « Kameradin hatte mich stark gemacht : ich ertrug olle , ge »
duldig und Überwand das Leiden . Sie aber lag wieder zu Bett und
schrieb mir lauge Briefe . Wir lebten nur van unseren Briefen .
Stand « , mit niemand weiter im G«donkenau »tausch ol » mit
un » selbst .

Eines Tages erhielt ich einen dicken Brief von ihr . Er enthielt
das Lautenband . Es war ein graues Seidcnband . Ich hielt es
erfreut in den 5 ? änden und sah erst nach einem Weilchen an den , etnen
End » ein goldene » Leuchten . Es waren die Buchstaben L. S. —
mit Goldfäden gestickt . Ich war sehr glücklich und dankte der Spen -
denn bewegt . Sie hatte die Luchstaben selbst «ingestickt . Aus
ihrem Krankenlager . Mit schwachen Händen . Goldene Fäden hatte
sie genommen . . . .

Bald erhielt ich von ihr einen Brief , der sehr kurz war und in

dem sie mir mit freudiger Hast schrieb , daß sie in der vergangenen
Nacht ungebrochen die Tonleiter gesungen hätte Ungebrochen !
Hinaus bi » zum letzten Ton ! Ich stutzte . I »tzt wußte ich plötzlich ,
daß mein » Kameradin sehr , sehr trank war , Wenn sie sich darüber
freute , daß sie ungebrochen »ine Tonleiter singen konnte , mutzt « e»
mit Ihr schlimm stehen . Di »! - ewige Optimistin l Mit dem letzten
Atemzug glaubt « sie an da , Leben . Ich tonnt » nicht zu ihr hin .
Eine lange Reife hätte ich nicht ertragen . Ich war noch zu schwach ,
um aus dem Zimmer zu gehen . Und wenn ich es gewagt hätte
wer hätte mir das Geld zur Reise gegeben ? Die Inflation hatte
mir den letzten Pfennig aus den Händen gerissen .

Ich antwortete auf ihren Brief , ohne selbst Antwort zu er -

halten . Es war schon im Frühling . Da — eines Tage ? kommt

ein Brief mit schwarzen Rändern . Ich öffnet « ihn nicht : ich wußte ,
was in ihm stand , meine Kameradin war gestorben !

positive Politik .
, . I . . M ' .11 . '
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„ Auf . spucken wir dem Ausland in die endlich

friedensbereiten Hände ! "

Lassen wir den Alinisterballast fallen , damit der nationale

Phrasenballon wieder steigt .

Und nun halte ich dos Lautenbond in den Händen und sehe di «

blinkenden Goldfäden in der grauen Seid «. Zwei Buchstaben sind

os nur . Wird mehr » on unserem Leben übrig bleibe »? Es braucht

nicht wehr zu sein . So leben , daß sich unser Name in di , Ewigkeit
einwebt so, daß er ab und zu ausleuchtet , wie Sternenlicht am

Firmament . Das ist genug ! Den kommenden Geschlechtern wird

es künden , daß wir um da » heilige L» b « n gerungen haben es

gepriesen haben mit unserem letzten Atemzug . . . .
Eine ungebrochene Tonleiter , gesungen von einem sterbenden

Mädchen ist da » nicht mehr als die Heerzüge all der

Großen , die ausgezogen waren , um Welten zu erobern und Tod und
B« rdammnis ernteten ? Von ihnen künden gewaltige Denkmäler .
Von meiner toten Kameradin nur zwei Puchstaben , mit goldenen
Fäden in graue Seid « gestickt .

Brüder , wenn meine Laut « klingt , wenn da » grau « Seidenband
flattert , wenn zwei Buchstaben ausleuchten ~ — dann weiß ich -
e » ist genug !

_

Der älteste Arft der well , von dem w' r wissen , dürfte der
Aegypter I - em - Hetep sein , der etwa zäOÜ Jahre vor Christi gelebt
hat . Er muß sich großen Ansehens ersreut haben , denn sein Grab
befindet sich » eben dem des Königs bei der Pyramide von Sakkara
bei Memphis . Nach seinem Tode wurden ihm göttlich « Ehren er -
wiesen . zlWO Jahr « wurde sein Andenken beim ägyptischen Bolle
heilig gehalten und viel « Krankenhäuser nach ihm benannt .

hpgienisihe Aufklärung .
Wenn das Kind in den Brunnen gefallen ist , dann erst deckt

man ihn zu.
Erst wenn sich Krankheitserscheinungen bemerkbar machen , pflegt

man an sein « Gesundheit zu denken und läuft zum Arzt . In Un -
tenntnis der einfachsten Funktionen unseres Körpers und seiner
wichtigsten Organe , dafür aber meist über eine mehr oder minder

reichliche Portio » Aberglauben verfügend , sieht man dem Wissen
und Können des Arztes urteilslos gegenüber , hält ihn in der Regel
für den großen Medizinmann und ist höchst unzufrieden , wenn er
nicht Wunder wirken kann . Daß der Arzt lediglich unseren Organis -
mus in der Bekämpfung von Krankheiten unterstützen kann , diese
Einsicht mangelt noch vielsoch .

Um Hab und Gut ist man ängstlich besorgt , aber unser käst -
lichster Besitz , Leben und Gesundheit , wird noch immer mit einer an

Fatalismus grenzenden Gleichgültigkeit behandelt , besser gesagt :
vergeudet .

Rur so ist es zu oerstehen , daß trotz Warnungen und Strafen
Scharlatane und Quacksalber noch immer ein dankbares Publikum
finden .

Der Mangel an systematischer , rechtzeitiger Belehrung schon von

Jugend auf trägt die Hauptschuld an diesen sur Gesundheit , Wirtschaft
und Vermögen unseres Volkes fb beklagenswerten Zuständen . Welche
Unsummen an Volkskrost und Vermögen werden aus dies « Weise

noch immer trotz aller Anstrengungen und Fortschritte der össentlichen
Gesundheitspflege vergeudet . Nicht dringend genug kann aus diesen
Uebelstand und seine Folgen hingewiesen und energisch auf Abhilfe

gedrängt werden .
Wie überlegen dünken wir uns doch in unserem Europäerhoch -

mut den Asiaten gegenüber und doch sind sie uns in mancher Bc -

ziehung vorau » . Der Chinese z. L. bezahlt seinen Arzt nur . solange
er gesund ist . Tobleau . Dieser ist natürlich im eigensten Interesse

bestrebt , seinen Patienten so schnell wie möglich wiederherzustellen
und durch rechtzeitige Belehrung da » Auftreten von Krankheiten zu
verhindern .

Die ärztliche Wissenschaft ist ja in unseren Tagen trotz Rot und

Mühsal in anerkennenswerter Weise fortgeschritten , sie sollte sich aber

nicht nur in ihrer praktischen Auswirkung um die Kranken allein be -

mühen , sondern in weit höherem Grade als bisher in den Dienst der

Allgemeinheit zwecks Ausklärung und Belehrung über die wichtigsten
Grundsätze von Leben und Gesundheit gestellt werden .

Wir haben ein « Ueberproduktion on Aerzten . Hier könnte den .

selben ein weite » Arbeitsfeld zu segensreichster Tätigkeit zur Ber -

fügung gestellt werden . In den Schulen müßt » tm Anschluß an den

naturwissenschaftlichen Unterricht mit Erklärungen der «msachsten

Körperfunktionen und Gesundhettsregeln begonnen werden . Schul »

Hygiene und Leibesübungen können hierbei unterstützend wirksam in

Funktion treten . � ,
Hand in Hand damit müßten in regelmäßigen Elternversamm -

lungen der Schul « ärzttiche Belehrungen über Kinderpflege sowie die

Gefahren des Kindes - und Entwicklungsolter , und ihre Verhütung

gehen , welche noch durch besonder » geschickt abgefaßte Merkblätter

vertieft und befestigt werden können .

Die so in der Schule erworbenen Kenntnisse müssen durch obli -

qatorischen Unterricht in der Fortbildungsschule , durch öffentliche

Vorträge . Vorführung von Lichtbildern und durch praktische Ueimn -

gen usw . bezüglich aller Fragen de » praktischen Lebens , der Hygiene ,

Ernährung . Unfallverhütung . Körperzucht und Altoholmißbrouch so-

weit gefördert und vertieft werden , daß schließlich jeder in Erk «nnr - .
vis her . ungeheuren Wichtigkeit hierau » Rutz « , für stch und ( eme

Familie ziehen kann . In Krankheitsfällen aber würde d- r Arzt

durch präzise , sachgemäße Angaben seitens de » Patienten bei der

Diagnose wirksam unterstützt werden .
So sehr die Förderung der Sportfreudigkeit vom gesundheitliche »

Standpunkt zu begrüßen ist . so reicht die » allein dach noch nicht aus ,

sondern e» muß eine großzügige intensive Belehrung ol » Fundament

gemeinnütziger Gesundheitspolitik vorausgehen .
Staat und Gemeinden müssen diese Auftlärunavarbeit nach

Kräften weitgehendst fördern und »» »reichende Mittel in großzügig -
ster Weise hierfür bereitstellen , die sich bei Propagierung einer ver -

nünftigen gesundheitsfördernden Lebensweise und darauf folgende

Steigerung der Arbeits - und LeistungssäHigkeft glänzend bezahlt
machen . . . . . .. . . .

Gleichzeitig ist es höchste Zeit , daß endlich eine ehrliche , energische

und gesund « Wohnungs - und Wirtschaftspolitik im Jnieresie des

Kernes unseres Volkes getrieben werden , um den Lebensbedarf bes

arbeitenden Valkes in ausreichendem Maß « zu angemessenen Preisen

sichern zu können , ohne Rücksicht auf egoistische Eondermteressen

volksfeindlicher Minderheiten .
Daß sich die Arbeitgeber der Sache noch nicht energisch ang « .

nommen hohen , die doch sonst ihren Vorteil so gut wahrzunehmen

wissen , ist direkt uiwerständlich und nur durch ihr engherziges und

kleinliches Haschen nach Augenblickserfolgen sowie deren schwersalli -

gen . egozentrischen Bxreaukratismus erklärlich . Ebenso sind die

Alters . , Inoaliden - , Angestellten - und Penstonskassen von Behörden

und Unternehmern , desgleichen die Lebensversicherungen oller Art

an intensiver Auskläruna interessiert unb gleichfalls energisch zur

Unterstützung heranzuziehen . Desgleichen muß mit den , Raubbau an

der Arbeitstrast aller Werttätigen endgültig Schluß gemacht werden .

Jedem arbeitenden Volksgenossen ' st rechtzeitig und ausreichend Er -

holung im gleichen Maß « wi « der Beamtenschaft zu gewährleisten

woraus er mit Rücksicht aus seme intensivere Tätigkeit mindestens

den gleichen Anspruch Hai . ganz zu schweigen von der wirttchastlichcn

Unsicherheit den lebenslänglich gesicherten und pensionsberechtigtcn
Beamten gegenüber . -

Allen wahren Volkssreunden und Vertretern erossnet sich hiermit

ein weiteres Feld ehrenvoller und segenseichster Tätigkeit im Dienst «

unseres um Existenz und wirtschaftliche Gesundung schwer ringenden

arbeitssrcudigen und opferwilligen deutschen Volkes .

_ _
E. Sembritzki .

Vom Fahrstuhl vnd seinen Vorsahren . Der Fahrstuhl wird

immer ger » als Errungenschaft unserer Zeit gepricsen . Dieser Stolz

ist nichts weniger als berechtigt , denn der Fahrstuhl oder , . Lift , wie

die seinen Leute sagen , ist im Grund « eine recht alte Sache . Zwar

behauptet man sogar , daß die alten Römer idn schon gekannt haben .

Möglich , daß «in » ähnliche Einrichtung bei ihnen üblich war , aber

eine unserem heutigen Fahrstuhl entsprechend « Konstruktion war

ihnen zweifellos noch unbekannt . Dagegen hatte man im 17. Jahr -

hundert in Frankreich bereit » vollkommen richtige Jahrstuhle , die

damals den Na , neu . fliegende Stühle ' trugen . Als ihr Erfinder

hat der Franzose «illayer zu gelten , dem man nebenbei auch die

Erfindung des Brieskastcns zuschreibt . In mehreren Schritten wird

der „ fliegende Stuhl ' Villayers als eine Einrichtung beschrieben .
die . „ wenn man sich daraus setzt , durch Gegengewichte oder durch
das Gewicht des Körpers zwischen zwei Mauern hinaus , und ym -

untersteigen kann bis zu dem Stockwert , zu dem man gelangen will .

Diese Erfindung verbreitete stch sehr rasch in Frankreich , in den

Königepalästen bürgert « sie sich zuerst ein . bis ein peinliches Aben -

teuer einer Prinzessin ihrer Beliebtheit ein jähes End « bereitete .

Diese blieb nämlich eines Tages insolge Dersagens , bas auf eine

schadhafte Stelle zurückzuführen war . stundenlang in der Luft in

schwebender Lage hängen und kannte nur mit schwerer Mühe be -

freit werben . Unter Ludwig XVI , wurde die Gestalt des fliegenden

Stuhles technisch sehr vervollkommnen , so daß Frau von Gelnis von

„ unerhört kühnen Aufzügen , die leider noch zu selten seien ' , sprechen
konnte .



Tlieafer

iLUhlfpieic
nfw .

Volksbühne
S Uhr :

Wer weint um

Juckenack ?
Morgen 8 Uhr
Zum 2S. Male

Der Hsatmann
von Venedlü

Staats - Theater
Opernhaus

S Uhr Ariadne
auf Naaos

Opernhaus
am Kfinlgsplatz

7' / »: Zigeunerbaron
Schauspielhaus

8 : Die grolle Katha
rlna — Der Bär

Schiller » Theater
8 Uhr : Doppel »

Selbstmord

» KW IM
Charlottenburg

7 Uhr :

Carmen
abonnements -

Ttmnu n

DeotsdiesTlieater
7*/ , Uhr :

Der

von K 1a b u n d

8 Uhr :

man kann
nie wissen

von Shaw
_

DTelomSdie
Rartäiitenilanin 287

8 Unr

v. John Oalsworthy
Tiegie : M. Reinhardt

Berliner Tboater
8 Uhr :

tiastsplel d. Dtscb .
Volkstbeaters Wien

Antonia
InhiM !»3 tlrtt .H. Lmsytl
Säri Fedäk , Otto
Tressler , U. Laekner
Margarete Koeppke
Ria Thiele . Enunv
Förster . K. Ebmann ,
Siegfr . Breuer . Franz
Engel , Or. Siilägyi
lKwiairH Dr. lujtll Sur

üLaJolleniioilpl .
Täplich 8 Uhr :

Der

iefzte Buk
tpsntb ns bt . Wmtmerq
fiik. Totsraine . Uilsiut,

Pills, «ui . lotk. Hill.
Stg. . Mittw u. SBd.

Mirchenvorstellg
DorarOsAen .

merl
- TU,

Dir. A. Neunter
SU. l - esäiuS

MerlMieQ
von O' Nelll

Gerde Müller
Wegener , Rewalt

Bleiues TU.
Täal . 8 Uhr :

DiellleroM
L:nt!n.v.HHi3aiuins. [«las
Werbeilrk , Ander
Albers , E. Burg

Triniton ' Taeai .
■>Uhr

Kochzeitstage
m Gmldf. Tnbler

Steuermann
Vorz , dies - zahl
aa der Ibend -

kasse t/z
d. Kassenpi eis .

QeprOndet 1893

ist die Srztlich begutachtete , bestens empfohlene und auf wissenschaftlicher Basis aufgebaute voll¬
ständige Kur zur schnellsten und restlosen Ausheilung schwer hellender Wunden wie ; Krampf .
adergeschwüre , offene Beine , Hautausschlag , Flechten , Brand - und Frostwunden , Durchliegen ,
Verletzungen aller Art , rissige oder aufgesprungene Haut usw . — Selbst die hartnäckigsten Fälle

werden in überraschend kurzer Zeit geheilt Die „ Haweran - Wundkur " darf In keinem Haushalt fehlen .

Die Herstellung geschieht unter Aufsicht eines approbierten und vereidigten Apothekers . „ Haweran - Wundkur " Ist In

allen Apotheken vorrätig . Falls nicht , per Nachnahme direkt vom Herstellen

KOCH & BECKER , Komm . - Ges . , Berlin SO 3 Skalitzer Straße 100

Tb i.d. Klosterslr . 43
8 Uhr Gastspiel

Xaver

TerofaS
DerEhestreik
mit d Sclillerseer

Bauernttaeater

Großes Scbanspielbans

�ÄEÜ :
300 Mitwirkende

Parkett M. 6. —. Rang M.
tter Bang IL I SO Loge U 7. —

3ter Rang 75 PL
Sonntag oaebm . 8 Uhr *

naverkOrst so erm &A. Preisen .

iKomlsdic
oper 8"' 1

— - Dir . : lomes TflClII -

GrößteRevuef
der Welt

V0BÄ T\
MkisJati

I Das Gewaltigste an Aus - I

| stattungspracht , was jel
lauf einer Bühne gezeigte

worden ist

46 Bilder! 300 Mitwirtode !

Das Tagesgcspridi
Berlins

I Parkett 6 . - M .
Preise Z. — bis 12 . — M.

( Logen IS . —M. )
| Vorverkauf ununterbr . geöffnet I

' feütcsiSaaogp
Kottbuser bfcr. 6 — Tel. MpL 1Q077.
Tätlich 8 Uhr n. Sonntaa : nachm .

3 Uhr (zu fcatbaa l reisen ) ;
Klubfreunde . mn5ik . Aart k

B«r Bit« BorfStbBlIlIirer . Uebensbild
Zum SeUull ; 77 JugendsDnde 77

aowie d«r unTergleichilche Soloteü .

IlMeillMWMilMl !
ütoktflc &eitet ? ld " u ' " ' :

Verkäufe

Teppich - Schregrz verlauft flcfltn br -
qucmfle Sfiljciitunq Tcppiche , Brücken ,
Diwanbecken , Madrasaarbinen , Stares .
Bettdecken . Steppdecken . Bettparlagen .
Läufe rftnffs . <5lsäs ?- t Strafte sechs, am
Rntenihaler Blak .

{ November - Sensationen !
auf allen Gebieten der

internationalen Variete - Kunst

Sonnt , nachm . 31/* Uhr — halbe Preise
Rauchen gestattet

Reichshall en - Thealer
lllainiilidi BÖhru. Smni; uthn. 3 Uhr

Sfeßlner Sänger
Nachm . halbe Preise !

Dönhoff - Brett ' l :
Familien »Varlelt .

Isbiq I Utr Suntijs SV. Dir.

HALL
REV1

täglich 8V< Uhr -

LER

UE
Theater fan

MmUspalast
. ,A<RIÜK5 !

TEILE
505 ! '

II. Rang von 2 Mk.
Parkett von 4 Mk.
Logen von 8 Mark

Deutsches
~

Ifinsller - Theater
Tügl . »/ . 8 Uhr ;
Gastspiel

Fritzl Massary :

Die Teresina

Central • Theater

unr Triesehflbel

Slnfirst Dn hafchn vs « Dein » VknifSvirhrleßlichfdfn ,
«icht lojfommtn ? Empfindest Du Deine Linder all Plage »

dler ? Dann fehlt Dir die Elastizität , die lageSsargen zu
nen . Trotz TaaeSsorgen ist „ Er ' — der Aufbausalz »

Gemetzer — zum fröhliche » Spiel stett bereit — häu »-
«che » Glück .

Die täglich «» kleinen Prise » vr . Schröder ' S- Aufbausalz
mache » es .

Dir fehlt daher mm

Täglich � HM � �
jgfr Jfa D Aufbav - Salz� ß

Besidenz - Th.
8 Uhr :

Circes Zleirst
Hesterberg . Sabo
Engers . Mattoni
sbd nachm 31/. U
Märchen - Vorstg

kinder Kl. Pr :
Schneewittchen

Thalia - Th.

unr : AnDEmarie
Lolte Ncumann

Heldcmann , Bora
tiaselt

Sbd. nachm . Z>/ ,
Märchen - Vorstg
f. Kinder . KL Pr.

Aschcnbrädel

Theater in der
Kommandantenst .

8 Uhr :

änneliese
von Dessau

Heute 3Vs z- l - M.
Märchen ■Vorsig .
f Kinder . Kl. Pr

Rotkäppchen

verlWli der deaiflDSe - » . SlWlsMM
Filiale <Bro &- Bctlin .

Freiing , den 6. Jtoof ruber 1925 , abend » 6 Uhr . im
Saal 4 dell GewerkichaftzhauseS , Berlin , Engeluser L4/2S :

Ordentliche Generalversammlung
Tagesordnung :

l. Bericht eincZ Delegierten der Ruhlanddelegatio «.
2. Freie Aussprache .
3. Bericht vom L. Quartal : s ) Geschäftsbericht , d) Kaisen .

bericht , c) Bericht der Rebisoren .
4. Beschtuh über Abänderung des QrtSstaiutS .
S. AuSichlnhaniräge gegen 3 Mitglieder ans Grund beS

§ 6 deZ Statuts .
Zutritt baben nur die Delegierten unter Vorzeigung

ihrer Dclegiertenlarte und VerbandSanSwciS . — Punkt -
licheS und uollzähligeS Erscheinen ist notwendig , f 1. 67s7

Die Ortsscrivalwog .

Am Montag , den 2 November 1923, entschlief
sanft nach langem , mit groller Geduld getragenem
Leiden mein inniggeliebter , treusorgender Mann ,
der Korrekior

Paul Dreßner
im 62. Lebensiahre .

Uiek zeigt , uin Belleid bittend , allen denen , die
ihn kannten und liebten , tiefberrObt an

Elisabeth DreBner , geb . Schröder .
Berlin , den 2 November 1925

KoppenstraCe 36.
Die Beerdigung findet am Freitag , den 6. No¬

vember 1925, nachmittags 2 V» Uhr , von der Leichen¬
halle des Georgen Friedhofes , Landsberger Allee ,
aus statt .

Raumaan - Zfähmaschiaen für pauset '
brauch und Gewerbe . Teilzabluna . Sie.
patotut - Serfftatt für all « Softem «
Emil Salbaetb ®. m. h. Kriedrich -
ftrafic 55a. Merkur 6268. '

Barnowsif-SOliDen
Theater In der
HOnlggrlifechlr .
Heute u. moreenS :

OoiiJaai !u. faQsi
Freit 8 Uhr : Wie
es euch gefällt

Die Triuane
Täal 8 Uhr :
XnrilcK zu

nethusaiem

Homödienluins
Tägl . 8 Uhr ;

üopt oiier idtritt

ReisiisbanBer Schwarz - Boi - Cold
Den Mitgliedern die traurige Nach-

rick)t, daß unser Kassierer . Kamerad

Paul Füller
om Montan , btn 3 November , nach
fuejem schweren Leiben verschieben ist.

Ehre seinem Andenken !
Vorstand d. Ortsvereins Wcissensee
Einäscherun » Freitag 5' i , Uhr Rrt -
matarium Gerichtstrahe . 84, HJ

Qenfe , Miffmoch , den 4. Jtoaembrt ,
abend » Z Uhr . bei 5 ch n e Iber ,

Tilstter Slcapc ZI r

Versammlung der Nadier .
Sie Octeoctnoltnng .

KLEINE ANZEIGEN

» WIM
FdfiainKkta *«rt 25?f.
IrDlIssl; I Wtgnrsdla
Wtrt«). — StiilttjnaAi
da: i Wert(fettesdredt)
15 PI . iade «eitere Varl
10 PI Wart! nii «äir
als 15 Sodotiiai ratla:

für neei Varia.

irangaa. »ei de lär die
aSdiitiHanaar bciinnl
lind. müiiEBh". ;gllisteu
4V» Uhr BadiRittag: in
der Hngt-Ehiditiaa da
Varriih, ündaistiah 3.
abgagaban»snIw. Oiseibe
ijtvodisrtagittn margm
l' . ' .Ubrbh nick», i Ohr
anaaRrbredKn gtbffnet.

Sfon &menjLss ! Neuer fizurnierter
brciiütigez Änrieidcschravk . 150 breit .
mit Spiegel , 105, —. Neu « founiiett »
Bettstellen mit Batentboden , dreiteilige
Auslage , 55. —. Reue sournierte Rächt -
tische mit Maeatorplatte 15, — . Ruh .
oaum- Woschtoilette , weistcr Marmor ,
2. —. Ruhbaum - Umbau 85, —. Umbau »

Plllschsofa 45, —. Eäulenbllfett 75, —.
Dipioma : 48, —. Reue komplette Küchen,
102 breit , nur 85, —. Schlafzimmer ,
ISO breit , weihte Marmor , Dreil¬
auflagen , mit Kristall - Faeettc - Spiezei .
nur 825, —. Echt eichene Ehzimmee mit

Lederstühlen 845, —. Serrenzimmer .
150 breit . 365 . —. Riescnauswahl in
Einzelmöbeln , Renaissanee - Möbeln . kom»
pietten Einrichiungen , modernen Küchen.
Möbelhaus Sottlieb . Rügcnerstrahe 18.
Bahnhof Eefunbbrunnen . Lieferung
innerhalb Sroh - Berlins frei�Hau ?. _

*

Möbel wirklich ouffcllenb billig ouf
allerbeauemste Teilzahlung nur im
Möbelhaus Sumboibt , An der Fonno -
wihbrücke 3/4 und Putbuser Strohe 14.
Sirahenbahn : Brunnenstrahe , Ecke Rü-
acner Strahe . 3 Minuten oom Dahnhof
Eefunbbrunnen . _

*

Elegante Schlafzimmer und Speise .
zimmer , Einzelmöbel fabelhaft billig ab
Fobeit aegen Teilzahlung . R. 65.
Schuistrahe 35 IN. Neukölln . Delbrück -
strahe 56 57. _

*

10 billigt Schlafzimmertage . Rur bis
7. November . Schlafzimmer , komplett .
« 3 . —, 482. —. 500 . —. £32. —, 588. - .
649. —, 695. — bis 1200. —. Solide Tisch¬
lerarbeit . Audi gegen Teilzahlung , bei
geringfügiger Anzahlung und sehe klei-
nen Raten . Möbeischah , Brunnen -
strahe 160 sEingang Anklamerstrohe ) . '

Reihzeuge iRichter . Präziüonl . Sittttt -
heiis - DoldfÜllfeberhalter . Bureaubedarf s»
Haus Lnidner . Neukölln . Karfer -
Kriedridi - Stra he 86,37.

Achtung ! Bereinsariikef . grohe Aus »
mahl . Ueberraschungen . Tombola für
alle Festlichkeiten . Besonders billiae
Preise . Bareinscheck . SchMinqstrah « I
sAlcranderpinh ) .

eingäbe , und Neklomegetikel , Reu -
Helten . Se- ' chenkarlikef . Grohe Auswabi .
Bareinlcheck . Schillrngstrahe 1 ( Alexon
bervlahs .

Beitsebeen , fMfertig , auch ungerisfen ,
aus erster Hand . Paul Paegclow ,
Wriezen . Oderbruch 40.

I Selllelillllls »llielti . Vstseli « vs » .

Ronatsgarberebe . Lothringersirahe 56.
«ine Treppe , Rosenthalerplah . Bon
MMionärcn . Aerzten , Anwälten kurz «
Keit getraaene KanaUeraarberobe . fabel -
Haft billig « Preise . Anzüge . Taillen .
mäniel . Paletots . Frack . Smoking .
Sehrockanzüge , Losen , elegante Sport -
Gehpelze . Kein Äaufzwana . Weitester
Weg lohnend . Bitte genau Haus
nurmner 56 beachten . > - _ ■ r '

Leihhau » Feiebrichstrehe 3. Gelegen -
heiiskäure : Sportpelze . Gehpelze . Pelz .
möntel . Pelzjacken . Füchse aller Art .
enorm billig ! Spottbillige Angebote :
Anzüge , Ulster . Paletots . Hofen , i »
bester Perarbeitung . _ _

Vallner - Tliesler
Täglich 8 Uhr :

Fäden

lebe »
Jugend !

' schaffen der Bitamin - NährsalZa - Wisteuschaft .
ES schafft . gesundes , alkalireiches Blut .
SS behebt . Müdigkeit , Abspannung . Unlust . Deprefston .
SS kräftigt Nerven , Muskeln , haarwurz� Zahngeb ilde ,
ES erneuert die Zellen und Gewebe .
E » fördert dleDerdauung . d. Blutumlanf , Stoffwechsel
ES reinigt . Nieren , Leber , Darm und Blas «.
Es bindet . überschüfi . Säuren im Blut » , tu den Organ ,
ES gibt . . . « prästegefühl , Frohsinn , Wohlbehagen .
Es M », ». . » geschmackig geruchfrei , angenehmzu nehme »

vr . EckröÄer ' s�

AUFBAUSALZ
«ll » physiologische Ergänzungs - Nahnin » ( jes . geschj

zeigt flberr aschende Erfolge
bul ailsw Zustanden »

OriginalglaS Wart 2 . 50 ( für 5 Monat « ausreichend ) .
In allen Apotheken und Drogerien , sonst durch

„ Vita " Vertriebs - u. Handeisgesetlsdiaft , Berttn SW 4S
Besseistr . 19, >. Slock , Ecke Charlotten Straße . Telephon : Dönhotf 349

Uwuerw neue Packung «

Klein - Kur M. I . -

Ideat . d. Wostgss
Das große

Opereltenhaas
Tägi . 8 Uhr :

Lea Setdl und
C<LLldüenstelii

als G. in

Ber OrlOW

Operette von Koüo
Erna Nitter
Curt Bois

Parkeitpl . v. 2 —12M

Lustspielhaus
8 Uhr ;

Ptrtasdi 6 Perlmutter
II. Teil

fPutasdii Parlrnntterb. RIn

Th. am RurfötsteDdamm
8 Uhr -

Wenn idi wollte . . . !

8 Uhr :

Internal .

Variete

intimes Ttieoler
Bülo »str . 6. Tägl . 8U.
lllg Barl. Zeftogensdirtibin:

Stall £ e� mit ä
ist der größte

Hermfeld
Schlager

seit 30 Jahren .

HETBOPOV
Ii vaniETE L

8 Uhr :
Frida

MsMlM
anddas Bf. Prosrsraiü

intritt I, Z u. 3 M

MElropol; ¥atH
Heute und morgen

geschlossen
Freitag 8 Uhr : Ver-
anstast . des Vereins
Berliner Presse :

Generalprobe
Ho no Kaaetie

Sonnabend , 7. Nov.
T/, : Premiere

des Welterfolg ' S

NonoNanette

Th. am Sdiiffhaßeidamm
Geschlossen I

Sonah . »7 Nov. T' sU.
PrsaiitBitjddisdnVitwe

Casiao - Theater
Täglich 8 Uhr :

Nen I Neu !

Die Frau
im geiährlidimi Itter
tgrtm dr. Hotbr. -Pragmmi

Volkstüml . Preise

Philharmonie
8 Uhr :

Sinfonie Konz ,
des Phllharm . Orch .

Diri;. Prof . JaüajPiUnr
il. Link. Schumann ,
Viol . - Konz. E- Dur

Bach ( Holst )

Hose - Theater
8-/ , Uhr : Bammel »

Studenten

arcus
Busch
l ' /jU LetzteWoche
Rheinland - Festsp .
Neue November -
SpezIalltSten

Berg; lustige

ären
DarMann in der Sanne
Prolong . ■ Bllrano
Fliegd . Tordedo

Tiaeoler In der
Latzowslr . 112

I äghch 8 Uhr
0. Mädel v. Rbeili
Mittw . nachm . 4 U :
JSchnecwittciien
Vorzeig , zahl . faucb
Stgs ) halbe Preise ,
nachm . v 25 Pf r ar.
abends v 50 Pfg an

Pelzhaus
Leipziger Sir . 58 1

verkauft

Pelzmäntel ,

Pelzjacken ,
Schals , Füch $ c, \ Volfe

auf Teilzahlung !

Getragene Seereugarberobe , tadellos
erhalten , Selegenheitskäufe in P«!
waren , grohe Auswahl , billige Preise .
Leihhaus Spiegel , Ehausfeestrahe 7.

Ausgabe Uoserer Pelzwaren ist, zu
enorm billigen Preisen an die Kund -
sch-zsi zu kommen . Wir nerkausen iept :
Petzmöniel , hochelegant . 148, —. Pelz
j arten nur 50, —, Frauenkragen 8. 75,
Wolssziegen 13A0, Schals . Füchse 25, —
usw. Fahlungserleichterung . Spezial -
p elzhaus , Eharlottenburg , Wilmers .
dorferstrahe nur 113/114, über Korsett
neuman » . '

Monatsgarderoben , Pelzrvoren . Leih.
Haus Rvsenlhaler Tor , Liniensrr . 303 2>>4,
nur eine Treppe . Ecke Rosrnthaler Strahe .
Riesenauswahl . Molfsziegeu 12 . —
Prachteremplare , Füchse 15. —, Skunks
tragen , Silberwölfe , Pelzimken 75. —,
Pelzmäntel , Monatsgarderoben . Neue
veerengarderoben . Sportpelz « staunend
billig .

Pdobe «

Gelegenheit . Kleiderschrank 18. —,
Bertiiv 15t —, Daschroilette 15. —, Frank¬
furter Schreibtisch 25 Mark , Sofa 15. —,
Küchen 24. —. Möbelhaus ©ottlieb ,
Rügenerstrahe dreizehn . •

Klaviere , tadellose Berorbeitung , lang -
iahrige Gae- nlie . Teilzahlung gestarteL
Serer u. Em. Pallasstrahe 9. an der
Porsdamerstrah «, u. Brunnenstrahe ISl ,

Eiage , em Rosenihaler Platz . -

Piano » preiswert . Sloviermcazer
Sink, Brunnenstrahe 85,

_ _ _ _ _ _ _

Konzrrtpiauo 650. — Salonflügel ,
Harmonium billigst , Sieinmeverpiano
fFlügelton ) 1259 . — ab Fabrik , Zah.
lungserleichterung ohne Dreisaufschlag

ranienstrahe 166 Hl.

Piano », preiswert , Teilzahlung . Ga¬
rantie für Qualität . Vermietung . Bahrt ,
Sa uvistrahe 1. Ecke Grunewaiditrahe . -

Piano », prächtige Instrumente , de-
guemr Wahlweise . Sachter . Ltaruen »
buraerstrahe 42. _

Mufikinstrwmeute au « erster Hand ,
Schlller - Biolinen 5. 50, Orchester - Diolinen
14. 50. Gitarren 8. 90. Lauten 16. o9,
Eellis 88. —. Wiener Akkordions . E, »-
reiher , 4 Bah . 8,90, Deutsche Akkordions ,
Einreiher . 2 Bah , 4. 75, Wiener Akkor-
Möns , Zweireiher , 8 Bah . 18. 50. Ban »
donien . 194tonia , 95. —. Sprechmas - nrnen
eigene : Fabrikation , neuest « Ko. lstruk -
tion . auie Instrumente . 9. 50, 13 . —.
18. —. mit Saube 22 . —. Eid: «. Eiö�n -
Schrankapparat « 89. —. 10 090 Znstru -
mente ferria unb halbfertig stä - dig au :
Lager . Billigst « Bezuasguelle für Wie
deip - rkäusrr . ZZestchtigung unserer
Ausstellung ohne Kaufzwang erbeten ,
Schul » u. Gundlach . Münzstrahe 18,
diebt Alerandervlah . _ _

*

Epreckmgschinen unserer neuesten
Konstruktion obne sedez Nebengerausch .
E! che »- Sd- rank - Appapo ! « von 89 ilstark
en, Sauben - Spreckitnaschinen pon 32
- Mark an . Serien . Apparat « 9. 50. 12.
18 Mark . Durch grohe 2erien : abr ! ka>
tion und Kaüaeinkauf unsere Leistung »-
söhigkeir . 5000 fertrge und unfertige
Svrcchniaschinsn . 190 000d« Bestandteile
guf Laar ?, wie Werke. Tonarme , Räder
usw. Billiast « Bezugsquelle für Wieder -
Verkäufer . Besichtigung unserer Muster -
nnsstellunq ohne Kaufzwang erbeten .
Schulz u. G-undlacki , Münzsteahe 18
dicht am Aleranderplah .

Feeilousröbee , Lampen . Zubehörteile
kaufen Sie am günstigste « in der Fahr -
radgrohhandfung Weldemarstrah «. Ecke
Dücklerstrahe .

_ _ _

*

Motorräder , kolossales Lager in allen
Preislagen von 175 . — an . sömtiidie
Ersah » und Zubehörteile am Lage».
Weist , Grohe Frankfurterstrahe 25/26. -

KaiifgesiicNe
Fahrräder kauft Linienstrah « 1»

Verschiedenes

Vertrauensvolle Auskunft Frauen .
Mädchen . Langjährige Erfahrung lärzt -
lich). Wolif , Wienerstrahe 29. Por .
tal III , 2 Treppen , Eörliher Bahnhof .

Ankleidrschrönfe 119. —, englische Befl -
siellen 48 . —, Plüschfosos , Einzelmöbel .
Fahlungserleichferurrg . Stein , nur An»
kiamerstiah « 29. _ _ _ •

Patentmatraheo , Auslegematrahcn , Me-
fallbetten , Ehaiselongues . Wolter , Star -
o. i . -derstrahe achtzehn . _

•

Teilzahlung . Mode ! seder Art . Ge-
ringe Anzahlung , beauem « Abzahlung .
Mödelhaus Luisenstadt . , Köpenicker -
strahe 77/78 Ecke Btllckenstrahe . _

Raten bc - innend , be< geringer Anzahlung direkt von der

50. - Mk. £ PIANO / MONATS
I d

F
besuchen 51c uns ? — oder verlangen Sie sofort

PlANOOffei ic - Katalog - Zoh ungsbcdlngungco kostenlo «

Berlin 027 , Blumenstr . 70
ian der Ma: kutstraue , von 9 —7 Uhr geöiinei . Fabrik Hof t Tr. L

Sie bestimmen in unserem grohange -
legten Krehit - Unternehmen die Teil -
zahlung bei Anschaffung guter Möbel ,
kompletter Wohnungseinrichtungen wie
Ergänzung - möbel aller Art , ferner Tep -
piche, Gardinen , Decken. Dekorationen
usw. Feder Einkauf wirb diskret be.
handelt ! Moabit «: Kredithaus , Turm -
strahe 81. eine Treppe .

_ _ _

•

Möbellabtik Georg Tenniekeit , Ora .
nienürahe 172/173. Gtohe Auswahl in
Nuhhaum - Schränken . Bettstellen , eichenen
Schlafzimmern , Speisezimmern . Serren »
zimmern , Küchen aus bar und Teil -
»ahüing . _ _ _ _

•

leilzahlunfl . kulant , Möbel - M- sch . _
*

Teilzahlung , billig . Möbel - Misch . _
•

Teilzahlung . reell . Möbel - Misch ,
Grohe Frankfurterstrahe 45/46,

_ _ _

•

Serrcnzimmer ftbet Gräfte billig ,
Klubsofas 150, K- ubtische 25, Flut -
oorbetoben 55 Goldmark . Möbelhau »
Kamerling . Kastanienallee 56.

_ _

Ihle - Mibel - Fahriklager . Friedrich -
strahe 7. Sveisezimmer . 1,60. Eich«
mit Mahagoni , Büfett mit Facette .
gläsern , hgndgcschnihte Nuhbaum - Mase -
runa , 295.

_ _ _ _ _ _

_ _ _ '

Ihle - Möbel - Fabriklager , Friedridd -
strafte 7. Schwere » Herrenzimmer .
reich aeschniht . 1,60 breit , Eiche. Divlo
luaf mit aestochener Biaitkante . schwtrer ,
- . umder Tisch. 2 Nindlederstühle und
Armlehusessel , komplett «edeizi . nur
395. —

Stellengesuche

Abgebautee Dankbepollmächtigter , Par¬
teigenosse , gewissenhafter , fieihiger Ar¬
beiter . Otganisationstalent , 37 Jahre
alt , sucht Vertrauensstevung . Geil . An¬
gebote K. 50 Hauptexpedition des Bot .
wärt «. 138lb -

SteUenungehste

Bauklempner stellt sofort ein S. Eci .
fter u. Sohn . Berlin . Enlauerstrahe 6.

Maschinist zur Bedienung der Dampf -
Turbine sA. E. G. l Und Eismaschine
( Borsig ) gesucht . Angebote unter L. 50
an die Ervedition dieses Blattes .

aHbel - Eintauf . Komplette ßimtnec ,
Einzelmöbel . Klavier « lauft Sögel
Ackerstrnie 36. •

Redakteur
. oder Redakteurin zur Beaibeitti . g

d t Sozialpolitik für den
„ Vorwärts " gesucht . Geforden
wird gründlichste Beherrschung
des Stoffes und die Fähigkeit , Ihn
leichtverständlich und lebendig
zu gestalten . Zuschriften an den
Verlag „Vorwärts " , Berlin SW 68,

Lindenstraße i

icfondcrs
I wirksam sind
I die KLEINEN' ANZEIGEN in

derQesamt -
I aufläge des
I „ Vorwärts "
1 und trotzdem

P R billig n

hoher Verdiciisk !
Wer (ich durch btn

Be kauf eines om-
gehenden Schlager -
orlikel » einen hoben
Verdienst üchctn -will,
schreibe soiort an

Dixtlce ' l '
Ehemui - i. Sa .
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Raöau - statt Kulturöebatte .
Minister Becker gegen deutschnatiouale Demagogie . - Lärmkonzert ttnd keine sachliche Antwort

In der gestrigen Landtagssitzung gedachte Präsident
Bartels des Unglücks aus Zeche Holland . Daraus wurde die
allgemeine Aussprache über den Kultushaushalt fortgesetzt .

Kultusminister Becker :

Zeit der Revolution ist aus kulturpolitischein Gebiete tatsächlich
Enormes geleistet worden , vielmehr , als in den
bO Jahren preußischer Kulturgeschichte vor der
Re v o l u t i o n. ( Widerspruch und Lachen rechts . ) Die Ministerien
H a e n i s ch und B o e l i g werden immer >n der preußischen Schul -
gcschichie eine historische Bedeutung haben . Preußen hat sich immer
dem Reiche willig untergeordnet im Interesse der großen Tendenz
der Einheitlichkeit . Aus der anderen Seite hat Preußen selbstver¬
ständlich von den Forderungen der Reichsversassung Geb >" ! uch
machen müssen und sich die selbständige Verwaltung seines Schul -
wesens gesichert . Eine große Gesahr lag in der K o n f e s s i o n s -

frage . Ich möchte zu dem vielbesprochenen R e i ch s s ch u l -

gesetzentwurf hier keine Stellung nehmen , muß aber betonen ,
daß es nicht möglich sein wird , durch Znterprelationen der Reichs¬
versassung die notwendigen Grundlagen für ein Reichsschulgcseh M
schassen . Wir müssen ausgehen von den lebendioen Bedürsnisserf
des preußischen und deutschen Volkes , und diese liegen vor allem

darin , daß wir uns nicht gegenseitig die Kövfe einschlagen . Zu
diesem Ziele kommen wir , wenn wir vollkommen zugeben , daß keine
Partei die ander « zwingen kann , aus ihren Weltanschauungsboden
zu treten .

Die konsessionslose , die konfessionelle und die interkonfessionelle

Schule müssen als gleichberechtigt nebeneinander stehen .

Jede Gemeinde hätte dann zu entscheiden , welches System sie hoben
will . Es müßte ein Weg gesunden werden , um die einheitliche
Bildung auch auf die Volksschulen zu übertragen i dieser

Weg ist durch die neue Lehrerbildung gefunden . Zweifellos

liegt unsere Kulturpolitik jetzt in einer einheitlichen Linie . Nicht
nur aus innerer lleberzeugung bin ich dafür eingetretett , d i e
Idee einer simultanen Akademie zu rück zu stallen - ,
diese simultane Akademie würde eine Akademie für Evangelische ,
Dissidenten und Juden sein : einen Katholiken bekäme man nicht

- hineiiv
Ich bin aber bereit , wenn das chaus beschließen sollte , neben

den drei Akademien , einer katholischen und zwei evangelischen , noch
eine vierte , eine simultane , zu errichten , diesen Vorschlag
beim Finanzminister zu befürworten . In den nächsten zwei Jahren
würden wir lernen , wie es mit der endgültigen Regelung nachher

zu halten ist . ( Unruhe . ) Das Verlangen nach Universitätsbildung
für die Lehrer halte ich geradezu für eine Gesdhr . Zum F a l l

L e s s i n g , mit vem sich der Minister eingehend beschäftigt , erklärt

er , er sei durch hgs Verhalten namentlich der Rechtsparteien in die

Rolle eines Verteidigers gedrängt worden , die er gar nicht spielen
wollte . Wohl aber wolle er die staatsbürgerlichen Rechte

verteidigen . ( Bei dieser Stelle der Rede kommt es zu K u n d-

gebungen auf der Rechten , die der Minister mit der Bitte

unterbricht , ihn , ein offenes Wort zu gestatten . ) Was das Verhalten
der Studentenschaft angeht , so kann ich wirklich nicht ver -

stehen , daß gerade die Deutschnationalen in diesem Falle K auf¬

treten , die sich doch sonst immer ' tzum Träger des Autorität ? -

gedankens machen . Hier aber zeigt sich »

eine grundsätzliche Stellung gegen die Autorilät .

( Stürmische Unterbrechungen bei den Deutschn . ) Mir wird immer

zum Vorwurf gemacht , daß ich nicht früh genug eingegriffen hätte .
Ja . das Zeter und Mordio hätte ich hören mögen , wenn sich das

Ministerium sofort in jeden Komps zwischen Professor und Student

hätte einmischen wollen . Zunächst kommt doch die Universität s-
autonomie in Frage , die wir hochhalten müssen . Erst wenn

diese versagt , dann tritt das Ministerium ein . ( Zuruf : Sie

hat versagtt ) Das . Ministerium hat dann auch eingegrissen , und ich
bin der lleberzeugung , daß es einerseits die Selbständigkeit der

Hochschule nicht angelastet hat , und daß es andererseits die st a o t s-

rechtlichen Ansprüche des Professors Lessing be -

rücksichrigt hat . ( Erneute stürmische Unterbrechungen bei den Dnat . )
Der Minister wendet sich erregt nach rechts und erklärt weiter :
Meine Herren , es ist eine ausgezeichnete Sache , nach außen hin eine

solche Stellung einzunehmen . ( Zuruf bei den Deutschn . : Unerhört !
Wir sind doch keine Demagogen ! ) Ich will nicht davon reden ,
was in bezug aus demagogische Herabsetzung d er R e -

g i e r u n g und namentlich auch des Kultusministers von der

Rechten geleistet worden ist . Durch den üiBrtriebenen Kamps ist
der ganze Schwerpunkt verschoben worden . ( Zuruf bei den Deutschn . :
Aus Reinlichkeitsgefühl ! ) Ich frage :

wer hat die deutsche Zugend für seine parteipolitischen Zwecke

unerhört ausgenutzt ?

( Reue stürmische Unterbrechungen bei den Deutschn . — Lcbh . Hört ,

hört ! auf der Linken . ) Von der Presse de : Rechten und nicht nur

von der Presse , sondern auch von bestimmten Organisationen ist ein

Einfluß ausgeübt worden , um unsere S t u d e n t e n s ch a s t für

ganz bestimmte parteipolitische Tendenzen ein -

zufangen . ( Erneute stürnrische Unterbrechungen bei den Deutschn . —

Die Unruhe im Hause dauert an . ) Der Minister wendet sich sodann
den Ausführungen des Zentrumsabgeordneten Lauscher zu. Was

die Konkordatsverhandlungen angehe , deren� baldigen
Be " ' » « das Zentrum wünsche , so sei auf die mancherlei Schwierig -
keilen wegen der Zustickidigkeitsgebiete zwischen Reich und Ländern

zu verweisen Jedenfalls ist die preußische Regierung jederzeit
bereit dazu gewesen . Auch auf dem Gebiete der evangelischen Kirche

ist ganz Erhebliches geleistet worden . Von einer Kirchenfeindschaft
könne gar keine Rede sein . Umso unbegreiflicher ist das

Verhalten mancher Kirchenorgane .

Die hetze , die gegen mich persönlich von kirchlich ?» Organen

getrieben worden ist wegen meiner angeblichen sozialisierende «�
oder katholisierenden Tendenz ist geradezu unerhört . ( Lebhaste

Zustimmung links . ) Ein derartiges verhalten kann ich weder

für vornehm noch für äzriftlich halten .

Wie sieht es denn wirklich mit der Bcckersch : n Personalpolitik aus ?
Wenn Herr Oelze gesagt hat , daß ich nach Seoering der

z w e i t s ch l i m it st e ' Minister im Kabinett sei , so habe ich das
als ein Kompliment anfgefoßt . ( Stürmischer Beifall links ,

Unterbrechungen rechts . ) Ich habe bisher immer beobachtet , daß ,
je weiter nach links sin Minister steht , er desto unab¬

hängiger von seiner Partei arbeitete . Ze weiter nach
rechts aber ein Minister stand , um so mehr war er auch von seiner
Partei abhängig . ( Zustimmung links . — Widerspruch rechts . ) Wir

hoben im Kultusmini st erium sieben leitende Be -

a m t c. Davon gehören zur Deutschnationalen Partei zwei , zur
Deutschen Volkspartei zwei , zu den Demokraten zwei und zum Zen¬
trum einer , sozialdemokratisch ist keiner . ( Stürmisches Hört , hört !
links . Unruhe rechts und Zurufe : Kestner ist wohl deutschnational
geworden . ) Wir haben dann 2 8 M i n i st e r i a l r o t e. Ich muß
zugeben , daß ich nicht jeden einzelnen habe fragen können , welcher
Partei . er nahe steht ! ( Aha ! - Ruse rechts . ) Aber ich habe feststellen
können , daß der Sozialdemokratischen Partei etwa 2 oder 3, dem
Zentrum 7 angehören , während zu den Deutschnationalen oder der
Deutschen Volkspartei minoestens 9 bis 10 zu rechnen sind . ( Erneute
Unterbrechungen rechts . — Im ganzen Haufe herrscht große Unruhe . )
Von 33 Hilfsarbeitern sind ganze 8 Katholiken , 3 Sozialdemokraten ,
von den 114 mittleren Beamten sind 7 Katholiken . So sieht es mit
der angeblichen unerhörten Barherrschast des Zentrums im Kultus -
Ministerium aus ! ( Dauernde stürmische Unterbrechungen rechts . )
Achnlich wie die Zusainmensetzung des Ministeriums , die

eine ganz fabelhafte Benachteiligung der Sozialdemokraten
and des Zentrums

zeigt , ist es auch in sämtlichen anderen Abteilungen des Kultus -
Ministeriums . Unter den 82 Regierungsschulräten
sind ganze k Sozi ald c >n o traten . ( Erneutes J ) ört, >hört !
bei den Sozialdemokraten . Rufe : Unerhört ! ) Unter den 433
S ch u l r ä t e n einschließlich der städtischen sind 56 bis 66 So -
zialdemokraten . ( Dauernder Lärm rechts und Zwischenrufe . )
Ich bin ja von der Rechten dazu gezwungen worden , alle meine
Beamten bis in die Provinz hinein auf ihre Parteizugehörigkeit zu
prüfen . ( Zuruf rechts : Haben Sie das amtlich festgestellt ?) Jawohl .
Ich habe mich bemüht , so erklärt der Minister weiter , Ungcrechtig -
leiten möglichst zu beheben .

Wenn es nach den Grundsätzen der Gerechligkeil ginge , dann

mühten für geraume Zeil nur Sozialdemokraten ernannt
werden .

( Lärmender Widersvrmtz recht - . ) Ich denke natürlich nicht daran, '
so vorzugehen . Ich halte es sür meine Pflichi , bei der Ernennung
unter der selbstverständlichen Voraussetzung , daß Qualität und Vor -
bildung gewährleistet sind , die politischen Belange und poriei - �
politische Zusammensetzung eines Bezirks zu berücksichtigen . ( Er -
neuter großer Lärm rechts . ) Ich glaube , durch meine ganze Haltung
in den letzten Iahren den Anspruch erworben zu haben , daß man
mich nicht ohne weiteres in ein Parteischcma zwingt .

Nach Ansführungei� des Abg . Schwenk ( Wirtsch . Vg. ) nimmt
das Haus die rückständigen A b st i n, m u n g e n zum Haushalt der
Bergverwaltung vor . Dabei findet zunächst ein kommu -
nistischer Antrag Annahme , der zum Ausdrnck bringt , daß von
den Bcrggewerbegerichtcn Prozeßgebührcn oder Zeugenoorschüsse
pon den klagenden Arbeitern nicht erhoben werden dürfen . Die An -
träge des Hauptausschusscs gelangen fast durchweg zur Annahme ,
darunter u. a. der , der eine A u s g l e i ch s z u l a g e für die auf
Privatdien ft vertrag verpflichteten Angestellten des Staats -
bergbaues befürwortet .

In�der Abstimmung über die ausstehenden Titel des Hanshalts
des S t a a t s in i n i ft e r i u m s und des M i n i st c r p r ä s i d e n -
ten werden die Etats noch den Anträgen des Hauptausschusscs fest -
gestellt . Abgelehnt wird die Entschließung auf Wieder -
Herstellung der preußischen Gesandtschaft in
Dresden , während der Antrag auf Errichtung einer Ver¬

tretung Preußens in den Hansestädten niil dem Sitz
in Hamburg Annahme erfährt . Gegen Deutjchnationalc und Kom -
munisten verfällt der Antrag der Ablehnung , der den Städten und
Industriegebieten Staatskrcdite zwecks Ankaufs von Kartoffeln aus
deutschen Produktionegebieten vor Eintritt der kalten Witterung
gewähren wollte .

Dann nimmt das Haus die unterbrochene allgemeine Be¬

sprechung des Ku l t u s h a u s h a l t s wieder auf .
Nach Ausführungen des Abg . Stock ( völk . ) lehnt Abg . klein -

i spobn ( Soz . ) die Konfessionsschule ab und wünscht , daß alle Ver -
bindungen , auch die materiellen Unterstützungen des Staates für
die Kirche ) verschwinden . Er fragt ,

wie es komme , dah in Schl - swig - tiolstein ein verkrag mit der

Kirche geschlossen sei, der im völligen Widerspruch mit dem

Art . 146 und 145 der Verfassung stehe .

Abg . Dr . Hoffmann - Mllnster ( Dnat . ) behauptet , daß Minister
Becker nicht unparteiisch seines Amtes walte . Er wendet sich in
breiten , stark demagogischen Ausführungen dem Fall Lcssing zu.

Als sich Kultusminister Becker mit den Morien : „ Ich habe ganz
offen die Dinge beim rechten Namen genannt " zu einer Gcgen >
erklärung erhebt , setzt rechts ein derartiger Lärm ein .

daß die nächsten Sätze der Rede verloren gehen .
Kultusminister Becker sortfahrend : Zustände , die einmal

existieren , soll man festnageln , wie sie wirklich sind . Ich kann in
keiner Weise die Aeußerungen Lcssings über den Reichspräsidenten
billigen , aber gleiches Recht für alle !

Was ist nicht alles in der preste über den verstorbenen Reich ».
Präsidenten Ebert geschrieben worden !

Das Recht der Kritik hat Herr Lessing als Staatsbürger apch . Die

freie Meinungsäußerung ist durch die R « i ch s v e r >

s a s s u n g gewährleistet . Für patriotische Dolksgefühle habe ich,
hat die Regierung das größte Verständnis . Es ist vorgekommen ,
daß der Studentenschaft Geld sür den politischen Kampf angeboten
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worden Ist : sie hat es in ihrem Reinlichkeitsgefühl abgelehnt . ( Heb -
Haftes Hört , hört ! links . )

Abg . Dr . Linneborn ( Z. ) : Die katholische Kirche hat
noch nicht ganz die Freiheiten erlangt , die ihr die Reichs -
Verfassung gewährleistet . Wenn K o n k o r d a t s v e r h a rz d -
l u n g e n angeknüpft werden , ist hierauf Rücksicht zu nehmen .

Abg . Dr . Boelih ( D. Vp. ) : Ich habe nie ein Hehl daraus ge¬
macht , daß ich auf dem Boden der konfessionellen Schule stehe Wie
steht dor�jetzige Kultusminister zu dieser Frage ? Wir wünschen ,
daß der Staat an dem bisherigen System festhält . Die Wissenschaft
darf nicht konfessionell gelehrt werden Dabei wird dem Religions -
Unterricht auf den Simultonschulen nicht im geringsten - Abbruch
getan . Der Umstand , daß die Verfassung der Volksschule die
Konsessionalität zuspricht , der höheren Schule aber nicht ,
ist doch nicht von ungefähr , denn es ist doch etwas anderes , ob
ich mit Kindern von 6 bis 14 Jahren oder mit Schülern von 14 bis k
26 Iahren zu tun habe . ( Hört , hört ! und Bewegung . ) Ich sehe
geradezu eine G e f a- h r darin , wenn Man beide Kategorien kon -
iessionell ausziehen würde . Die Konfessionsschule im Namen der
Gewissensfreiheit zu forderik , ist nach unserer Auffassung unlogisch .
Wir haben die Zusammenfassung aller Kraite nötig . Die Bildunäs -
einheit wird zerrissen , wenn wir in der höheren Schule die Wissen -
schast konfessionell vermitteln . Was wir brauchen , ist ein ? deutsche ,
eine nationale Erziehung ! ( Beifall bei der Deutschen Volkspartei . )

Nach Ausführungen des Abg Wüller - Frantiurt ( Komm . ) ver -
wahrt sich Abg � Graue ( Dem. ) gegen den� Mißbrauch der
Kirche zu parteipolitischen Zwecken . Bei Stahlhelmpara -
den werden Pfarrer im Talar be- angezogen . ( Hört , hört !
Kirchen werden zu politischen Versammlungen hergegeben ,

in den predigten werden die Regierung und ihre Repräsentanten
auf der Kanzel in der unglaublichsten Weise angegriffen . Die
evangelische Kirche scheint sich vielerorts - Immer noch als die

Dienerin des alten Regimes zu fühlen .

Mit dem Grundsag . „ Religion ist Privatsackze " hat die Sozialdemo -
kratie die Kirche den Reaktionären in die Hand gespielt und sich
selbst jedes Einflusses in der Kirche und auf die Kirche beraubt .
Wir haben jetzt die freie Kirche im unfreien Staat . Die
Kirche hat durch Weimar erhöhten Einfluß auf die Schule erlangt ,
und auch das ist Schuld der Sozialdemokratie . Nur wenn sie sich
auch am die Kirche kümmert , kann diese Gefahr gebannt , die Kirche
mit sozialem Geist durchtränkt upd zu einer wahren Volkskirche
umgestaltet werden . ( Veitall bei den Deinokroten . )

Hieraus wird die Weiterberatung aus Mittwoch 11 llhr vertagt .
- Schluß 1- 7 Uhr .

Zälfther Coßmann .
Er versucht die Vernntwortnng abzutuälzen . .

. » Wünchen , 3. Naoembgi . ( VDZ. )
Nach Beendigung der Ausführungen des Sachverftängigkn

Aintsgerichtsrat Dr . Herz richtete Rechtsanwalt Gras ' P e s« a I o z z a
an den Sachverständigen die Frage , wie er dazu komme , den Inhast
verschiedener Artikel als s u b j e k t iv e F ä I s ch u n g zu bezeichisen ,
ohne daß der Sachverständige den Verfasser des Artikels kenne .

«achverständiger Dr . Herz erwiderte hierauf , daß nach seiner
Ansicht der Herausgeber für die nicht signierten Artikel die
v 041 e B e r a n t w o r t u ii g zu tragen habe .

R. - A. Dr . H i r s ch b e r g stellte fest , daß Pröfessor E o. ß ni a n n
ausdrücklich als veraniwartlicher Herausgeber der Süddeutschen
Monatshefte zeichnete .

R. - A. Graf P e ftal ozz a gab zu, daß Professor
'

Eobipann
für den Inhalt der Hefte die p r e ß g e s e g l i ch e Vera ht -
nJ ortung trage . Etwas anderes fei es, wenn behauptet
werde , Professor Coßmann habe eine sichjektiv « Fälschung oorge -
nommen , olstie daß der Sachverständige wisse , ob der Artikel von
Coßmann überhaupt geschrieben ist .

Der Sachverständige Amtsgerichtsrot Dr . Herz betonie dem -
gegenüber , -

daß Prof . Coßmann den Arlikel prüfen mußte , bevor er ihn
abdrucken ließ .

Der Vorsitzende zum Sachverständigen : Glauben . Sie .
daß jeder verantwortliche Schriftleiter die Artikel , die er oerossent -
licht , vorher prüft ? Ich glaube das nicht , weil ich
wiederhast erfahren mußte , daß angeklagte Schriftleiter erklärt
haben , sie hätten die unter Anklage gestellten Artikel vor der Druck -
legung gar nicht gelesen .

Angekl . G r u b e r : Man will sich hier vor der Veront -
wortungdrücken . .

Vorsitzender : Alterieren Sie sich doch nicht .
Zlngekl . G r uT, e r : Ich bin jetzt vierzehn Tage ruhig gewesen ,

aber das geht mir über die Hutschnur . Es ist doch ein Unter -
schied zwischen einer wissenschaftlichen Zeilschrift und
einer politischen Tageszeitung .

Die weitere Fragestellung drehte sich um das bekannt

Zilat aus dem . . Vorwärks� - Arkikel ,

das auch in den Süddeutschen Monatshesten erwähnt wird , nämlich
„ Deutschland soll , das ist unser fester Wille als Soziallsten , feine
striegsslagge sür immer streichen , ohne sie das letzemal siegreich
heimgebracht zu haben . "

Sachverständiger Amtsgerichtsrat Dr . Herz erklärte , da ,

eine Fälschung

insofern vorgenommen sei, als dieser Satz aus dem Zusammen -
hang ch » rausgerissen wurde . Der Artikel habe den Zweck
gehabt , die Stimmung vorzubereiten sür einen Frieden , bei dem es
weder Sieger noch Besiegte geben sollte .

Im Anschluß an weitere Fragen , die an den Sachverständigen
gerichtet wurden , verlas der Vorsitzende die Anweisung an die
W a f f e n st i l l st a n d s k o m m i s s i o n , die am 23. Oktober 1918
von Hindenburg und Ludendorsf veranläßt wurde . Der
Sachverständige wiederholte hierzu , daß der in jener Anweisung
dargelegte Standpunkt der Obersten Heeresleitung nachher ein
anderer gewesen sei.

Das Wafsenstillstondsangebot habe jedenfalls das deutsche Volk

außerstande geseht , sowohl mililänsch als auch seelisch weiter

zu tämpseu . . . . . : ,

Schließlich teilte der Sachverständige zu seinen vorherigen Aus¬

führungen ergänzend mit , es sei behauptet worden , dah die Offen -
siveaufReims durch einen sozialistisch und pazifistisch
eingestellten Wachtmeister , der zu den Franzosen über -

ging , verraten wurde . Der Sachverständige h. at die Angelegenheit
nachgeprüft und stellte als Tatsache fest , daß ein Osflzier ge¬
sangen wurde , der unter feelischem Druck allerhand ausgesagt Hab «.
darunter auch Falsches .

Die Verhandlung wurde darauf auf Mittwoch vormittag 3 Uhr

vertugt .
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hausAmsstcuer und Wohnungsnot .
Die Benachteiligung der grotzen Städte .

Die zahlenmäßigen Angaben des Berliner Hauptsteuerdirektors
Dr . Lange über die ungeheure Benachteiligung Berlin »
bei der Berteilung der Hauszinssteuer , wobei Berlin , das nicht wem -

ger als 222 Millionen Mark aufbringt , nur einen lächerlich geringen
Bruchteil dieser Summe zur eigenen Verfügung erhält , haben all -

gemeine » Aufsehen erregt . Sie sollten bei den Beratungen
des Preußischen Landtags über die Ausführurgsbestimmungen zum
Finanzausgleich sehr eingehend beachtet werden . Unter der gleichen
Ungerechtigkeit leiden auch die übrigen großen Städte . Zu dieser
Frage schreibt uns der Beigeordnete des Deutschen Städtetages , Herr
Dr . Meyer - Lülmann :

Die jetzige Verteilung des Hauszinssteueraufkommens , das für
den Wohnungsbau bestimmt ist , hat zu lebhasten Beanstandungen ge -
führt . Don den 14 Proz . der Friedensmiet «, die für den Wohnungs -
bau vorgesehen sind , erhalten die Stadt - und Landkreise 8 Proz . , der

PStaat S Proz .
Der Wohnuagsstirsorgefonds .

die Hälft « der insgesamt verfügbaren Mittel fließt also in
den staatlicher Ausgleichsfonds , den sogen . „ W ohnungssür -
f o rg e f o n d s ' , der nach nicht näher bekannten Grundsätzen und
Maßstäben im Wege staatsbehöcdlichen Ermessens zur Verteilung ge -
langt . Seine Mittel fließen jedenfalls nicht in die Gemeinden zu -
rück , aus deren Mieten er hauptsächlich gebildet ist . Wenn z. B. in
einer großen Stadt der Wohnungsbauanteil des Hauszinssteuerauf -
kommen » in einem Jahre sich auf insgesamt 7 Millionen beläuft , so
werden davon der Stadt in der Regel nur < Millionen zur Er -
stellung von Neubauwohnungen belassen , die übrigen Z Millionen
werden irgendwohin zu unbekannten Siedlungszwecken entführt .
Man kann leicht ausrechnen , wieviel Wohnungen weniger hierdurch
die Stadt jährlich zu finanzieren in der Loge ist ( Höchstsatz der Haus -
zinssteuerhypothek für das einzelne Bauvorhaben : 6000 bis 7000
Reichsmark ) .

Die Zusammenfassung eines so großen Teiles der Wohnungsbau -
mittel ( 43 Proz . von dem ganzen Aufkommen ) in der Hand des
Staates wird eirmol damit begründet , daß das Steueraufkommen .
p r o K o p f der Bevölkerung gerechnet , in den einzelnen Regierung » -
bezirken ein sehr verschieden hohes sei und daß deshalb ein
staatlicher Ausgleich stattfinden müsse . Dabei wird indessen nicht
hinreichend berücksichtigt , daß , wenn man für die Verteilung der
Gelder in erster Linie den Umfang des Wohnungsbedarf »
ausschlaggebend sein lasten will , die allergrößte Wohnungsnot und
die schlimmsten Mißstände im Wohnungswesen gerade in den
volkreichen Städten zu finden sind . Auch ist genugsam be -
kannt , daß gerade in den größeren Städten die Wohnungsnot un -
gemein verschärft worden ist durch die Zuwanderung von
außen her , aus den abgetrennten Gebieten usw . So entspricht einem
relativ höheren Steueraufkommen eine » Teile » der städtischen Be -
zirke im allgemeinen auch nur ein relativ viel dringlicherer
örtlicher Wohnungsbedarf in diesen Städten

wohaongsbau und Siedlung .
Im übrigen ist nicht zu vergesten , daß sich die Unterschiede de »

örtlichen Steuerauskommens wesentlich auch dadurch erklären , daß alle
dem eigentlichen Land - und Forst wirtfchoftsbetrieb
dienenden Gebäude von der Hauszinsbesteuerung ausgenommen sind .
Die mehr ländlichen Bezirke tragen infolgedesten auch viel
weniger mm Steueraufkommen bei .

Die Bildung des staatlichen Wohnungsbaufond « wird wetterhin
begründet mit der Notwendigkett einer Aus - und Umsiedlung
großstädtischer Bevölkerungsteil « in ländlich « und kleinstädtische Be »
zirke . Dieser ganzen Umsiedlungspolitik fehll es — wenigstens gegen »
roärtig — größtenteils an den wirtschaftlichen Voraussetzungen . Eine
Verpflanzung von Städtern auf » Land zu rein landwirtschaftlicher
Beschäftigung dürfte — als wohnungspolttische Maßnahm « — prak »

ttsch kaum in Betracht kommen . Soweit es sich aber um die An -
siedlung von Arbeitern . Angestellten , Beamten , Angehörigen der
freien Berufe usw . handelt , die ihrem Hauptberus in der Stadt nach -
gehen müssen , ist es notwendig , die Wohnstätten in erreichbarer
Nähe des städtischen Arbeitszentrums zu errichten .

Man hat nun geglaubt , siedlungspolitisch weitblickend zu ver -
fahren , indem man die Vorort gemeinden aus dem Staatsfonds
mit Wohnungsbaumitteln vorzugsweise dotierte . Dieses Verfahren
kann nicht gebilligt werden . Die Dorortgemeinden werden in der
Regel von sich aus finanziell gar nicht in der Loge sein , die für
die Siedlungen erforderlichen großen Aufwendungen für Berkehrs -
Verbindungen , Anlegung von Straßen , Versorgungsleitungen usw . zu
machen . Der „ Aussiedlungsstodt " selbst aber können diese Aus -
Wendungen nicht zugemutet werden , solange da » Gebiet nicht ein «
gemeindet ist und sie nicht in ihren eigenen Grenzen siedeln kann .
Biel bester und wirksamer fft es , die öffentlichen Mittel für den
Wohnungsbau durch die Städte selbst verwenden zu lasten , die
sich auch sonst aus mannigfache Weise um die Förderung des Sied »
lungswefens bemühen , so z. B. durch Bereitstellung von Bau »
g e l ä n d e zu günstigen Bedingungen , durch tunlichst entgegen -
kommende Regelung der Straßenkosten , durch Beschaffung
weiteren Hypothekenkredits im Bürgfchaftswege , durch Be -
vorfchustung der Hauszinssteuerhypotheken , durch Gewährung von
Zinszuschüsten usw . usw . Weiter gehört allerdings dazu eine groß -
zügig « Eingemeindungspolitik , die den Städten recht -
zeitig ein gesundes , welträumiges Siedlungswachstum ermöglicht .

Das Interesse der Städte .

Derfehtt ist natürlich die Vorstellung , als ob es im Int er -
efse ' einer gesünderen Wohnweise vorzuziehen sei .
nicht die Stadt « selbst , sonde . n ihre ländlichen Nochbar -
gemeinden zu Trägern der Wohnungsbauförderung zu machen . Es
versteht sich von selbst , daß auch die Städte im Sinne der Neuzeit -
lichen Anschauungen über Städtebau dahin streben werden , daß
die neuen Siedlungen möglichst in den Außenbezirken in gesunder ,
wirtschaftlicher und schöner Bauweise erstellt werden . Gerade die
Städte haben In diesem Sinne in der Nachkriegszeit bedeutendes ge -
leistet . Das Verschwinden der Mietskaserne , die wirtschaftlichere
Lösung der Wohnungsgrundrist « , die Einheitlichkeit der Bebauung
größerer Daublöck . ' zur Crzielung eines erfreulichen Stadtbilde » und
vieles andere sind die Früchte dieser Arbett .

Endlich ist auch die Vereinigung der großen für Neubauzwecke
bestimmten Hauszinssteuermittel in der Hand des Staate » ver »
waltungstechnisch bedenklich . Sie bedingt einen umstand »
lichen Verteilungsapparat , der Verwaltungskosten verschlingt und
besten Ergebniste niemand befriedigen , weil es eben an einem brauch »
baren Maßstab für die Verteilung fehlt .

Mag ein Ausgleichsfond « , der sich in mäßigen Grenzen
hält , zur Unterstützung der ausgesprochenen Wohnungsnotstands »
bezirke mit unzulänglichem eigenen Steueraufkommen — man denk «

z. B. an Oberschlesien — seine Berechtigung haben , mit der

übermäßigen Bemestung des staatlichen Lusgleichsfonds ( fast
die Hälfte der gesamten Wohnungsbaumittel ) kann man sich nicht
einverstanden erklären . Mit Recht hat auch der Staatsrat vor eini »

gen Monaten eine Berichttgung de » gegenwärtigen Dertellungsver -
hällnisses ( Stadt - und Landkreise 8 Proz . , Staat K Proz . ) dahin ge -
fordert , daß erhalten sollen : die Stadt - und Landkreise 10 Proz . . der
Staat 4 Proz . Zu wünschen ist , daß grundsätzlich der G e m e i n d e»
enteil eine Erhöhung erfährt , der staatliche Anteil hingegen auf
da » unbedingt notwendige Maß beschränkt wird . Sofern es , wie
anzunehmen , demnächst zu einer gesetzlichen Erhöhung de » Woh -
nungsbauanteils an der Hauszinssteuer kommen sollte , darf diese
keinesfalls dem staatlichen Ausgleichsfonds zuwachsen , sonder » aus »
schließlich dem Anteil der Stadt - und Landkreis «.

Internationale �anüelsprobleme .

,anz «
in ihr die alt «

eiten f o l
füllend «! Schutzzollbewegung ' führte er aus , daß sich
Erfahrung wiederhole , daß die kriegerischen Z
g e n d e Wirtschaftspolitik immer ein Erstarken der Schutzzoll -
tendenzen zeige . Immerhin sei aber die heutige Schutzzoll -
bewegung ganz ariderer Art , denn die ftüberen Nochkriegskrisen
seien von viel kürzerer Dauer und von geringerem Umfange ge -
wesen . Die tieferen Ursachen der heuttgen Störungen de » inter -
nationalen Handels lägen aber nicht in den Schutzzöllen , die nur
als Reflex betrachtet werden dürften . Die eigentliche Ur -
fache sei die schüttre internationale Wirtschaftskrise
im Gefolge des Krieges . Ganz im besonderen ober sei diese ver -
urfacht durch den ungeheuren Kapitalmangel , der beute die

nze Welt erfülle . Wenn die europäische und amerikanische In -

de » industriellen Aufstiegs Europas im lg . Jahrhundert sei der
Kapitalexport gewesen , der in den letzten Jahrzehnten vor
dem Kriege jährlich 9 —11 Milliarden Goldmark betragen habe .
Aus Rußland , die Balkanstaaten und die überseeischen Kolonial -
länder sei mindesten » eine Kapitalausfuhr von 170 Milliarden Gold -
mark entfallen , die in diesen Ländern die Bedürfnisse erst geweckt
und die Nachfrage erzeugt haben . Heute fehle , nachdem der
Krieg alle europäischen Länder aus Rentnerlandern zu Schuldner -
ländern gemacht hätte ( von kleineren Staaten abgesehen ) , jede Mög -
lichtest des Kapitalexports . Amerika sei zwar ungeheuer reich ge -
worden , aber der amerikanische Kapitalüberschuß werde von den
allen Industrieländern aufgesogen . West ober dieser Kopitalexport
fehl «, fehlte den amerikanischen und europäischen Erzeuaungs - und
den internationalen Handelsbetrieben die Absatzsahigkeit .
Zu dieser Hauptursache der Krise im internationalen Handel kämen
zwei zusätzliche , aber nicht minder wichtig « Ursachen , einmal der
Rückgang der Konsumkraft ganz Europa » . Europa
ist weder für die europäische Industrie noch derselbe Verbraucher ,
noch für die überseeische Industrie derselbe Käufer für Rohprodukt « .
Die zweite Ursache sei die internationale Agrarkrise , die auch
die Landwirtschaft sowohl in Europa als in Ueberse « zu einem
schlechteren Käufet mache al « ehedem .

Ein « Besterung der internationalen Handelslaa « könne natur -
gemäß nur in dem Maße erfolgen , in dem Sie Kapital -

übergibt man nur dem Nachweis deS
Deutsch . MulikerverbaNdeS , Berlin 027 ,
AndrraSstr . 2t lKöntgstadt «ZlO, 4048 ) .
«richSstSzelt » bis » , Sonntag « lObi «
2 Uhr . Aus « misch Bertreterbesuch

Neubildung neue Kapitalexporte ins Ausland ermögliche und
neu « Nachfrage in Uebersee zu erwecken vermag . So ' Zweifellos e»
sei , daß dafür Jahre in » Land gehen werden und daß bi » dahin
die gesamte kapitalistische Wirtschaft noch schwere Erschütterungen
durchzumachen haben werde , so weniabesteh « zum Pessi -
mismus ernsthafter Anlaß . Auch die heutigen gegen -
festigen Absperrungsbestrebungen würden in verhältnismäßig kurzer
Zeit überwunden werden , denn je stärker diese Absperrung
vorgenommen werden würde , um so schneller müßten hie Völker
erkennen , daß sie ihr gegenseitige » Zusammenwirken
im Austausch der Guter . Kräfte und Kapital « einfach nicht
entbehren können . In der Diskussion ergriff auch Conrad

mnda » Wort und beklagte sich bitter da » Wohlleben
und die Verschwendungssucht der Arbeiterschaft und über die Raub
volitik de » Staates , die angeblich die Unternehmungen zu 60 Proz .
für den Staat und zu den SS Proz . für die Arbeiterschaft arbesten
lasse, die Unternehmer aber vor das Nichts stelle . Professor Eulen -
bürg wies dagegen nach , daß , was auch der Staat und die Arbeiter -

?Ialen Abgaben von den deutschen Unter -
lo » die Industrie wieder be »

schaft an Stenern bzw . sozialen Abgaben von den deutschen Unter .

fehmern oerlangten , restl
ru chten müsse .

Die Wirtschaftsloge im Oktober . Nach den Berichten der
preußischen Industrie » und Handelskammern ist die etwa » Hoffnung » -
vollere « uffasiung über die Entwicklung der Wirtschaftslage , wie
sie sich im September anzubahnen schien , im Oktober nicht zerecht -
fertigt worden . Die allgemeinenAbsatzschwierigkeiten .
die Kapital - und Kreditnot , die VetnebSeinschränkungen und »Still »
legungen , die ' Geschäftsaufsichten und Konkurse dauern fort .
Nur in der Montanindustrie scheint der Tiefpunkt errelcht zu sein ,
während in der Eisxnindustri » die Schwierigkeiten noch weiter
gewachsen sind und neuerding » auch auf die AutomobUindustrie
übergegriffen haben .

Die Sehrfette de « Mrtschasl » kriege » mit polen . Der polnische
Wirtschaftskrieg mit Deutschland hat verschiedene Maßnahmen zur
UnabhSnyigmachung der polnischen Industrie im
Gefolge gehabt . Da » Warschauer Innenministerium verfügt « jetzt
z. B. an alle ihm unterstellten Behörden , daß amtsi - be Bestellungen
nicht in » Ausland gegeben werden dürfen , es sei denn , daß
der Konkurrenzpreis der Auslandsware mindestens 10 Proz .
niedriger wäre . Auch die Versuche zur Nachahmung
deutscher Ware « haben zugenommen , allerding » zumteil keine
erheblichen Erfolge gehabt , da die deutschen Qualitäien nicht erreicht
wurden . So find in Ostoberichlefien z. B. in den meisten Konsum -
artikeln überwiegend noch deutsche Markenwaren zu haben . Bei längerer
Dauer de » Handelskriege » dürften aber die Bestrebungen , deutsch »
Waren zu derdrängen , größeren Erfolg haben .

Deutschs Pank und Eommerzbank bauen Filialen ab . Aus Essen
wird mitgeteill , daß die Deutsche Bank am 1. Januar 1926 ihre
Filiale in Buer schließen und deren Geschäfte an die

Zweigstelle in Gladbach übertragen wird . Gleichzeitig wird über eine
Vereinbarung zwischen der Deutschen Bank und der Commerz - und
Privatbank berichtet , wonach anallenOrten . wo jede der beiden
Großbanken eme Zweigstelle besitzt , eine der beiden Banken aus ihre
Zweigstelle verzichten soll . Ausgenommen soll der Fall sein , wo be -
sondere Umstände den doppesten Verrieb notwendig machen . — Wie
wir von beteiligter Seite erfahren , trifft die Meldung in diesem
Umfang nicht zu. Es handell sich vielmehr darum , daß die beiden
Banken insofern Rücksicht aufeinander nehmen wollen , daß , wenn die

mitgeteill , daß in den beiden ersten Quartalen dieses Jahres relativ
gut verdient worden sei , daß aber die Erträgnisse des drillen
Quartals bereits stark unter der Krise gelitten hätten . Aus den

Abbauabsichteu der beiden Großbanken darf man daher schließen .
daß auch die reichliche Derdienstdecke , die sich die Großbanken durch
die weite Zinsspanne und die hohen Provisionen gesichert hatten ,
für den heuuaen Geschästsumfang zu klein geworden ist . Das heißt
mit anderen Worten , daß auch die Großbanken sich zu der Einsicht
bequemen müssen , daß hohe Preise allein ein Gewerbe nicht rentabel

machen können und daß auch das Bankgcwcrbe seinen übersetzten
Apparat verkleinern und die Betriebskosten senken muß .

ver Aal der Inlernallonalen Handelskammer wird am 6. Ro -
vember in Pari » zu seiner 19. Sitzung zusammentreten , die durch
einen Vortrag de » oerzeitigen Vorsitzenden , Walter Leas von der

Westminsterbank über die Wirtschaftslage Europas eingelettet werden
wird . Auf der Tagesordnung stehen u. a. folgende Fragen : Ein -

fuhr - und Ausfuhrverbote bzw . - beschränkungen , wirt -

schaftlicher Wiederaufbau , Konsulargebühren und Konsular -
formalitäten . Zu der ersten Frage hat der Völkerbund ein

Gutachten der Internationalen Handelskammer angefordert .
Außerdem werden im Lause der Sitzung de » Rats in Ausführung
des Brüffeler Beschlusses der Handelskammer drei Sonderausschüsse

eingesetzt werden , nämlich ein Ausschuß für Transserierungsfragen ,
«in Ausschuß , der sich mst den Entwürfen der großen staatlichen
Arbesten beschästigen wird ( Sachlieierungen ) . und ein Komstee . das

sich mst den Behinderungen beschäftigen wird , die dem Handel in

einzelnen Ändern noch entgegenstehen . An den Sitzungen werden

zum erstenmal deutsche Delegierte teilnehmen .

Mus öer partes .
Beschluß des . parteivorslandes über den Aelsonbunt ».

Der Parteivorstand trat am Montag , den 2. November ,

lu einer Sitzung zusammen , zu der Genosse Professor Dr . Nelson
"

lgehärige de » Internationalen Jugcndbundes neben

Vertretern der Sozialistischen ' Arbeiterjugend , der Juiigsozialisten
sowie einig « Ang

Es handelte sich
Iu <

und de » Zentralbildungsausjchusses geladen waren .
um ein » Prüfung der gegen den Internationalen Iugendbund
( Nelson bund ) erhobenen Einwendungen : Er erkenne nickt

ausschließlich da » Statut der Sozialdemokratischen Partei Deutsch -
lands für seine Betätigung innerhalb der Partei an , sondern er sei
eine besondere Organisation mit besonderen
Statuten und besonderer Leitung innerhalb der Sozial -
demokratischen Partei . Er betrachte diese lediglich als Agitations -
seid für sein « besonderen Ziele und Auffassungen , die nach § 2 der -

gedruckt oerbresteten Statuten de « Internationalen Iugendbundes
( Nelsonbund ) . die Gründung einer Partei der Vernunft der Jugend
aller Länder ist ". Des weiteren war die theoretische Einstellung
de » Nelsonbundes insbesondere zur Demokratie zu prüscn .
über die in den Schriften de » Prosessor » Nelson ein reichhaltiges
Material vorliegt .

In der Aussprach « wurde dem Genossen Nelson Gelegenheit
gegeben , sein « Auffassungen darzulegen , ebenso den Vertretern der

Arbeiterjugenb und dem Genossen Schiller - Göttingen , der ins -
besondere die speziellen Göttinger Verhältnisse , wie sie sich durch das
Wirken Nelson « und seiner Anhänger «ntwickell haben , schilderte .
In bezug auf die Parteizugehörigkeit de » Professor » Nelson wurde

festgestellt , daß er i m I a h r e 1 9 2 S in die . Bereinigte Sozialdemo -
kratische Partei Deutschlands " «ingefteren sei . Aus die Frage ,
welcher Partei er vordem angehört habe , erklärte er , daß er un

Jahr « 1918/19 Mstglied der Unabhängigen Sozialdemo -
tratischen Partei in Bsrlm gewesen sei . In der Zwischenzeit
habe er keiner Partei angehört . Auf die Frage , ob er seine Zu-
aehörigtest zur Unabhängigen Partei beweisen könne , erllärte

Nelson , daß er in einer solchen Frage eine beleidigende Pezweiflung
setner Wahrhestslieb « erblick «, die ihn zwinge , das Lokal zu
verlassen — , was er sodann mit seinen Aichängern tat .

Der Parteioorstand beschloß , unbelümmert um diesen
Zwischenfall , die Prüfung fortzusetzen . Der Vertreter der Jung -
sozio listen ersuchte , die Nelsonbündler nicht nach�bem auch von

ihm nicht gebilligten Austreten beim Verlassen der Sitzung zu be -

urteilen . Der Nelsonbund Hab « sich in der Hauptsache erzieherisa : c
Ausgaben gestellt und konkurrier « seiner Ausfassung nach in poli¬
tischer Beziehung nicht mit der Partei .

Der Parteioorstand trat dann zu besonderer Beratung
zusammen und beschloß »instimmig :

ver Zakernakioaale Zugendbund ( Nelsonbund ) ist eine selb -
ständige Organlsaklcm mit eigenen Slakuken und eigener Lettung ,
die innerhalb der 5» zialdemokratischen Partei für ihre besonderen
Zwecke und Ziele zu wirken beabsictiligt . vief « Tätigkeit «rägl den

'
rakter der Zellenbauerei und muß daher organisatioas -
digend wirken
Au » diesem Grunde ist die ZugehSrigkeit zum Znternakionalcn

Zngendbvnd ( Nelsonbund ) unvereinbar mst der Zugehörigkeit zur
Zozlaldemokralischen Partei veulschland ».

Die theoretisch « Einstellung
den Paneioorstand nicht zu diesem Besch !
der Sozialdemokratischen Partei sst die geistige Betätigungsmöglich
keit gegeben , die die Freiheit der wissenschaftlichen Forschung er -
fordert . Die Stellung de « Nelsonbunde » zur Demokratie steht
ledoch in schroffem Widerspruch zu den Beschlüssen
der Partei . Nelson spricht von der Demokratie als der „ Religion
der Pöbelverehrung " , die durch eine besondere Führeraristokratie
abgelöst werden müsse . Er sagt : . ein « eigeiftliche Organisation kann
gar nicht demokratisch sein " und betont : „ um des Recht » willen
müssen wir die Demokratie verwersen " . Er sagt schließlich : „die
Demokratie ist nicht die große Arena , au » der der Tüchtigste als

Sieger hervorgeht , st « ist die Narrenbühne , auf der der Piiffigste
oder bestbezahste Schwätzer dem Bornehmen oder nur auf feine gute
Sache bauenden Eharakter den Rang abläuft "

des Nelsonbundes hätte
lusse veranlaßt , denn in

Das sind Ausführungen, in denen sich Prosessor Nelson mit den
Völkischen , den ärgsten Feinden der DemokraN « . begegnet und
die den notwendigen Widerspruch der gesamten Partei
hervorrufen müssen .

Halt ' del verschleimnng . Hosten . Helschkeit .

Kay » «cht « Soöener stet » bereit .

jgs # �Rahiiia -
~
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